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Bauanleitung für einen hochwertigen Stereo-Verstärker
(siehe Beitrag in diesem Heft)

Bild 5: Blick von vorn auf den Einschub (Front­
platte)

Bild 6: Rückansicht des kompletten Verstär­
kers. Links die Sicherungen, in der Mitte die 
Ausgangs- und rechts die Eingangsbuchsen

Bild 12: Bestückte Leiterplatte des Vorverstär­
kers. Sie enthält die Bauelemente innerhalb 
des umgrenzten Teils von Bild 7

Bild 16; Bestückte Leiterplatte des Howptver- 
stärkers. Sie enthält die Bauelemente inner­
halb des umgrenzten Teils von Bild 13

Bild 21: Bestückte Leiterplatte des Endverstär­
kers. Sic enthält die Bauelemente innerhalb 
des umgrenzten Teils von Bild 17

Bild 27: Bestückte Leiterplatte des Regel- und 
Sichorungstoils. Sie enthält die Bauelemente 
des Netzteils, die sich innerhalb der gestrichel­
ten Linien von Bild 23 befinden



Leistungen im Selbstlauf?

In der GST-Krcisorganisation Senftenberg gibt es offen­
sichtlich Sorgen mit der Nachrichtenausbiidung. Die Qua­
lität sei unbefriedigend, die Erfüllung der Aufgaben des 
Jahres 1969 würde ein hartes Brot - so war es sinngemäß 
auf der Kreisaktivtagung Ende vergangenen Jahres zu 
hören. Solch eine Feststellung ist nicht gerade Anlaß für 
einen Freudenausbruch. Aber gut daran ist, daß dieses 
Problem überhaupt zur Sprache kam. Was lag näher, als 
sich damit auscinanderzusetzen und nach Lösungswegen 
zu suchen; zumindest aber den Vertretern der Grundorga­
nisationen Hinweise und Anregungen zu geben, was sie 
selbst mit der Kraft ihrer Kollektive zur Überwindung die­
ser Mängel tun können. - Es blieb leider dabei, das Pro­
blem nur genannt zu haben.
Ich unterstelle den Funktionären des Kreisvorstandes 
Senftenberg nicht, Anhänger der „Selbstlauftheorie*' zu 
sein. Sie sollten sich aber selbst einmal daraufhin über­
prüfen, ob sie nach dieser Aktivtagung alle erforderlichen 
Maßnahmen eingcleitet haben, um mit diesem angespro­
chenen Problem ins Reine zu kommen. Um dabei nur einen 
Aspekt zu nennen: Wie wurde und wird der sozialistische 
Wettbewerb als aktivierender Faktor in den Sektionen der 
Nachrichtenausbiidung benutzt? Wie wurden die Kamera­
den in den Sektionen dafür gewonnen, die ihnen gestell­
ten Aufgaben termingerecht und in guter Qualität zu er­
füllen? Damit sind sicher Konsequenzen in bezug auf die 
erforderliche Zahl der Ausbilder und ihre Qualifizierung, 
auf die Standortverteilung der Technik und ihre Einsatz­
fähigkeit verbunden. Aber diese zweifellos wichtigen Fra­
gen werden ganz bestimmt schneller und besser gelöst, 
wenn ihnen bei der Mehrzahl der in der Nachrichtenaus­
biidung erfaßten Kameraden die Bereitschaft und der Wil­
len gegenüberstehen, gute Ergebnisse zu erreichen. Denn 
das schließt Forderungen an sich selbst und Verantwortung 
anderen gegenüber ein.
Die Nachrichtensportler des Kreises Senftenberg wollen 
ihren Kameraden in den anderen Kreisen sicher nicht 
nachstehen und ebenfalls zu Ehren des 20. Jahrestages der 
Gründung der DDR mit guten Leistungen aufwarten. Aber 
das verlangt, die noch bis dahin verbleibenden sechs Mo­
nate intensiv zu nutzen, dafür eine klare Marschroute zu 
haben und jeden einzelnen Kameraden in die Arbeit ein- 
zubczichcn. Wie man das am besten anpackt, haben die 
Kameraden der Hundertschaft für vormilitärische Grund­
ausbildung in der Grundorganisation der Betriebsberufs­
schule Landtechnische Instandsetzung und Anlagenbau 
Nauen mit ihrem Wettbewerbsprogramm bewiesen. Dieses 
Programm wurde in der Märzausgabe der Zeitschrift 
SPORT UND TECHNIK veröffentlicht und inzwischen auch 
schon als Flugblatt an die Kreise gegeben. Von seinem 
Grundgehalt her und in der Mehrzahl der dort genannten 
Punkte ist es auch auf die Sektionen der Nachrichtenaus­
biidung übertragbar. Konsequent danach gehandelt, wird 
es auch in der Kreisorganisation Senftenberg zu einer 
sichtbaren Verbesserung der Nachrichtenausbiidung füh­
ren, werden dann dort vielleicht schon im Oktober die be­
sten Kollektive den Titel „Ausgezeichnete Sektion im Aus­
bildungsjahr 1969" erhalten können.

C. Stahmann

Bezugsmöglichkeiton im Ausland
Interessenten aus dem gesamten nichtsozialistischen Ausland (ein­
schließlich Westdeutschland und Westberlin) können die Zeitschrift über 
den internationalen Buch- und Zcitschriftcnhondel, dio Firma Deutscher 
Buch-Export und -Import GmbH, DDR 701 Leipzig, Leninstraße 16, oder 
den Verlag beziehen. Im sozialistischen Ausland können Bestellungen 
nur über den zuständigen Postzeitungsvertrieb aufgogeben worden.
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Aktuelles zu den Fernschreib- und Fuchsjagdmehrwettkümpfen 1969

Nach den Veröffentlichungen in der 
Februar- und der Märzausgabc über das 
Wettkampfjahr 1969 und die Hinweise 
zu den Funkmehrwettkämpfen folgen 
heute aktuelle Informationen über die 
wichtigsten Details zu den Wettkampf­
bestimmungen im FS-MWK und FJ- 
MWK.

Zu den Fernschreibmehrwettkämpfen
In der neuen Wettkampf- und Rechts­
ordnung (WRO) und der Ausschreibung 
für die Deutschen Meisterschaften der 
DDR 1969 ist die Wettkampfdisziplin 
Fernschreibmehrwettkampf in folgende 
Teildisziplinen gegliedert:
- Fernschreibbetriebsdienst im Betrieb 
mit einer Gegenstelle ohne Vermitt­
lung
- 10-Minuten-Leistungsschreiben
- Geländclauf einschl. KK-Schießen, Ar­
beit mit Karte und Kompaß, Entfer­
nungsschätzen, Keulenziclwurf. (Hin­
weise in FA März 1969 beachten)
Die Vorjahresdisziplin „Inbetriebnahme 
der FS-Maschine* entfällt. Die Konzen­
tration auf die vorgenannten drei 
Hauptdisziplinen ist im Sinne der Auf­
gabenstellung des IV. Kongresses. Dar­
aus resultiert auch die neue Festlegung, 
daß die FS-MWK in Zukunft den Cha­
rakter von Mannschaftswetlkämpfen 
tragen werden, und die Einzelleistun­
gen ihre Anerkennung im Rahmen der 
Femwettkämpfe finden.
Zu den Deutschen Meisterschaften der 
DDR im Bezirk Gera sind nach Bestä­
tigung durch den Veranstalter zugclas- 
sen:
- Die Bezirksmannschaftsmeister 1969 
der Altersgruppen 14-18 Jahre männ­
lich bzw. weiblich
- Die Bezirksmannschaftsmeister 1969 
der Altersgruppen über 18 Jahre männ­
lich bzw. weiblich
- Die Deutschen Mannschaftsmeister 
1968 männlich bzw. weiblich entspre­
chend der vorjährigen Klasseneintei­
lung B und A
Die Mannschaftsstärkc je Klasse be­
trägt 2 Wettkämpfer. Um die Beteili­
gung von männlichen Fernschreibern 
zu fördern, werden zu den Meister­
schaften zusätzlich Mannschaften der 
Altersgruppen 14-18 Jahre männlich 
zugelassen, wenn sie ebenfalls das 
nachstehend aufgeführte Leistungslimit 
der Deutschen Meisterschaften der 
DDR erfüllen:
Klasse B und A (kombiniert 14-18 
Jahre männlich bzw. weiblich): Zeit­
norm 60 min - je FS 4 Fehler zulässig - 
4 Fernschreiben je Wettkämpfer - Ka­
renzzeit pro Mannschaft 15 min.
Männliche bzw. weibliche Teilnehmer 

über 18 Jahre: Zeitnorm 30 min - alles 
übrige wie Klasse B und A
Zum Inhalt des FS-Betriebsdienstes:
Er umfaßt die Durchgabe und den Emp­
fang von Fernschreiben mit verschie­
denem Text beim FS-Betrieb mit einer 
vom Veranstalter bereitgestellten An­
fangs- und Gegenstelle (ohne FS-Ver- 
mittlung).
Nach einheitlichen Textunterlagen setzt 
jeder Wettkämpfer 4 FS ab, deren Emp­
fang von der Gegenstelle unter strikter 
Einhaltung der Fernschreibbetriebsvor* 
Schrift der GST zu erfolgen hat.
Der Inhalt der Fernschreiben ist wie 
folgt bestimmt:
1 FS 500 Anschläge Klartext (ohne 

Ziffern)
1 FS 100 Fünfergruppen Buchstaben
1 FS 100 Fünfergruppen Ziffern
1 FS 500 Anschläge englischer Klar­

text

Start zur 2-m-Fuchsjagd. Die Wettkampfbedin­
gungen erfordern zusätzlich beim Schießen 
und beim Keulenziclwurf eine sichere Hand 
und ein gutes Auge Foto: Bunzel

Sie enthalten weiterhin Spruchkopf. An­
schrift und Absender.
An Betriebsunterlagen wird nur das FS- 
Nachweisbuch geführt. Alle Fernschrei­
ber der GST sind gut beraten, wenn sie 
in den Mittelpunkt der Ausbildung ana­
log den Forderungen des Ausbildungs­
programmes und im Training folgende 
Punkte stellen:
- Das systematische Tastschreibtrai­
ning mit planmäßiger Temposteigerung 
nach Zeit unter Beachtung des Lei­
stungslimits im FS-Betriebsdienst.
Das Kollektivtraining im FS-Betriebs­
dienst in der Mannschaft mit dem Ziel 

der Unterbietung der Limitzeit, denn 
jede volle Minute, die weniger als die 
vorgegebene Limitzeit gebraucht wird, 
bedeutet je 10 Pluspunkte zu den 200 
Pluspunkten bei Erfüllung des Limits. 
Für jede volle Minute über die Limit­
zeit werden je 5 Minuspunkte von der 
Vorgabe abgezogen.
Dabei muß stets beachtet werden, daß 
auf Sicherheit geschrieben wird, denn 
jedes FS mit mehr als 4 Fehlern liegt 
außerhalb der Wertung und es werden 
50 Minuspunkte abgezogen. Außerdem 
muß noch auf die Beherrschung der 
FS-Betriebsvorschrift der GST hinge­
wiesen werden, da man bei Verletzung 
der Regeln auch im Wiederholungsfälle 
für jeden Fehler 3 Minuspunkte in 
Kauf nehmen muß.

Ein zusätzlicher Hinweis zum 10-Minu- 
tcn-Lcistungsschreibcn:
Jeder Wettkämpfer hat einen Klartext 
nach Vorlage zu schreiben. Bei auftre­
tenden Fehlern darf keine Korrektur 
vorgenommen werden. Auch Irrungen 
dürfen nicht gegeben werden. Die Ein­
beziehung aller Fernschreiber in das 
Training der wehrsportlichen Elemente 
des Geländclaufs, des KK-Schicßens 
usw. muß Bestandteil der Ausbildung 
sein, da sich die Gesamtwertung im 
Wettkampf ja aus allen Disziplinen er­
gibt. Unterlassungssünden wirken sich 
mit Sicherheit in einer schlechten Wctt- 
kampfplazicrung aus.

Zu den Fuchsjagdmehrwettkämpfen
Die FJ-MWK tragen in Zukunft nur 
noch den Charakter von Einzelwett- 
kämpfen.
Sie umfassen die Teildisziplinen:
- FJ 80 m, Peilen von 2 Füchsen, KK- 
bzw. LG-Schießen (wenn kein KK-Stand 
zur Verfügung steht) und Keulcnziel- 
wurf.
- FJ 2 m, KK-Schießcn bzw. LG-Schie- 
ßcn, Keulenziclwurf.
Die Disziplinen KK-Schießen und Kcu- 
lenzielwurf sind analog den Bestim­
mungen wie bei den Funkern und Fern­
schreibern durchzuführen.
Startberechtigt sind:
- Wettkämpfer, die 1969 an mindestens 
2 Fuchsjagden teilgenommen haben 
und die Bedingungen entsprechend der 
WRO. bzw. der Ausschreibung 1969 ein­
schließlich des in der Wertungsricht­
linie zur Vorbereitung und Durchfüh­
rung von Fuchsjagden (Tab. 8.8.10) ge­
forderten Zcitlimits erfüllt haben.
Nach den Festlegungen der Ausschrei­
bung werden von der 1t. Tabelle er­
rechneten Zeit 25 " (i abgezogen und als 
Sollzeit vorgegeben. Die Einstufung für 
die Zeitberechnung erfolgt entspre­
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chend der Tabelle 8 der Wertungsricht­
linien für Fuchsjagden.
- Fuchsjäger, die sich bei den Deut­
schen Meisterschaften der DDR 1968 
qualifiziert haben und den BV der GST 
zu Jahresbeginn 1969 schriftlich vom 
ZV der GST bestätigt sind. Doppclstar- 
ter 80 m und 2 m sind zugelassen.
Dieses Jahr wurden die 80-m-FJ-MWK 
als 5-Etappenfuchsjagd (4 FJ-Sendcr 
und 1 Bakensender) ausgeschrieben, 
wobei die 4 Füchse in beliebiger Rei­
henfolge aufzusuchen und in der letz­
ten Etappe der Bakensender anzulaufen 
ist.
Der Start wird in Abständen von 10 
Minuten als Gruppenstart erfolgen, je­
weils eine Minute vor der Sendung des 
ersten Fuchses. Mit der Peilung wird 

erst begonnen, wenn eine Gasse von 
200 m durchlaufen worden ist.
Die 2-m-Fuchsjagd ist eine 4-Etappen- 
fuchsjagd (3 Fuchssender und 1 Baken­
sender). Die Durchführung erfolgt ana­
log der 80-m-FJ, wobei die Sender bei 
2 m in A3 arbeiten.
Abschließend noch einige Hinweise, die 
von allen Aktiven bei den Funk-, FS- 
oder FJ-Mchrwettkämpfen beachtet 
werden müssen:
Bei allen Wettkämpfen sind die Lei- 
stungsbücher mitzuführen, die 1968 von 
der Abt. Nachrichtensport herausgege­
ben wurden. Folgende Eintragungen 
sind nachzuweisen:
- Die ärztliche Bestätigung der Wett­
kampftauglichkeit (S. 36)

- Der Nachweis der Teilnahme an Be­
zirksmeisterschaften oder anderen Lei­
stungsvergleichen mit Angabe der Pla­
zierung und der Bestätigung des Lei­
stungslimits (S. 36)
Verbindlich für alle Disziplinen ist, daß 
der Meistertitel nur dann vergeben 
werden kann, wenn in der betreffen­
den Klasse bzw. Altersgruppe minde­
stens 5 Mannschaften bzw. 8 Einzclwett- 
kämpfer starten.
Alle weiteren Details gehen aus der 
den Bezirksvorständen zugeleiteten 
Wettkampf- und Rechtsordnung des 
Nachrichtensports sowie der Aus­
schreibung hervor.

W. Käß, DM2AZE 
Sektorcnlcitcr

Leistungsklassen für Fuchsjäger - eine Forderung der Zeit

Als im Jahre 1953 Kameraden aus Gera 
ihre erste Fuchsjagd am Hermsdorfer 
Kreuz durchführten, fand sich nur eine 
kleine Gruppe von Funkamateuren ein. 
Doch bald bildeten sich auch in an­
deren Bezirken Kollektive, die sich mit 
dieser interessanten Disziplin befaßten 
und selbst Fuchsjagden organisierten. 
Seit der I. Deutschen Meisterschaft in 
Blankenburg ist die Fuchsjagd fester 
Bestandteil einer jeden Meisterschaft. 
Aus den ersten mit Röhren bestückten 
Empfängern mit einem kleinen „Kraft­
werk" als Stromversorgung wurden 
bald kleine handliche transistorisierte 
Peilempfänger. Ähnlich war es mit den 
als Fuchs eingesetzten Sendern. Wurde 
zu Beginn, ohne Rücksicht auf Sende­
leistung und Gewicht, genommen, was 
von Funkamateuren an transportablen 
Stationen zur Verfügung gestellt wer­
den konnte, so sind cs heute transis­
torisierte Sender, teilweise sogar fern­
gesteuert.
Das Interesse an der Fuchsjagd ist sehr 
gestiegen. Waren wir in den ersten Jah­
ren in der Lage alle in der Republik 
vorhandenen Fuchsjäger bei zentralen 
Veranstaltungen starten zu lassen, sind 
wir jetzt gezwungen, die Teilnehmer­
zahl zu begrenzen und ein bestimmtes 
Lcistungslimit zu fordern.
Besondere Bedeutung hat auch die 
Fuchsjagd für den Wehrsport in unse­
rer Organisation. Ein Kamerad, der 
gute Ergebnisse erreichen will, muß in 
der Lage sein, einen Fuchsjagdemp­
fänger selbst zu bauen, dessen Arbeits­
weise genau kennen und die Arten der 
Peilung beherrschen, gute Kondition 
haben, um die geforderten Entfernun­
gen (6 bis 10 km bei Deutschen Mei­
sterschaften der DDR) in der kürze­
sten Zeit zu bewältigen, und sicher um­
gehen können mit Karte und Kompaß. 
Um allen Interessierten und „Experten" 

die Möglichkeit zu geben, entspre­
chend ihres Qualifikationsgrades ihre 
Leistungen zu vergleichen, macht es 
sich erforderlich, die Fuchsjagden nach 
bestimmten Schwierigkeitsgraden zu 
unterteilen und die Teilnahmeberech­
tigung von erworbenen Leistungsklas­
sen abhängig zu machen. Deshalb wur­
den von der Arbeitsgemeinschaft Fuchs­
jagd Bedingungen für Leistungsklassen 
erarbeitet. Grundvoraussetzung für alle 
Leistungsklassen ist der Besitz des 
FJDM-Diploms, das in drei Klassen 
verliehen wird.
Für jede Fuchsjagd bekommt der Teil­
nehmer, der die geforderten Bedingun­
gen erfüllt hat, unabhängig von seiner 
Plazierung im Gesamtfcld, eine den 
Schwierigkeitsgrad der Jagd ausdrük- 
kende Punktzahl bestätigt. Jedem er­
folgreichen Teilnehmer wird vom Ver­
anstalter der Fuchsjagd (Kampfrichter) 
die Anzahl der Wertungspunkte im Lei­
stungsbuch bescheinigt. Die erreichba­
ren Punktzahlen werden errechnet un­
ter Berücksichtigung des Geländes, der 
Witterungsbedingungen, der Bewe­
gungsarten, der Sendeleistungen und 
Zeiten sowie Nahfeldbedingungen. Die 
Sollzeiten sind für die Teilnehmer ent­
sprechend ihrer Altersklasse differen­
ziert. Die Werte dieser Faktoren sind 
in einer gesonderten Richtlinie festge­
legt und für alle Veranstalter von Wer­
tungsfuchsjagden verbindlich.
Der Erwerb des FJDM III erfordert 
100 Punkte aus erfolgreicher Teilnahme 
an mindestens 3 Wertungsfuchsjagden, 
die von einem Kreis oder Bezirk bestä­
tigt worden sind.
Der Erwerb des FJDM II erfordert 
250 Punkte aus erfolgreicher Teilnahme 
an mindestens 6 Fuchsjagden, von de­
nen mindestens 2 von einem Bezirk zu 
bestätigen sind. Die Punkte des FJDM 
III werden angerechnet.

Der Erwerb des FJDM I erfordert 600 
Punkte aus erfolgreicher Teilnahme an 
mindestens 10 Fuchsjagden. Davon 
müssen mindestens 4 von einem Be­
zirk und 1 vom Zentral vorstand bestä­
tigt worden sein. Die Punkte des 
FJDM II werden angerechnet. Nach Er­
füllung eines Diploms ist ein Antrag 
über den Bezirks-Diplommanager an 
den Radioklub der DDR, 1055 Berlin, 
Hosemannstraße 14, einzureichen. Dem 
Antrag sind für jede Diplomklasse 3,- M 
beizufügen.
In Zukunft gibt es drei Leistungsklas­
sen.
Die Leistungsklasse III erreicht ein 
Wettkämpfer, der in einem beliebigen 
Wettkampf bei einer Teilnahme von 
mindestens 5 Wettkämpfern alle Füchse 
(KW mind. 3, UKW mind. 2) in der 
laut FJDM-Wertungsrichtlinie festge­
legten Zeit gefunden hat. Die Leistungs­
klasse II erreicht ein Wettkämpfer der 
Leistungsklasse III, der eine der fol­
genden Bedingungen erfüllt und im Be­
sitz des FJDM III ist:
a) Er erreicht bei einer Bezirksmei­
sterschaft oder bei einer DDR-offenen 
Fuchsjagd auf einem Band (KW, UKW) 
15 Punkte.
b) Er erreicht bei einer Bezirksmeister­
schaft durch Addition der Ergebnisse 
beider Bänder (KW, UKW) 20 Punkte, 
c) Er erreicht bei einer Bezirksmeister­
schaft und einem DDR-offenen Wett­
kampf durch Addition der beiden 
besten Ergebnisse (KW und KW oder 
KW und UKW bzw. umgekehrt) 20 
Punkte.
d) Er erreicht bei zwei Bezirksmeister­
schaften durch Addition der Ergebnisse 
eines Bandes 20 Punkte oder 32 Punkte 
unter Berücksichtigung zweier Bänder, 
e) Er erreicht bei drei Bezirksmeister­
schaften durch Addition der Ergebnisse 
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eines Bandes 24 Punkte oder 36 Punkte 
unter Berücksichtigung zweier Bänder. 
Die Leistungsklasse I erreicht ein Wett­
kämpfer der Leistungsklasse II, der 
eine der folgenden Bedingungen er­
füllt und im Besitz des Fuchsjagd-Di­
ploms der Klasse II ist:
a) Er plaziert sich bei Europameister­
schaften oder bei internationalen Wett­
kämpfen mit einer Beteiligung von 
mindestens drei Ländern in der ersten 
Hälfte der bewerteten Wettkämpfer 
auf einem Band (KW, UKW).
b) Er erreicht bei einer DDR-Meister­
schaft auf einem Band (KW oder UKW) 
15 Punkte.
c) Er erreicht bei einer DDR-Meister­
schaft durch Addition der Ergebnisse 
beider Bänder (KW und UKW) 20 
Punkte.
d) Er erreicht bei zwei DDR-Meister­
schaften durch Addition der Ergebnisse 
eines Bandes 20 Punkte oder unter Be­
rücksichtigung zweier Bänder 32 
Punkte.
e) Er erreicht bei drei DDR-Meister­
schaften das Ergebnis von 24 bzw. 36 
Punkten analog Punkt d.
Die Meisterklasse wird von einem Wett­
kämpfer der Leistungsklasse I erreicht, 
wenn er in einem beliebigen Zeitraum 
eine der folgenden Bedingungen er­
füllt und im Besitz des FJDM Diploms 
der Klasse I ist:
a) Er belegt bei Europameisterschaften 
den 1. bis 5. Platz oder bei internatio­
nalen Wettkämpfen mit einer Beteili­
gung von mindestens 3 Ländern den 
1. bis 3. Platz auf einem Band (KW, 
UKW).
b) Er erreicht bei den Deutschen Mei­
sterschaften der DDR auf beiden Bän­
dern 30 Punkte in einem Jahr oder 48 
Punkte in zwei Jahren oder 60 Punkte 
in drei Jahren.

2-m-Fuch$jagdsender, wie er bei den Deut­
schen Meisterschaften 1967 in Neubrandenburg 
eingesetzt war. Heute findet man bei großen 
Meisterschaften nur noch moderne Auto-FOX- 
Geräte oder ferngesteuerte Anlagen

Punktvertcilung
1. Platz = 15 Punkte
2. Platz = 12 Punkte
3. Platz = 10 Punkte
4. Platz 8 Punkte
5. Platz = 6 Punkte
6. Platz = 5 Punkte
7. Platz 4 Punkte
8. Platz 3 Punkte
9. Platz = 2 Punkte

10. Platz = 1 Punkt

Die Jagd ist beendet. Erschöpft, aber zufrie­
den, gehen die Teilnehmer xum Sammelplatz 
zurück Fotos: Petermann 

Starten weniger als 10 Wettkämpfer, so 
werden die fehlenden Platzziffern von 
vorn beginnend gestrichen, d. h., die 
Punktzahlen werden entsprechend von 
hinten aufgerückt, so daß der letzte 
Teilnehmer eines Wettkampfes einen 
Punkt erhält. Die Punktverteilung er­
folgt nur an Wettkämpfer, die alle 
Füchse in der festgclcgten Zeit gefun­
den haben.
Für die Punktverteilung ist die Pla­
zierung des Gcsamtfcldcs der starten­
den Teilnehmer eines Wettkampfes vor­
zunehmen unabhängig von Altersklas­
sen entsprechend der Wettkampf- und 
Rechtsordnung oder einer evtl, erfol­
genden Sonderwertung von Gästeklas- 
scn.
Findet ein Wettkampf für eine be­
stimmte Leistungsklasse statt, und cs 
nimmt ein Wettkämpfer einer höheren 
Leistungsklasse teil, so wird sein Er­
gebnis nicht in die Punktbewertung 
einbezogen. Die Bestätigung der Wett­
kampfergebnisse erfolgt in der Regel 
durch den Wettkampfleiter bzw. Haupt­
kampfrichter des jeweiligen Wett­
kampfes.
Die Einstufung in Leistungsklassen 
darf nur von bestätigten Kampfrich­
tern Fuchsjagd der Klasse I und II 
vorgenommen werden und ist in das 
Leistungsbuch einzutragen. Für den Er­
werb einer Leistungsklasse werden be­
reits die bei den Meisterschaften in 
Frankfurt/Odcr (1968) erreichten Punkte 
angerechnet. H. Reichardt, DM 8 AD
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Vorwärts zum 20. Jahrestag
Aus dem Entschluß der Hundertschaft 
der vormilitärischen Grundausbildung 
der Grundorganisation der GST, Be­
triebsberufsschule Landtechnische In­
standsetzung und Anlagenbau Nauen:

An alle FDJler und Mitglieder der GST, 
die Jung- und Thälmannpioniere, an 
die ganze junge Generation ist der Auf­
ruf ergangen, zur Vorbereitung auf den 
20. Geburtstag unserer Republik Pio­
niertaten für unser sozialistisches Va­
terland zu vollbringen. „Signal DDR 
20", die umfassende wehrpolitische und 
wehrsportliche Massenaktion der Ju­
gend, lebt auch in unserer Ausbildungs­
einheit!
- Als junge Bürger der Deutschen De­

mokratischen Republik wollen wir 
unseren persönlichen Beitrag für 
die Verteidigung der Heimat leisten. 
Die Ergebnisse, die unsere Hundert­
schaft 1968 im sozialistischen Wett­
bewerb erreichte, können sich sehen 
lassen.

- Wir haben begriffen: Das Hauptfeld 
des sozialistischen Wettbewerbes in 
der GST ist die vormilitärische Aus­
bildung. Gestützt auf den Willen, 
den Ideenreichtum und die Schöp­
ferkraft aller Kameraden stellen 
wir uns im sozialistischen Wettbe­
werb die Aufgabe, um den Titel „Be­
ste Hundertschaft im Ausbildungs­
jahr 1969* zu kämpfen.

- „Signal DDR 20" ist uns Auftrag, die 
Macht der Arbeiter und Bauern und 
unsere sozialistische Menschenge­
meinschaft weiter zu stärken und zu 
festigen. Wir rufen alle Ausbildungs­
einheiten auf, das Banner des sozia­
listischen Wettbewerbs zu Ehren des 
20. Jahrestages unserer Republik 
zu erheben!

Wir sind dabei
Die Aktion „Signal DDR 20* fordert in 
den Bereichen der Industrie und Land­
wirtschaft die systematische Vorberei­
tung der Jugendlichen auf den Wehr­
dienst, vor allem die Entwicklung der 
Bereitschaft, als Soldat auf Zeit bzw. 
als Berufssoldat in der NVA zu dienen. 
Ziel und Inhalt der Aktion „Signal DDR 
20* werden durch die politischen Auf­
gaben bestimmt, die in der Grußadresse 
des Genossen Walter Ulbricht an das 
VIII. Parlament der FDJ, im Beschluß 
der 3. Zentralratstagung und in den 
Dokumenten des IV. Kongresses der 
GST gestellt werden. „Signal DDR 20“ 
richtet sich eindeutig auf die weitere 
Vervollkommnung der sozialistischen 
Klassenerziehung der Jugend, wobei 
der wehrmoralischen Erziehung, der 
Erhöhung wehrpolitischer Kenntnisse 
und der altersgerechten physischen

Wehrtüchtigkeit eine besondere Be­
deutung zukommt.
Aus diesem Grunde verpflichteten sich 
die Kameraden der Sektion Nachrich­
tensport der GST des VEB Stickstoff­
werk Piesteritz zu folgenden Aufgaben: 
1. In Verbindung mit dem Kreisvor­
stand der GST und den Schulen eine 
Pionierfuchsjagd unter vormilitärischen 
Bedingungen vorzubereiten und durch­
zuführen.
2. An dem Manöver Schneeflocke II 
mit dem zur Verfügung stehenden 
Nachrichtenmaterial helfend zur Seite 
zu stehen.
3. Drei Kameraden vom VEB Elektro- 
bau, Wittenberg, zu einem erfolgrei­
chen Abschluß im Tastfuiik zu verhel­
fen, so daß sie bei der NVA als voll­
wertige Funker eingesetzt werden kön­
nen.
4. Die Kameraden Hanisch - DM-EA 
4736-H, Zenrich - DM-EA 4656-H und 
den Kameraden Stolzke zur Teilnahme 
an der wehrsportlichen Kreissparta­
kiade und den Kreismanöverspiclen zu 
qualifizieren.
5. Am 7. Februar 1969 am Rundtischge­
spräch im Kreis Wittenberg teilzunch- 
men. D. Colle, DM 4 UUH

Gemeinsam zum Ziel
Ausgehend von der Tatsache, daß die 
GST und die FDJ ein gemeinsames Ziel 
verfolgen, schlossen beide Grundorga­
nisationen des VEB Plauener Gardine 
einen Freundschaftsvertrag mit der 
Verpflichtung, die Jugend zu klassen- 
bewußten sozialistischen Bürgern zu er­
ziehen.
Die Grundlagen für das gemeinsame 
Arbeiten gaben der IV. Kongreß der 
GST und das VIII. Parlament der FDJ 
sowie das Grußschreiben des Staats­
ratsvorsitzenden, Gen. Walter Ulbricht, 
zum IV. Kongreß, in dem er unter an­
derem ausführte: „Die grundlegende 
Arbeit der Gesellschaft für Sport und 
Technik besteht darin, im Zusammen­
wirken mit der Freien Deutschen Ju­
gend die Jugend der Deutschen Demo­
kratischen Republik zu einem festen 
Klassenstandpunkt zu erziehen und sie 
auf den Ehrendienst in den bewaffne­
ten Organen der DDR vorzubereiten.* 
Diesen Worten gerecht zu werden, ver­
pflichteten sich die Kollektive beider 
Grundorganisationen zu folgenden Pro­
grammpunkten.
1. Zu Leitungssitzungen, die gemein­
same Probleme zum Inhalt haben, 
einen Vertreter zu entsenden,
2. bei Versammlungen, die Höhepunkte 
im Leben der beiden Organisationen 
darstellen, gegenseitig Delegationen 
auszutauschen,
3. bei Vorträgen, die die politisch- 
ideologische Qualifizierung betreffen, 
den Vertragspartner einzuladen,

4. gemeinsame Wochencndschulungen 
durchzuführen,
5. Veranstaltungen kultureller Art in 
geeigneter Form zu unterstützen bzw. 
daran teilzunehmen,
6. jährlich Rechenschaftslegungen 
durchzuführen sowie quartalsweise 
eine Auswertung über den Stand der 
Erfüllung des Freundschaflsvertrages 
vorzunehmen.
Wir werden unsere ganze Kraft dafür 
einsetzen, die gestellten Aufgaben zu 
meistern und hoffen, daß auch andere 
Grundorganisationen unserem Beispiel 
folgen.

Kreisausbildungszcntrum Plauen 
Walter, DM 3 JZN

Frühlingssturm im Äther
Im Rahmen der Aktionen „Signal DDR 
20“ und „Rescrvislenpräsent 20“ führ­
ten die Nachrichtensportler des Bezir­
kes Frankfurt (Oder) im März eine 
Komplexübung unter der Bezeichnung 
„Frühlingssturm im Äther" durch. Zur 
Teilnahme waren aufgerufen:
Funker der Ausbildungsgruppen für 
Laufbahnen der NVA, besonders für 
Nachrichteneinheiten gemusterte Kame­
raden; als Ausbilder Tastfunk tätige 
Reservisten der NVA zum Einsatz als 
Funktruppführer;
die Ausbildungsleiter Nachrichtensport 
der Kreisausbildungsstäbe zur Einwei­
sung in Funkstationen der NVA und die 
Kraftfahrer dei' Nachrichten-Kfz.
Die Ziele der Übung waren u. a.:
Klärung politisch-ideologischer Fragen 
zum Thema „Sind Ätherwellen Nie­
mandsland?";
Herstellung der Betriebsbereitschaft 
des Funknetzes des Bezirks Frankfurt 
(Oder);
Einweisung in die Funkstationen der 
NVA, mit praktischen Übungen im Sta­
tionsbetrieb;
Funkbetriebsdienst im Gelände bei 
Nacht und in der Bewegung;
Überprüfung des Leistungsstandes der 
Funker, 1./Xusbildungsabschnitt Sprech­
funk ;
Durchführung von Kfz.-Märschen bei 
Tag und bei Nacht zur Qualifizierung 
der Kraftfahrer;
Klassifizierung der Ausbilder;
Erwerb der Sprechfunkerlaubnis und 
des Leistungsabzeichens Sprechfunk im 
Rahmen des Wettbewerbs;
massenwirksamer Abschlußappell in 
Frankfurt (Oder) im Rahmen „Signal 
DDR 20* und „Reservistenpräsent 20“; 
gründliche Auswertung der Übung und 
Nutzung als Beispiel für weitere Übun­
gen zur Vorbereitung der Gemusterten 
auf den Wehrdienst in enger Zusam­
menarbeit mit der Nationalen Volks­
armee, anderen bewaffneten Organen 
und den Kommissionen für sozialisti­
sche Wehrerziehung. P. Loose
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So setzen wir in Plauen das Neue durch
Aus Plauen schickte uns Kamerad Mi­
chael Richter einen Beitrag zum Wett­
bewerb „So setzen wir das Neue durch“. 
Die Bedingungen dazu standen im Heft 
1/1969, eine Kurzfassung ist auf Seite 
196 dieses Heftes nachzulesen. So kann 
man es also machen. Im nächsten Heft, 
folgt ein weiteres Beispiel.

Zum Nachrichtensport kam ich durch 
Zufall. Ein Freund meines Bruders in 
Leipzig schickte mir die Adresse des 
Kreis-Radio-Klubs in Plauen, als er von 
meiner Leidenschaft als Kurzwellen­
hörer erfuhr.
Ende April 1968 suchte ich die Klub- 
station im VEB Plauener Gardine auf 
und wurde dort mit offenen Armen 
empfangen, obwohl ich ein blutiger An­
fänger war und von „Tuten und Bla­
sen" keine Ahnung hatte. Sehr bald er­
kannte ich. daß ich sehr viel lernen 
muß, um ein solches fachliches Wissen 
zu erwerben, wie es die Kameraden be­
reits hatten. Ich merkte, daß man mit 
Fragen am weitesten kommt. So hatten 
es die Kameraden oft schwer, meinen 
Wissensdurst zu stillen.
Im Juni, als eine neue Anfängergruppe 
gebildet wurde, war ich dabei. Sehr 
bald wußte ich jedoch, daß ich noch 
schneller vorankomme, wenn ich mir 
das notwendige Wissen zusätzlich selbst 
aneigne. Die Hörausbildung bewältigte 
ich mit Hilfe eines Tonbandes, und das 
Geben brachte ich mir selbst bei. Dabei 
nahm ich mir eine Vorlage zu Hilfe 
und ließ meine Gebewcise einige Male 
von den älteren Kameraden überprü­
fen. So bereitete ich mich auf die Prü­
fungen für das bronzene und silberne 
Funkleistungsabzeichen vor. Ich be­
stand die Prüfungen im Oktober vori­
gen Jahres. Danach begann ich, selbst 
junge Kameraden auszubilden, was mir 
sehr viel Spaß macht. Jedoch stellte ich 
auch fest, daß cs eine sehr verantwor­
tungsvolle Tätigkeit ist. junge Kame­
raden zu bewußten Nachrichtensport­
lern zu erziehen.
Ende Dezember wurde meine Arbeit als 
zukünftiger Amateurfunker belohnt, 
und ich bekam nach erfolgreichem Ab­
schluß der DM-SWL-Prüfung die Hörer­
nummer DiM-4713/N.
Ich habe nun die Absicht, bis zum Som­
mer 1969 die Lizenzprüfung, die Prü­

fung für die Funkerlaubnis abzulegen. 
Die Entwicklung in unserer Funksta­
tion ging genau so stürmisch voran, 
wie meine eigene. Als ich in unsere 
Station kam, wurden gerade die Mai­
vorbereitungen getroffen. Wir nahmen 
mit unserem Funkwagen und einem an­
deren Auto daran teil. Nach dem 1. Mai 
ging es an die Vorbereitungen für die 
Bezirksmcistcrschaflen. Unsere erste 
Mannschaft belegte den 1. Platz und 
die zweite den 3. Platz.
Danach kam ein besonderer Höhepunkt 
des Jahres. DM 3 ZN wurde in den 
Funkwagen eingebaut, und unsere Ka­
meraden sendeten unter dem Sonder­
rufzeichen DM 8 PSF Tag und Nacht 
anläßlich des 10. Plauener Spitzenfestes. 
Wir stellten 705 Verbindungen mit 51 
Ländern her. Vom Oberbürgermeister 
unserer Stadt bekamen wir ein Dank­
schreiben für die geleistete Arbeit. In 
unserem Funkwagen hatten wir be­
kannte Leute zu Gast. So trugen sich 
beispielsweise die 4 Brummers in un­
ser Gästebuch ein. Weiterhin waren 
Klaus Feldmann, unser Fernseh-Nach­
richtensprecher, das Erich-Weinert-En­
semble, das Kucera-Ensemble aus der 
¿SSR, Heinz Quermann und viele an­
dere dabei. Sehr viele Leute interessier­
ten sich für die Tätigkeit unserer Ama­
teure.
Im Sommer wurden drei unserer Ka­
meraden zur DDR-Meisterschaft verab­
schiedet. Sie errangen zwar keine Siege, 
schnitten aber trotzdem gut ab. Im 
Herbst trat einer unserer Ausbilder den 
Ehrendienst in den Reihen der Natio­
nalen Volksarmee an. Wir verabschie­
deten ihn im Rahmen einer kleinen 
Feier, zu deren Ausgestaltung der Sin­
geklub unseres Betriebes beitrug. Es 
war ein sehr netter Abend. Den Ab­
schluß bildete die Auszeichnung des 
Kameraden für seine vorbildliche Lei­
stung als Ausbilder in unserer Station. 
Wir stehen in ständigem Briefwechsel 
mit ihm.
Mit großem Elan gingen wir daran, die 
Beschlüsse des IV. GST-Kongresses zu 
verwirklichen. So wurde ein Freund­
schaftsvertrag zwischen unserer Funk­
station und der Grundorganisation der 
FDJ unseres Betriebes unterzeichnet. 
Im Herbst begann bei uns die Ausbil­
dung für Laufbahnen. Dabei kommt cs

An dieser Wand befindet sich ein Teil unserer 
Diplome und Urkunden

darauf an, jungen Leuten, welche dem­
nächst ihre Armeezeit absolvieren, so 
viel Grundwissen zu vermitteln, daß 
sie bei dem hohen Entwicklungsstand 
der Militärtechnik immer ihren Mann 
stehen können.
Im Dezember führten wir unsere Jah- 
resabschlußfeier durch, die einfach 
Klasse war.
Zum Schluß möchte ich noch einmal zu 
mir kommen. Ich werde am 6. DM-SWL- 
Wettbewcrb teilnehmen und versuchen, 
das Diplom DDR 20 zu erreichen. Ich 
versuchte auch mein Glück beim DM- 
Aktivitäts-Contcst und warte nun ge­
spannt auf das Ergebnis. Gegenwärtig 
bereite ich mich auf die Bezirksmei­
sterschaft im Funkmehrkampf vor.
Durch die gesamte Tiitigkcit und meine 
Erfolge wurde in mir der Wunsch ge­
weckt, einmal Berufsfunker zu wer­
den. Ich hoffe sehr, daß sich dieser 
Wunsch erfüllt, und möchte zum Ab­
schluß allen meinen Kameraden, die 
mich in meiner Ausbildung und Ent­
wicklung unterstützten und förderten, 
auch auf diesem Wege meinen herz­
lichsten Dank sagen.

Viele Grüße von
Michael DM-SWL 4713/N

Unsere beiden Sender- links 10 RT, rechts 200 W, in der Mitte unser 
RX Dabendorf, TX 200 W-VFO, BU, FD, PA

Und so sieht unsere Bastelecke aus Fotos: Verfasser
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Vorbericht zur 
Leipziger
Frühjahrsmesse 1969

Die Deutsche Demokratische Republik 
wird auch an der diesjährigen interna­
tionalen Leistungsschau der Elektronik 
hervorragenden Anteil haben. Einen 
besonderen Angebotsschwerpunkt des 
Industriezweiges RFT-Nachrichten- und 
Meßtechnik bildet das nunmehr als Ge­
samtsystem komplette RFT-Fernsprech- 
System INTERCOMAT, dessen Projek 
ticrung, Lieferung und Montage durch 
den VEB Funk- und Fcrnmclde-Anla- 
genbau Berlin erfolgt. Mit ihm lassen 
sich komplette Landesfernsprechnetze 
aufbauen. Das INTERCOMAT-Systcm 
besteht aus verschiedenen Teilsyste­
men der RFT-Nachrichtcnclektronik, 
deren Verkettung zu einem komplexen 
Informationssystem auf der Messe de­
monstriert wird.
Zu diesen Teilsystemen gehört ein 
neues, quasi direkt gesteuertes Koordi­
natenschallersystem ATZ 65, das die 
Typenreihe Automatischer Telefonzen­
tralen des VEB Fernmeldewerk Arn­
stadt um eine Vermittlungseinrichtung 
großer Kapazität ergänzt. Die ATZ 65 
eignet sich besonders zum Aufbau von 
Teilvermittlungsstellen, Vollvermitt­
lungsstellen sowie Knotenvermittlungs- 
stellen. Sic bietet besondere ökono­
mische Vorteile bei der Projektierung 
öffentlicher Fernsprcchanlagen, aber 
auch bei der Erweiterung von Orts­
netzen.
Ein zweites INTERCOMAT-Tcilsystem 
wird durch das volltransistorisierte 
Trägerfrequenzsystem für den Nahver­
kehr Z 12/V 24 mit seinen Varianten 
und das 120-Kanal-Trägerfrequenzsy- 
stem ETF/UTF mit dem neuen, unifi­
zierten Leitungstrakt ULT 120 gebildet. 
Der auf Halbleitcrbasis und in Leiter­
plattentechnik ausgeführte Leitungs­
trakt - sein Hersteller ist der VEB Fern­
meldewerk Bautzen - eignet sich für 
die Bezirks- und Fernverkehrsebene.
Zum INTERCOMAT-Fcrnsprechsystem 
gehören ferner moderne Richtfunkanla­
gen, Nebenstellenanlagen, VorZimmer- 
und Direktionsvorzimmeranlagen so­
wie eine neue Tischstation „Variant* 
(Hersteller: VEB Fernmeldewerk Nord­
hausen). Sinnvoll einbezogen in das 
INTERCOMAT-Systcm wurde auch die 
UKW-Verkehrsfunktechnik, die u. a. 
durch eine neue, volltransistorisierte 
Mobil-UKW-Station UFS 601 vom VEB 
Funkwerk Köpenick vertreten ist.
Mit der Entwicklung automatisierter 
Systeme der Schiffsführung und des 
Schiffsbetricbes konnte der Industrie­
zweig RFT-Nachrichten- und Meßtech­
nik wichtige Voraussetzungen zur wei­
teren Verbesserung der Transportöko­
nom ic, zur Verringerung des Bedie­
nungspersonals und zur Erleichterung 
des schweren Dienstes der Seeleute und 
damit zur Erhöhung der Wirtschaftlich­
keit und Sicherheit in der Schiffahrt 
schaffen.
Eine Spitzenleistung im RFT-Schiffs- 
führungssystem stellt dabei die Hand­

sich das Angebot der

und Selbststeueranlage II dar, die das 
Schiff selbsttätig mit größtmöglicher 
Kurshaltegenauigkeit auf dem vorge­
schriebenen Kurs hält und damit ein 
Optimum an ökonomischer Fahrweise 
bietet. Sie ist eine insbesondere für 
elektrohydraulische Rudermaschinen be­
stimmte Rudcrsteucrung mit Transistor­
verstärker. Mit Hilfe des Zusatzbau­
steines „Integrator" läßt sich ihre Be­
dienung noch weiter vereinfachen, da 
alle Kurskorrekturen, die infolge von 
Störeinflüssen (z. B. Wind, Trimm usw.) 
notwendig werden, automatisch erfol­
gen.
Zum automatisierten Schiffsführungs­
system von RFT gehört weiterhin die 
Fcrnbcdicnungsanlage für Dieselmoto­
ren. Mit ihrer Hilfe können die not­
wendigen Bedien Vorgänge in einer für 
die Maschine richtigen und optimalen 
Reihenfolge vorgenommen werden, 
ohne daß ein Eingriff von Menschen­

Neues RFT-Zentrum in Rostock eröffnet

Mit der am 28. Januar 1969 in Rostock 
erfolgten Eröffnung der in neuester In­
nenarchitektur gestalteten und nach 
modernster Technologie ausgerüsteten 
RFT-Handcls- und Dienstleistungsein­
richtung erfüllte VEB Industrievertrieb 
Rundfunk und Fernsehen sein zur Ost­
seewoche 1968 gegebenes Versprechen 
und reiht sich unter die Schrittmacher­
betriebe des Industriezweiges ein. Das 
neue RFT-Zentrum in der Langen Straße 
am Steintor umfaßt in drei Stockwer­
ken 2000 m2 Verkaufs- und Arbeits­
fläche. Es ist seiner ganzen Anlage 
nach auf die Perspektive des Bezirkes 
orientiert und wird das Modell für ähn­
liche Objekte im Dienstleistungsbe- 
reich bilden. U. a. ist auch die Einbe­
ziehung des Reparaturhandwerks auf 
Vertragsbasis zum Beispiel im Ausbil- 
dungs- und Werkstattbereich vorgese­
hen, wo nach der sog. Gruppentechno­
logie gearbeitet wird.

ln der Holle 15 auf dem Gelände der Technischen Messe konzentriert
DDR-Elektronik in überzeugender Weise

hand notwendig ist. Während bisher 
die von der Brücke gegebenen Kom­
mandos manuell an der Maschine ein­
gestellt wurden, erfolgt die Steuerung 
der Antriebs-Dieselmotoren nunmehr 
direkt von der Brücke aus elektrisch 
durch Drehmelder. Das Anlassen, Um­
steuern und die Einstellung der einzel­
nen Fahrstufen laufen automatisch ab. 
Unter dem Motto „Rationalisierung 
und Automatisierung durch komplexe 
RFT-Meßanlagcn und Systeme" wird 
der Industriezweig RFT-Nachrichten 
und -Meßtechnik auf der Leipziger 
Frühjahrsmesse 1969 vor allem mit 
Meßplätzen und Meßsystemen der 
Schwingungstechnik und Akustik, der 
Fehlerortungstechnik, der Betricbsstör- 
und Fcldstärkemeßtechnik, der kern- 
physikalischen Meßtechnik, der oszilio- 
grafischen Meßtechnik sowie der digi­
talen Meßtechnik in Erscheinung tre­
ten.

Im neuen RFT-Zentrum, das, wie Mi­
nister Karl Bein fcststclltc, als ein aus­
gezeichnetes Demonstrationsobjekt mit 
großer Ausstrahlungskraft zu bewerten 
ist, kauft man Geräte nur noch nach 
Muster, womit der innerbetriebliche 
Transport eine moderne Lösung er­
fahren hat. Die Amateur-Versorgung 
mit Ersatzteilen und Bastlerbedarf er­
folgt im gängigen Sortiment nach Vor­
auswahl und im Bcstellsystcm. Der Käu­
fer nimmt nach Abgabe seiner Bestel­
lung in einer Informationsbar Platz, 
trinkt dort seinen Kaffee und erhält 
fertig abgepackt seine Teile. Das RFT- 
Zentrum bietet neben einer wesentlich 
verkürzten Standardreparatur auch die 
Sofort- und Schnellreparatur, die nach 
dem Dispatchersystem gesteuert wird. 
Im Innendienst sind 16 Fachkräfte und 
im Außendienst neun tätig.
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Aktuelle Information

«emekkuH
Wer einen größeren Sender anodenmoduliert in 
AM betreibt, wird schon einmal mit .Funkenflug' 
im Modulator bei der Scnde-Empfangsumschaltung 
konfrontiert worden sein. Wie dem .ibzuhclfcn ist, 
zeigen die folgenden Zeilen zum Thema 
Stationsumschaltung.
Anzuslrcbcn Ist ein Schaltvorgang, bei dem zu­
erst die Antenne vom Empfänger auf den Sender 
geschaltet, dann der Sender eingeschaltet und

A---------------------------------
B---------------------------  
c Zeit
—i------------------------------ i—-

SIEScholter SIESchalter
auf .Senden" auf, Empfang*
BMI

Bild 1: Folgcschaltung mit Relais zur Sendo- 
Empfangsumschaltung (s. Text) einer AM-S:a- 
tion

AUS DER DDR

100 000 Fernschreiber fcrtiggcslcllt!
Einen guten Leistungsanstieg kann die Belegschaft 
des VEB Gerätewerk Karl-Marx-Stadt mit ihren 
heutigen Kooperationspartner verweisen. Mit Hilfe 
von sowjetischen Genos-sen verließ 1951 der erste 
Fernschreiber das Werfe. Wird nun die Produk­
tion von 1952 auf 100 Prozent gesetzt, so war sic 
im Jahre 1968 auf 2300 Prozent gestiegen. Zum 
Jahresende 1968 wurde der 100 000. Fernschreiber 
von der Belegschaft als Solidaritätsgeschenk dem 
tapfer kämpfenden vietnamesischen Volk über­
geben.

Spitzenleistungen in der Nachrichtentechnik

Pionier- und Spitzenleistungen für die elektrotech­
nische und elektronische Industrie der DDR streben 
die 600 sozialistischen Brigaden und 266 Arbeits­
gemeinschaften im Industriezweig Nachrichtcn- 
und Meßtechnik an. Sic haben wesentlichen Anteil 
am vorgesehenen Wachstum dieses Bereichs. Ge­
genüber dem Vorjahr ist eine Steigerung der in­
dustriellen Warenproduktion um 13 und der Ar­
beitsproduktivität um 12 Prozent vorgesehen. Zu 
den hervorragenden Schrittmachcrkollcktivcn des 
Industriezweiges gehört die sozialistische Arbeits­
gemeinschaft .Rationalisierung der Fcrtigungstcch- 
nologic' im VEB Fcrnmcldcwcrk Arnstadt. Sic 
erreichte durch Typenbereinigung, Standardisie­
rung und durch das Erhöhen der Standzeiten hoch- 
bcanspruditcr Schnitt Werkzeuge einen ökonomi­
schen Nutzen von rund 150 000 Mark.

AUS DEM AUSLAND

Heizbare Auzüge
Elektrisch heizbare Anzüge, die ein Arbeiten unter 
freiem Himmel auch bei Temperaturen von minus 
60 Grad ermöglichen, sind vom Moskauer Wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut für die Textilindu­
strie entwickelt und erprobt worden. Durch 
Schuhe und Handschuhe wird die Ausrüstung ver­
vollständigt, die an eine 12-Volt-Stromqucllc an- 
geschlossen werden kann.
Der weiche feine Stoff ist in modischem Grau ge- - 
halten und erwärmt sich auf 30 Grad Celsius. 600 
Anzüge dieser Art sollen in diesem Jahr an das 
Bergbau- und Hüttenkombinat in Norilsk am 
nördlichen Eismeer geliefert werden. Aus dem 
heizbaren Stoff werden auch Decken, Matratzen 
und sogar Strumpfe hergcstellt.

Vakuum-Platte
Unmagnetische Legierungen und Plaste lassen sich 
mit Hilfe von Elektromagneten an den Tischen 
von Schleifmaschinen befestigen. Dafür konstru­
ierten sowjetische Neuerer eine Vakuum-Platte. 
Das im Innern der Platte beim Absaugen der Luft 
entstehende Vakuum hält Werkstücke beliebiger 
Formen zuverlässig fest.

Elektrochemisch
Ein elektrochemisches Gerät, das auch die gering­
sten Schwankungen des Erdbodens anzcigt, ist im 
Institut für Elektrochemie der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR entwickelt worden. Das 
Gerät ist wesentlich empfindlicher als die zur Zeit 
bekannten Scismocmpfanger.

In der Volksrepublik 
Polen arbeitet die 
erste im Lando berge- 
stellte Atomuhr

Foto: CAF

SIEScholter

SIE-Schulter SIESchalter
auf .Senden* auf „Empfang“

Bild 2

schließlich der Modulator in Betrieb genommen 
wird. Beim Zurückscbaltcn auf Empfang muß der 
Vorgang in umgekehrter Reihenfolge ablaufcn. So 
wird das Antcnnenrclais nur in unbelastetem Zu­
stand umgeschaltct; die Kontakte werden geschont 
und im Sender Überschläge durch Betrieb ohne 
Last verhindert. Der Modulator arbeitet nur, wenn 
der Sender eingeschaltet ist, und Beschädigungen 
durch fehlende Last können ebenfalls nicht auf- 
trclcn.
Bild 1 zeigt zwei Schaltungen, die diese Forderun­
gen erfüllen. Die untere Schaltung unterscheidet 
sich von der oberen lediglich dadurch, daß zwei 
Relaiskontakte durch Dioden ersetzt wurden. Die 
Wirkungsweise kann man sich leicht klarmachcn: 
Nach dem Schließen des Scndc-Empfangs-Schaltcrs 
zieht zunächst das Antennenrelais A an (über den 
Ruhekontakt von bl). Dadurch schließt al. das 
Relais B für den Sender zieht an, und durch bl 
wird Relais A direkt an die Rclaisbctriebsspannung

Bild 2: Folgcschaltung mit Relais zur Sende- 
Empfangsumschaltung ($. Text) einer CW- oder 
SSB-Station bzw. einer AM-Station mit ge­
trennten Antennen für Sender und Empfänger 
(s. Klammar)

gelegt. (Dabei wird der Strom von Relais A kurz 
unterbrochen. Falls es dadurch bereits abfallcn 
sollte, hilft ein Kondensator parallel zur Wicklung. 
- Gleiches gilt auch für Relais B in Zusammen­
hang mit Kontakt cl. Bei der unteren Variante tritt 
dieser Effekt übrigens nicht auf.) Außerdem wird 
über bll der Stromkreis für das Relais C im Mo­
dulator geschlossen. Nun zieht Relais C an und 
schaltet über cl auch das Relais B direkt an die 
Betriebsspannung. Jetzt ist der Sender voll ein­
geschaltet. Wird nun der Scndc-Empfangs-Schaltcr 
wieder geöffnet, fallt zuerst C ab, d.'inn durch 
cl B und schließlich durch bl auch A, womit der 
Ausgangszustand wicdcrhcrgestcllt Ist. - Die 
eigentlichen Schaltfunktionen werden durch die 
weiteren Schaltkontaktc der Relais (all, blll, eil 
usw.) ausgeführt.
In Bild 2 ist eine vereinfachte Schaltung wider- 
gegeben, die für CW- oder SSB-Betricb in Frage 
kommt, bei Benutzung der Klammcrangaben auch 
für AM-Betrieb mit getrennten Antennen für Sen­
der und Empfänger.
Unten in Bild 1 bzw. Bild 2 ist dargestcllt, wann 
die einzelnen Relais angezogen haben (Linie). Der 
Sende-Empfangs-Schalter isl in der Zeit zwischen 
den beiden Markierungen auf der Abszisse ge­
schlossen. BTO
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Leistungsfähiger UKW-Tuner mit automatischer Nachstimmung

D. SEYFARTH

Zur Zeit werden vom Industrievertrieb 
Rundfunk und Fernsehen wesentlich 
verbilligt die Tuncrplatten des UKW- 
Tcils des .Stern-Elite" bestückt ohne 
Drehko angeboten. Sie werden aller­
dings als reparaturbedürftig ausge­
zeichnet. Mit geeigneten Meßgeräten 
ist es jedoch möglich, ihn zu prüfen. 
Es wird beschrieben, wie dieser Tuner 
wieder in Gang zu bringen ist.

1. Prüfung
In Bild 1 wird der Vollständigkeit hal­
ber das Schaltbild wiedergegeben.
Zuerst wird die Spannung gemessen, 
die an den Transistoren liegt. Bei einer 
Betriebsspannung von 9 V müssen so­
wohl an T2 als auch an T3 folgende 
Spannungen vorhanden sein:
Kollektor: 9 V
Emitter: 2 V
Basis: 2,2 V
Die Basisspannung ist mit dem Regler 
PI einzustellen. Dieser wird zusätzlich 
eingebaut, da die Basisspannung im 
.Stern-Elite“ mittels Selendioden er­
zeugt wird. Bei dieser Einstellung muß 
die Betriebsspannung konstant auf 9 V 
gehalten werden. Lassen sich diese 
Spannungen nicht einstellen, so sind 
die Transistoren wahrscheinlich defekt 
und deshalb auszuwechscln. Anschlie­
ßend wird mit einem HF-Voltmeter die 
HF-Spannung am Emitter von T3 ge­
messen. Sie beträgt 100.. .200 mV. 
Eine Änderung aller Spulen und Dreh­
kos muß eine Änderung der HF-Span- 
nung ergeben. Ist dies der Fall, so ist 
der Tuner intakt und empfangsfähig,

2. Erweiterung der Schaltung
Da der Tuner eine AFC (automatische 
Nachslimmung) besitzt, ist cs möglich.

Bild 1: Schaltung dos geänderten und erwei­
terten UKW-Tuners 

diesen in einem Stereogerät einzubauen. 
Um dabei die Leistung noch weiter zu 
erhöhen, wurde eine zweite Vorstufe 
eingebaut. Da für Stereo eine Band­
breite von 190 kHz gefordert wird, 
mußten die Filter ausgebaut und gegen 
einen neuen Kreis ausgewcchselt wer­
den. Die Spulendaten sind in der Ta­
belle zu finden. Um noch eine genü­
gende Stabilität zu erreichen, wurde 
die Betriebsspannung mit T4 Stabili­
siert. Mit P2 wird sie auf 9 V einge­
stellt. Die Vorstufe und die Stabili­
sierungsstufe wurden gemeinsam auf 
einer Leiterplatte aufgebaut und direkt 
an den Tuner angelötet.
Als Drehko wurde eine normale 
Klcinstausführung verwendet. Anord­
nung ist aus Bild 2 ersichtlich. Er 
wurde nur an die Leiterplatte angelö­
tet. Aus Bild 2 sind auch die Abgleich­
punkte ersichtlich.
Mit diesen Änderungen ergaben sich 
folgende Daten für den Tuner:
Empfangsbercich: 87 ... 100 MHz 
Rauschzahl: 1.5 ... 2,8 kTo
Verstärkung: 22 ... 22 dB
Spiegelfrequenz­
sicherheit: 48 dB
Bandbreite: 180 kHz
Diese Daten sind ausgezeichnet und er­
lauben den Einsatz des Tuners in einem 
Stcreoempfänger. Die angegebene 
Rauschzahl ist nur mit einem AF 121 
erreichbar. Wird ein AF 139 verwen­
det, so werden die Verhältnisse noch 
besser. In Verbindung mit dem ZF-Ver­
stärker aus (1] ergibt sich eine leistungs­
fähige Empfangsschaltung.

3. Abgleich
Der Abgleich ist auch ohne Meßmittel 
möglich, der ZF-Verstärker muß aller­
dings intakt und abgeglichen sein. Das 
Einstellen des Rauschkriteriums erfolgt 
nach Gehör.

Drehko

3.1Z

L403 j_ t470

FM12' 01

A^ 
Mor/ _ \

I 0 i 

3...12

FM^ ;

braun

grau
Bild 2

Bild 2: Aufbauskizze dos Originoltuners mit 
Kennzeichnung der Anschlüsse (s. auch Bild 1)

Spulcndstcn

Ll: 2X 2 Wdg.. 0.4 CuL
1.2: 6 Wdg.. 1.0 CuAg
L3: 5 Wdg.. 1,0 CuAg
Ll auf kalte» F.ndc von L2; L2 bzw. L3 auf " mm- 
Körper mit Alu-Kern

ZF-Krcis

pr.: 20 Wdg., 10X 0,05 HF-Litzc
sek.: 4 Wdg.. 0,4 CuL auf kaltes Ende der 

Primärwicklung

3.1. Abgleich des ZF-Kreises auf 
Rauschmaximum
3.2 Abgleich der Spule L 411 auf 
Rauschmaximum. Der Kern wird hcr- 
ausgedreht und anschließend langsam 
cingeschraubt. Das erste Rauschmaxi­
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mum ist zu wählen. Der Drehko hat da­
bei seine größte Kapazität.
3.3. Abgleich mit dem Trimmer des Os­
zillatorkreises bei herausgedrehtem 
Drehko auf Maximum.
3.4. Abgleich des Zwischenkreises auf 
Rauschmaximum. Bei herausgedreh­
tem Drehko ist mit dem Trimmer und 
bei eingedrehtem Drehko mit der Spule 
abzugleichen.
3.5. Abgleich der Spule L3 sowie des 
zugehörigen Trimmers auf Maximum.
3.6. Abgleich der Spule L1/L2 auf 
Rauschmaximum.

Dieser Abgleich wird ohne Eingangs­
signal durchgeführt. Jetzt wird die 
Hochantenne angeschlossen. Es müßte 
schon ein Sender zu hören sein. Mit 
dem Oszillatorkreis wird die emp­
fangene Frequenz noch überprüft, d. h. 
der Abgleich nach 3.2. und 3.3. sollte 
noch einmal unter Berücksichtigung 
des überstrichenen Frequenzbandes 
vorgenommen werden (nach bekann­
ten Frequenzen von UKW-Sendern). Da­
nach ist der Abgleich nach 3.4.. .3.6 zu 
wiederholen. Bei empfangenem Signal 
wird jetzt auf Rauschminimum sowie 
Empfindlichkeitsmaximum abgeglichcn. 
Hier ist ein Kompromiß zwischen bei­
den zu wählen.

4. Schlußbetrachtungen
Auf Grund des geringen Preises des Tu­
ners (25,- M) ist er recht vorteilhaft. 
Die Erweiterung des Tuners macht ihn 
sehr leistungsfähig. Voraussetzung für 
einen einwandfreien Betrieb ist die ex­
akte Einstellung der Basisspannungen. 
Für Kofferempfänger können die 
zweite Vorstufe sowie die Stabilisie­
rung entfallen. Es können dann auch 
die zwei Bandfilter FM 12 und FM 5 
in der Schaltung verbleiben.
Literatur
(1) Seyfarth, D.: Zwei Schaltungen für FM-ZF- 

Vcrstürkcr. radio fernschcn dektronik, 17 
(1968). H. 19. S. 590

Ein vielseitig einsetzbarer Transistorverstärker

Ing. D. MÜLLER

Es wird ein Transistor-Gcgcntakt-B- 
Vcrstärker für eine Sprechleistung von 
etwa 100 mW beschrieben. Unter der 
großen Zahl der in (1) aufgeführten 
Verstärkervarianten, die mit den Mi­
niaturübertragern K 21 und K 31 aufge­
baut werden können, wurden drei aus­
gewählt. Der Verstärker wurde auf 
einer Leiterplatte mit den Abmessun­
gen 72 mm X 60 mm aufgebaut. Als 
Lautstärkeregler kann ein Schichtdreh­
widerstand der Größe 2, Ausführung 
für gedruckte Schaltung nach TGL 
11898, Verwendung finden, der nach 
einer kleinen Änderung ebenfalls auf 
der Leiterplatte befestigt werden kann. 
Mit der 10-mm-Gewindebuchse dieses 
Drehwiderstandes kann der leichtge­
wichtige Verstärker an einer entspre­
chend großen Bohrung eines Chassis 
oder Gehäuses befestigt werden.

1. Die Schaltung
Die Schaltung des beschriebenen Ver­
stärkers, Bild 1, zeigt in Treiber- und 
Endstufe den üblichen Aufbau mit 
Transformatoren. Sie wurde an den NF- 
Teil des Kofferempfängers „Stern- 
Party" (2) angelehnt. Besonderheit die­
ser Schaltung ist die Gleichstromkopp­
lung zwischen Vor- und Treiberstufe. 
Der Kollektor des Vorstufentransistors 
TI ist unmittelbar mit der Basis des 
Treibertransistors T2 verbunden. Der 
Basisruhestrom zur Einstellung des Ar­
beitspunktes wird für den Vorstufen­
transistor vom Emitter des Treibertran­
sistors über den Widerstand Rl einge- 
spcist. Mit dieser Schaltung wird eine 
sehr gute Stabilisierung der Arbeits­
punkte erreicht. Steigt z. B. der Kol­

lektorstrom von T2 an, so steigt die 
Spannung über R5 ebenfalls. TI erhält 
dadurch einen höheren Basisstrom. Hier­
durch steigt der Kollektorstrom von TI. 
Die Spannung am Kollektor von TI und 
an der Basis von T2 sinkt, wodurch der 
Kollektorstrom von T2 wieder verrin­
gert wird. Steigt im umgekehrten Falle 
der Kollektorstrom von TI, so sinkt die 
Kollcktorspannung an TI und damit 
die Basisspannung an T2. Als Folge da­
von sinkt der Kollektorstrom von T2 
und der Spannungsabfall an dessen 
Emitterwiderstand R5. Dadurch ver­
ringert sich der in TI eingespeiste Ba- 
sistrom und somit der Kollektorstrom 
von TI. Verringern sich die Kollektor­
ströme von TI oder T2 als Folge äuße­
rer Einflüsse, wirkt die Stabilisierung 
genau umgekehrt. Man kann sagen, 
daß der Transistor TI als Rcgelvcr- 
stärker zur Stabilisierung des Arbeits­
punktes von T2 fungiert und T2 als Re- 
gclverstärker für TI. Neben den guten 
Stabilisierungscigenschaften weist die 
Schaltung den Vorteil auf, daß nur re­
lativ wenige Bauelemente benötigt wer­
den, so z. B. nur zwei Elektrolytkon- 
densatoren und ein Duroplastkonden­
sator.
Auf Grund der angestrebten Kleinheit 
und Leichtigkeit des Verstärkers kamen 
nur kleinste Übertrager in Frage. Der 
K 21 und K 31 eignen sich für Aus­
gangsleistungen in der Größenord­
nung von 100 mW. Entsprechend (1) 
wurden drei als optimal angesehene 
Ausführungen ausgewählt, mit denen 
etwa diese Leistung bei erträglichem 
Stromverbrauch und möglichst gerin­
ger Erwärmung der Transistoren er­

zielt werden kann. Die Schaltung ent­
spricht dabei prinzipiell in jedem Falle 
Bild 1. Die unterschiedliche Dimensio­
nierung der einzelnen Ausführung ist 
der Tabelle zu entnehmen. Um die ge­
wünschte Sprechleistung von etwa 
100 mW zu erzielen, darf die Lautspre- 
chcrimpcdanz bei der 9-V-Ausführung 
mit dem K 21 nicht größer als 4 Ohm 
werden. Bei der 6-V-Ausführung mit 
dem K 31 muß ein 8-Ohm-Lautsprecher 
verwendet werden. Mit etwas größe­
ren Werten, bis etwa 10 Ohm, lassen 
sich auch noch 100 mW erzielen, wäh­
rend bei kleineren Werten die Verluste, 
auch die Erwärmung der Transistoren, 
unangenehm groß werden, ohne daß 
die Nutzleistung wesentlich steigt. Bei 
der 4,5-V-Ausführung liegt die opti­
male Größe der Lautsprechcrimpcdanz 
bei 5 bis 6 Ohm, womit eine NF-Lei- 
stung von 85 bis 90 mW erreicht wird; 
aber auch Werte von 4 bis 8 Ohm sind 
noch zulässig.

Mit dem Mustergerät entsprechend der 
Schaltung Bild 1 wurde eine NF-Lei- 
stung von 120 mW an einer Lautspre­
cherimpedanz von 4 Ohm erzielt. Die 
erforderliche Signalspannung am Ein­
gang des Verstärkers betrug dabei et­
wa 5 mV.

Der übertragene Frequenzbereich reicht 
von 250 Hz bis 10 kHz. Die begrenzte 
Primärinduktivität des Ausgangsüber­
tragers verringert nicht nur die Ampli­
tude der übertragenen niedrigen Fre­
quenzen sondern führt, ähnlich wie bei 
der in (4) beschriebenen A-Endstufe, zu 
größeren Verzerrungen bei niedrigen 
Frequenzen.
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R7. Sollte der Verstärker bei Anschluß 
der Gegenkopplung schwingen, ist R7 
an das andere Ende der Primärwick­
lung des Ausgangsübertragers anzu­
schließen, Eine Gegenkopplung der 
Höhen erfolgt in der Endstufe durch 
die Kondensatoren C4 und C5 zwischen 
Kollektor und Basis der Endstufentran­
sistoren. Deren Verlustleistung bleibt 
in solchen Grenzen, daß 60-mW-Typen 
ohne Kühlschelle verwendet werden 
können. Der Ruhestrom von T3 und T4 
wird erforderlichenfalls durch Ände­
rung von R8 auf etwa 2 mA je Tran­
sistor beim K 21 und auf etwa 3 mA 
beim K 31 eingestellt.

Bild 1: Schaltung des beschriebenen Transistorverstärkers; eingetragene Werte gelten für die 
9-V-Ausführung

Bild 2: Die verwendete Leiterplatte auf die Leitungsscite gesehen mit Angabe der zusätzlichen 
Schlitze, Bohrungen und zu entfernenden Teile des Leitungjmusters

2. Der Aufbau

Der Aufbau des Verstärkers erfolgte 
auf einer in Bastlergeschäften billig an- 
gebotenen Leiterplatte mit den Abmes­
sungen 72 mm X 60 mm, die die Nr. 0237 
- 053 trägt. Bild 2 zeigt das Lcitungs- 
muster dieser Platte einschließlich der 
erforderlichen Nacharbeiten. Für die 
Befestigungslappen der Übertrager 
werden jeweils zwei Löcher von 1 mm 
dicht nebeneinander gebohrt und zu 
einem Langloch vereinigt. Zusätzliche 
1,3-mm-Bohrungen dienen zum An­
schluß von Bauelementen bzw. Drähten. 
Einige kleine Stellen in den Leiterzü­
gen müssen mit dem Taschenmesser 
oder Schaber entfernt werden. Das Be­
festigungsblech des Drehwiderstandes 
(Bild 3), der die kleinste Ausführung 
mit 6-mm-Achse darstellt, wird ent­
sprechend Bild 4 abgewinkelt und ge­
kürzt.
Die Leiterplatte wird entsprechend 
Bild 5 bestückt, wobei auch einige 
Drahtverbindungen auf der Leiterseite 
(gestrichelt eingezeichnet) angebracht 
werden müssen. Der in Bild 5 nicht 
eingezeichnete Gegenkopplungswidcr- 
stand R7 wird ebenfalls auf der Leiter­
seite angelötet. Bild 6 zeigt den kom­
plett bestückten Verstärker. Kann das 
Potentiometer aus Platzgründen, die 
sich aus dem verwendeten Chassis oder 
Gehäuse ergeben, nicht auf der Leiter­
platte montiert werden, ist an Stelle 
von dessen Befestigungsblech eine 
Drahtbrücke einzulöten, um die Ver­
bindung der Massepotentialteile des 
Leitungsmusters herzustellen. In die­
sem Falle kann ein beliebiges anderes 
Potentiometer gleichen Widerstands­
wertes und logarithmischer Kennlinie 
an einer anderen, zweckmäßig gewähl­
ten Stelle des Chassis bzw. Gehäuses an­
gebracht werden.

Um den Klirrfaktor hierbei in erträg­
lichen Grenzen zu halten, ist es am 
günstigsten, die niedrigen Frequenzen 
schon vor dem Ausgangsübertrager in 
erforderlichem Maße abzuschwächen. 
Dies geschieht durch die Dimensionie­
rung des Eingangskondensators Cl. Er 

wird zu 0,1 bis 0,2 «F gewählt und 
verhindert so das Eindringen der un­
erwünschten Frequenzen in den Ver­
stärker.
Eine Gegenkopplung vom Ausgangs­
übertrager auf den Eingang der Trei­
berstufe erfolgt durch den Widerstand

3. Schlußbetrachtungen
Auf Grund der kompakten Bauweise, 
der Kleinheit und Leichtigkeit, der 
Möglichkeit, verschiedene Betriebs­
spannungen zu verwenden, der für 
viele Zwecke ausreichenden Ausgangs­
leistung von etwa 100 mW und der ein-
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Treibertrafo

Basis T3

NF-Eingang

Bild 3

Ausgangstrafo

EmitterT3undT4
Kollektor T3

■ Basis 74 
Kollektor T4-

Bild 3: Bestückungsplan für den beschriebe­
nen Verstärker

Bild 4: Maßskizze für die Änderung des Laut­
stärkereglers, strich-punktiert eingezeichnet: 
das Bcfcstigungsblech vor der Änderung

Bild 5: Gesamtansicht des beschriebenen Ver­
stärkers

Dimensionierung der verschiedenen Aus­
führungen des beschriebenen Verstärkers.

Bild 4

Nicht aufgeführte Schaltclemcntc sind bei allen Ausführungen gleich.
V» 0 V 0 V 4,5 V
Tr2 K 21 K 31 K 31
Tri K 20 K 30 K 30
Rl loo kOhm 82 kOhm 82 kOhm
R2 08 Ohm 47 Ohm 47 Ohm
R3 4.7 kOhm 4,7 kOhm 0,8 kOhm
Kl 8.2 kOhm 4,7 kOhm 4,7 kOhm
RS 1 kOhm 820 Ohm 680 Ohm
R0 270 Ohm 220 Ohm 220 Ohm
R7 330 kOhm 270 kOhm 220 kOhm
R8 5,1 kOhm 3,9 kOhm 3 kOhm
R9 100 Ohm 100 Ohm 100 Ohm
RIO 10 Ohm 5 Ohm 5 Ohm
Kl«opt 4 Ohm 8 Ohm 5 Ohm
Pausg »100 mW »WO mW »90 mW

fachen Befestigungsmöglichkeit eignet 
sich der beschriebene NF-Teil als Ein­
bauverstärker für viele Zwecke. So 
kann er z. B. als NF-Teil für Transistor- 
empfängcr verwendet werden, die die 
Dimensionen ausgesprochener Taschen­
empfänger schon etwas überschreiten 
oder auch als Umrüstverslärkcr für 
röhrenbestückte Kofferempfänger, die 
teil- oder auch volltransistorisiert wer­
den sollen. So wurde z. B. der in (3) be­
schriebene Empfänger aus Gründen 
eines geringeren Stromverbrauchs ge­
genüber dem ursprünglich eingesetzten 
A-Verstärker mit dem beschriebenen 
NF-Teil ausgerüstet. Die mit dem Tran- 
sistorverstärker erzielbare Sprechlei­

stung, die je nach Ausführung 90 bis 
150 mW beträgt, liegt durchaus in dem 
mit Battcrieröhrcnendstufen erziel­
baren Bereich. Die NF-Leistung, die 
eine DL 96 bei voller Batteriespannung 
von 85 V und Benutzung beider Hciz- 
fädenhälften abgeben kann, beträgt 
200 mW. In Sparschaltung mit nur 
einer Heizfadenhälfte und einer Ano­
denbatteriespannung von 65 V sind es 
nur noch 50 mW. Berücksichtigt man 
noch die auch hieraus erkennbare Tat­
sache, daß die NF-Leistung bei Röhren­
endstufen mit sinkender Batteriespan­
nung stärker abfällt als bei Transistor­
verstärkern, erweist sich der beschrie­
bene Verstärker dem üblichen Batterie* 

röhrenendstufen zumindest als eben­
bürtig.
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Transistor-Wechselsprechgerät für den Selbstbau

D. LANGHEINRICH

Die beschriebene einfache Wechselsprechanlage besteht aus 
zwei gleichartigen Verstärkern und einem gemeinsamen 
Netzteil. Zur Verbindung zwischen den beiden Sprechstcl- 
len werden 2 Doppeladern benötigt. Werden getrennte 
Netzteile verwendet, so müssen zur Gewährleistung der 
Fcrneinschaltung die Pluspole der Geräte miteinander ver­
bunden werden.

1. Wirkungsweise

Bild 3 zeigt den Gesamtschallplan eines Wechselsprechge­
rätes. Die Gegenstelle ist in gleicher Weise aufgebaut. Mil 
der Betriebstaste Tal wird das Gerät eingeschaltet. Diese 
Taste muß einrasten oder man setzt dafür einen Kipp­
schalter ein. Das B-Relais zieht an und legt die Betriebs­
spannung, über Widerstand R20‘und Zenerdiode Dl herab­
gesetzt und stabilisiert, an die beiden Verstärker. Man 
kann anstelle der Zenerdiode auch einen Elko von 500 «F 
verwenden.
Über die Sekundärwicklungen von Tr3 gelangt die nega­
tive Spannung gleichzeitig symmetrisch auf die Leitung 
a -I- b. In der Gegenstelle wird die Spannung an der Mittcl- 
anzapfung von Tr3 wirksam und bringt dort das B-Relais 
zum Anzug. Die Gegenstelle wird also ferneingeschaltct, 
sobald die den Verkehr eröffnende Sprechstelle die Betriebs­
taste drückt. Ist die Sprechtastc Ta2 in Ruhe, so liegt die 
Primärwicklung von Tr3 am Eingang des Empfangsvcr- 
stärkers (Bild 1). An dessen Ausgang liegt der Lautsprecher. 
Die Schaltung des Empfangsverstärkers ist unkompliziert 
und einfach nachzubauen. Mit Rl regelt man den Ruhe­
strom der Treiberstufe auf 5 mA, mil R6 den Ruhestrom 
der Endstufe auf 3 mA. Mit R2 legt man die Empfangs­
lautstärke fest. Wird die Sprechtaste Ta2 betätigt, so zieht 
das S-Rclais an. Der sIII-Kontakt legt den Lautsprecher an 
den Eingang des Sendeverstärkers (Bild 2). Der Ausgang 
des Sendeverstärkers liegt über sII-Kontakt, Primärwick­
lung von Tr3, sI-Kontakt an Minus der Betriebsspannung. 
Die Gegenstelle kann angesprochen werden.
Der Sendeverstärker ist ebenfalls unkompliziert aufgebaut. 
Mit R7, R14 und R17 regelt man die Ruheströme, mit R12 
wird die Sendelautstärke eingestellt. Es können mit diesen 
Geräten Leitungswiderstände von 4 kOhm noch mit ein­
wandfreier Verständigung überbrückt werden.
Für die in den Schallplänen angegebenen Transistoren kön­
nen ebensogut die entsprechenden Basteltypcn verwendet 
werden. Die Relais sind GBR-Typen:
B-Relais GBR 301 Bv.-Nr. 0335-4, 12 V. 2 Umschaltkontakte 
S-Relais GBR 302 Bv.-Nr. 0335-4, 12 V, 4 Umschaltkontakte 
Als Lautsprecher verwendete der Autor den Typ 112 M 
vom Taschenempfänger T102, es kann auch der .Stern­
chen'- oder .Mikki'-Lautsprecher verwendet werden. Alle 
Eikos außer C3 (10 V) sind 3-V-Exemplarc.

2. Aufbau

Die beiden Verstärker werden auf einer gemeinsamen Lei­
terplatte, 60 mm X 70 mm, aufgebaut. Die Leiterplatte zeigt 
Bild 4 (Leiterplatte). Bild 5 ist der Bestückungsplan für 
diese Leiterplatte (von der Isolierstoffseite gesehen). Die 
Eikos und zum Teil auch die Widerstände werden senk­
recht montiert.
Beide Relais, R20 und Tr3 werden auf einer kleinen Iso­
lierstoffplatte befestigt. Für die Zenerdiode wird ein Kühl­
blech 50 mm X 50 mm, 2 mm stark, benötigt. Das Gehäuse

GC116 K20 26C121 /(ZJ

Bild 1: Schaltung des „Empfangsverstärkers"

Bild 2: Schaltung des „Sendeverstärkers"

Bild 3: Zusammenschaltung der Verstärker mit den zusätzlichen Tei­
len an einer Sprechstcllo

wurde aus kupferkaschiertem Halbzeug aufgebaut. Die 
Hcrstellungsweise derartiger Gehäuse wurde im FUNK­
AMATEUR schon öfter beschrieben. Das Netzteil wurde 
in einem separaten Gehäuse aufgebaut. Es muß 250 mA 
bei 12 V abgeben können. Die Spannung soll gut geglät­
tet sein.

FUNKAMATEUR Nr. 4 • 1969 171



Bild 4-
Bild 4: Leitungsführung der Leiterplatte für die beiden Verstärker Bild 5: Bestückungsplan zur Leiterplatte nach Bild 4

Noch einige Tips zur Herstellung der Leiterplatte:
Die Bohrungen werden von der Vorlage auf das gesäu­
berte, fettfreie Halbzeug durchgekörnt. Mit einer Röhr­
chenfeder und verdünntem Nitrolack werden dann die ein­
zelnen Punkte miteinander verbunden. Ist der Nitrolack 

getrocknet, wird mit Eiscn-IH-CloridlÖsung geätzt. Nach 
dem Bohren wird der Lack mit Verdünnung abgewaschen, 
die Leiterplatte mit ATA-fein gescheuert und getrocknet. 
Nachdem die Leiterplatte mit Kolophoniumlösung einge­
strichen wurde, kann sie bestückt werden.

Ein Miniaturtransverter

H. KÜHNE

Für viele Zwecke wird zur sicheren 
Sperrung von Transistoren eine ge­
trennte Spannungsquelle benötigt. Diese 
muß z. B. bei pnp-Transistoren, die in 
Emitterschaltung arbeiten, positiv ge­
genüber dem positiven Pol der Haupt- 
spannungsquclle sein. Bei transporta­
blen Geräten muß zu diesem Zweck eine 
zusätzliche Batterie eingebaut werden. 
Da aber diese nur durch sehr geringe 
Ströme beansprucht wird, entstand der 
Gedanke, diese Batterie durch einen 
Transverter zu ersetzen. Da die Gegen­
spannung nicht unbedingt die Höhe der 
verwendeten Betriebsspannung (z. B. 
12 V) haben muß, wurde der hier bc 
schriebene Wandler für eine Spannung 
von 7 V ausgelcgt.
Dits Schaltbild des Transverters ist im 
Bild 1 zu sehen. Der Zerhacker arbei­
tet als Eintakt-Sperrwandler. Bei die­
sem Typ wird die Last während der 
Sperrzeit des Transistors angeschaltct. 
In dieser Zeit entlädt sich die im Über­
trager in der Stromflußzeit des Tran­
sistors gespeicherte Energie über die 
Last.

Bild 2: Leitungsführung der Leiterplatte des
Transverters (Maßstab 2:11)

K32

Bi Idi

Bild 1 : Schaltung des Transverters

Bild 2

Technische Daten:

Betriebsspannung: 12 Volt
Betriebsstrom: 10 mA
maximaler Laslstrom: 5 mA
Wirkungsgrad: 30%
Der geringere Gesamtwirkungsgrad ist durch den 
Basisspannungstcilcr sowie durch die relativ hohen 
Kupfcrvcrlustc zu erklären.

Bild 3: Bestückungsplan zur Leiterplatte nach 
Bild 2 (Maßstab 2:11)
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Bild 4: Der fertige Baustein 
(Größe 25 mm X 25 mm)

Bei einem solchen Transverter ist die 
Ausgangsspannung stark von der Last 
abhängig. Diese Eigenschaft war für 
den vorgesehenen Zweck sehr er­
wünscht. Die Z-Diode konnte aus die­
sem Grund ohne Vorwiderstand betrie­
ben werden. Für den Transformator 
wurde der Treibertrafo K 32 des „Mikki" 
verwendet. Dadurch wurde die - ge­
rade bei kleinen Übertragern - recht 
komplizierte Wickclarbcit eingespart. 
Obwohl dieser Trafo für eine solche 
Verwendung nicht vorgesehen isl, be­
währt er sich gut.

Von den drei vorhandenen Wicklun­
gen wurde die mit 1000 Wdg. als Se­
kundärwicklung verwendet. Die beiden 
Wicklungen mit jeweils 300 Wdg. wur­
den als Rückkopplungswicklung bzw. 
als Primärwicklung benutzt.
Die nach der Gleichrichtung gewon­
nenen Impulse laden den Elektrolyt­
kondensator auf die durch die Z-Diode 
begrenzte Spannung von 7 V auf. Diese 
Spannung ist nun galvanisch von der 
Betriebsspannung getrennt und kann 
für den oben genannten Zweck verwen­
det werden.
Die Schaltung wurde auf einem steck- 
baren Baustein untergebracht. Sein 
Lcistungsmuster zeigt Bild 2, ein Foto 
Bild 4.

6 Befehle mit einer 3-Kanal-Fernsteueranlage

G. RESSEL

Da eine digitale Verschlüsselung und 
Auswertung für den Amateur meist 
wegen des hohen Aufwandes nicht rea­
lisierbar sein dürfte, erfreut sich nach 
wie vor die Mehrkanalsteuerung gro­
ßer Beliebtheit. Um bei einer derarti­
gen Anlage mit möglichst wenig Kanä­
len ein Maximum an Befehlen übertra­
gen zu können, macht es sich erforder­
lich, diese einzelnen Kanäle geeignet 
miteinander zu verknüpfen.
Es bestand die Aufgabe, ein Wasser­
fahrzeug fernzulenken. Zur Steuerung 
dient der Antrieb, d. h., es sind zwei 
Motoren vorhanden. (Deshalb kann die 
beschriebene Schaltung ganz analog 
auch für ein Landfahrzeug mit Ketten 
verwendet werden.) Folgende Befehle 
sollen übertragen werden:
1. „Vorwärts'
(Motoren laufen noch nicht)
2. „Rückwärts“
(Motoren laufen noch nicht)
3. „Rechtskurve" 
(linker Motor läuft)
4. ..Linkskurve" 
(rechter Motor läuft) 
5. „Gerade"
(beide Motoren laufen)
6. „Halt"
Diese Befehle sollen unabhängig von­
einander in beliebiger Reihenfolge ge­
geben werden können. Dabei sollen al­
lerdings logische Reihenfolgen einge­
halten werden (d. h., daß man z. B. 
nicht aus der Rechtskurve vorwärts un­
mittelbar in die Linkskurve rückwärts 
übergehen kann; es ergibt sich hier 
das durchaus logische und auch der 
Technik entsprechende Zwischenma­
növer „Halt").
Nun zu der eigentlichen Schaltung. Die 
Kommandos „Vorwärts" und „Rück­
wärts" lassen sich am einfachsten mit 

einem bistabilen Multivibrator realisie­
ren. Es besteht die Möglichkeit, diesen 
mit Transistoren oder mit Relais aufzu- 
baucn. Der Verfasser entschied sich für 
die zweite, da der Aufwand etwas ge­
ringer ist und Relais zur Verfügung 
Ständen.
Das Prinzip eines bistabilen Multivibra­
tors mit Relais zeigt Bild 1. Wird die 
Schaltstufe betätigt, so schließt al. Das 
B-Relais wird an die Batteriespannung 
gelegt und zieht an, dabei wird bl ge­
schlossen. Wird die Tonfrequenz für 
diese Schaltstufc nicht mehr gesendet, 
so fällt das A-Relais ab und al öffnet 
wieder. Jetzt ist aber das C-Rclais nicht 
mehr kurzgeschlossen und zieht eben­
falls an. Die Kontakte el und eil schal­
ten um. Gleichzeitig fällt die Spannung 
über dem B-Relais auf die Hälfte der 
Battericspannung ab, vorausgesetzt, 
daß beide Relais gleich sind. Es ist also 
erforderlich, daß die Relais schon etwa 
bei der halben Batteriespannung anzie­
hen. Wird die Schaltstufe erneut betä­
tigt, so wird das B-Relais kurzgeschlos­
sen, fällt ab, und bl öffnet wieder. Fällt 
auch A ab, so hat der Multivibrator 
seine Ausgangslage wieder eingenom­
men.
Durch das B- bzw. C-Rclais wird bei 
Betätigung der Schaltstufe etwa der 
doppelte Strom fließen als erforder­
lich. Das ist aber nicht weiter störend, 
da zur Betätigung des Multivibrators 
die entsprechende Frequenz nur kurz 
getastet zu werden braucht. Für die 
Vorwärts-Fahrt, die ja die größte Zeit 
des Betriebes ausmachen dürfte, befin­
det sich der Multivibrator in der Aus­
stellung. Somit ist eine geringstmög­
liche Belastung der Batterie gewähr­
leistet.
Das B- oder das C-Rclais muß nun noch 
die zur Umpolung der Motoren notwen­
digen Kontakte (2 Umschaltkontakte)

Bild 1: Prinzip eines bistabilen Multivibrators 
mit Relais für die Umschaltung zwischen Vor- 
und Rückwärtsfahrt

Bild 2: Schaltung des Auswcrtctcils für Rechts­
kurve (bei Betätigung von D), Linkskurve (bei 
Betätigung von E), Goradcousfahrt (nach Be­
tätigung van D) und Stop (nach ßatätigung 
von E)

besitzen. Dafür ist ein Kanal vorgese­
hen. Für die restlichen 4 Befehle blei­
ben noch zwei Kanäle. Die nun fol­
gende Schaltung (s. Bild 2) ist im Prin­
zip wieder ein bistabiler Multivibrator 
mit 3 Relais. Wird das D-Relais betä­
tigt, so schließt dl und auch das F-Re- 
kus zieht an, wobei fi bis flll schlie­
ßen. Solange das D-Relais angezogen 
hat, läuft Motor 1. Das Modell be­
schreibt eine Rechtskurve. Wird die 
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Frequenz für den 2. Kanal nicht mehr 
getastet, so fällt das D-Rclais ab. Das 
F-Relais bleibt aber infolge des Selbst­
haltekontaktes fl gezogen. Es laufen 
jetzt beide Motoren. Das Modell be­
wegt sich geradeaus. Bei Betätigung 
der 3. Schaltstufe zieht das E-Relais, 
cl öffnet und das F-Relais fällt ab, eil 
schließt und Motor 2 läuft. Wird diese 
Frequenz nur kurzzeitig getastet, läuft 
der Motor 2 nur kurz an und das Mo­
dell beschreibt eine Linkskurve.
Diese Befehle können in beliebiger Rei­
henfolge gegeben werden. Selbstver­
ständlich ist die Anlage noch weiter 
ausbaufähig, aber als Minimum für ein 
einwandfreies Manövrieren dürfte die 
Anzahl der übermittelten Befehle aus- 
rcichen.
Beim Verfasser werden die Schaltstufen 
und die Motoren mit einem 4-V-Blitz- 

lichtakku betrieben. Als Relais sind 
Großbreitenbacher Relais (GBR 302 für 
A, D, E, F und GBR 301 für B und C) 
- die neuen Typen sind GBR 312 bzw. 
311 - geeignet. Es standen nur 6-V-Rc- 
lais (Großbreitenbach) zur Verfügung. 
Diese wurden umgewickelt, und zwar 
erhalten die Relais A, D, E, F 1730 Wdg., 
0,16 mm 0 CuL; es fließen dann in je­
dem gezogenen Relais etwa 100 mA, 
die Relais B und C, die ja schon bei 
2 V ansprechen müssen, erhalten etwa 
100 Wdg., 0,2 mm CuL. Diese Relais 
nehmen bei 2 V dann rund 150 mA auf. 
Die Stromaufnahme mag etwas sehr 
hoch erscheinen, aber aus Platzgrün- 
den konnte nur ein 4-V-Akku verwen­
det werden. Bei Verwendung einer hö­
heren Spannung läßt sich die Stromauf­
nahme erheblich senken.
Die gesamte Auswertschaltung mit

Schaltstufen und Relais befindet sich 
auf einer Leiterplatte mit den Abmes­
sungen 165 mm X 65 mm, die mittels 
einer 12poligen Zeibina-Mcsserleiste 
leicht aus der im Modell fest installier­
ten Bordanlage getrennt werden kann, 
wodurch sie universell in mehreren 
Modellen eingesetzt werden kann und 
für Reparaturen gut zugänglich wird. 
Die Relais sind mit der Leiterplatte ver­
schraubt. Für die Anschlüsse der Kon­
takte werden Fenster gesägt und die 
Kontakte konventionell verdrahtet. Das 
schafft die Möglichkeit, die Relais zu 
anderen Schaltvarianten zu verknüpfen. 
Die Tonkreisstufen sind in der üblichen 
Schuhmacher-Schaltung ausgeführt und 
bieten demzufolge nichts Besonderes.
Literatur
(!) Franz, D.: Rdaisschaltungcn für Bastler. .Der 

praktische Funkamateur', Band 48, Deutscher 
Militärvcriag

Leuchtende Schalter selbstgebaut

Ing. H. WEBER

Der Einsatz von Glimmlampen mit und 
ohne Vorwiderstand zur Kontrolle des 
Schaltzustandes von Geräten und der 
Anzeige der Netzspannung ist über spe­
zielle technische Bereiche auch in stei­
gendem Maße im Haushalt (Bügeleisen, 
Waschmaschine, Treppenbeleuchtung) 
üblich. Im folgenden seien aus der 
Vielzahl der Anwendungsbeispiele 
einige recht dankbare und auch leicht 
zu realisierende Möglichkeiten heraus­
gegriffen.
Besonders in etwas verwinkelten Woh­
nungen oder Nebengelassen ist nicht 
nur der Besuch angenehm überrascht, 
wenn im Dunkeln ein Schalter schnell 
auffindbar ist und längeres Tasten und 
Suchen bzw. Stolpern über Schwellen, 
Stufen und Inventar entfällt. Meist ist 
in der Schalterdose noch genügend 
Raum, um parallel zu den Schaltkon­
takten eine Kleinglimmlampe mit 
einem in Reihe geschalteten Vorwider­
stand (0,1 W) von etwa 500 kOhm un­
terzubringen (Bild 1). Ist die Schaltcr- 
abdeckung nicht aus transparentem Ma­
terial (Glas, helle Plaste), so kann eine 
kleine mit Folie abgedeckte Öffnung 
am Rande geschaffen werden. Es ge­
nügt bei Kippschaltern bereits oft die 
Öffnung zwischen Schalthebel und Ab­
deckung, um genügend Licht durchtre­
ten zu lassen. Beim Einschalten ver­
löscht die Anzeige sofort. Auch in eini­
gen Typen von Schnurschaltern läßt 
sich die Anordnung nach Bild 1 gut un­
terbringen, so daß z. B. Steh- und Nacht­
tischlampe nicht mehr versehentlich

Bild 3

beim Suchen des Schalters umgerissen 
werden können.
Andererseits ist mit den gleichen Bau­
elementen auch eine Kontrolle über den 
Betriebszustand nicht direkt einseh­
barer Verbraucher (Keller, Hof, Boden, 
Abstellraum, Verteiler am Amateur- 
Meßplatz, Lötkolben) möglich (Bild 2). 
Ist der Schalter nicht mit einer Steck­
dose kombiniert, muß eine zusätzliche 
Verbindung (meist Nulieiter) von der 
nächsten Verteilerdose zum Schalter 
nachgezogen werden. Die Glimmlampe 
zündet im Augenblick des Einschaltens. 
Beide Variationen sind sinngemäß auch 
für Wechsel- und Serienschalter ver­
wendbar (Treppenhaus, Korridor).
Ein weiteres Anwendungsgebiet wird 
die Kfz.-Freunde interessieren. Die Ur­
sachen für ein Ausbleiben der Zündung 
können mannigfaltig sein. Eine am Ar­
maturenbrett oder der Scheinwerferab­
deckung durch eine Gummimuffe ge­
steckte kleine Glimmlampe kann den 
Fehler auf Anhieb einkreisen helfen,

Bild 1: Glimmlampe wm Finden des Schalters

Bild 2: Glimmlampe zur Einschaltkontrolle

Bild 3: Glimmlampe zur Zündkontrolle bei 
Kraftfahrzeugen

wenn sie einseitig an Masse liegt. Der 
zweite Anschluß erfolgt (hier ohne Vor­
widerstand) an ein um das Zündkabel 
(zwischen Zündverteiler und Kerzen­
stecker) spiralförmig gewickeltes Stück 
isolierten Klingeldrahtes, das einseitig 
blind endet (Bild 3). Entsprechend 
Häufigkeit und Höhe der Zündspan­
nungsimpulse leuchtet die Glimmlampe. 
Kohlebrücken der Kerze vermindern 
die Helligkeit deutlich; ohne Zünd­
spannung (Batterie, Sicherung, Unter­
brecher, Kabelbruch usf.) bleibt sie 
dunkel - eine Hilfe, die besonders 
nachts oft wertvoll ist. Gleichzeitig 
kann das Licht der Glimmlampe auch 
zur Beleuchtung von Armaturen (Tacho) 
genutzt werden.
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GD 240 - ein neuer 10-W-Leistungstransistor

H. GLADIGAU, G. WILHELM — DM 4 FK

Dem dringenden Bedarf nach leistungsstärkeren Endstufen 
wurde vom VEB Röhrenwerk Neuhaus mit der Neuent­
wicklung eines 10-W-Lcistungstransistors der Typenreihe 
GD 240 ... 242 Rechnung getragen. Diese Transistoren eignen 
sich für Verstärker-Endstufen und als Paare für Gegentakt­
stufen sowie für Steuer- und Regeizwecke. Für den Einsatz als 
Schalter werden die GD 243 und GD 244 in absehbarer Zeit 
zur Verfügung stehen.

Der 10-W-Transistor hat die Bauform D2; er ist ebenso groß 
wie die bekannte 4-W-Typenreihe (GD 150 ... GD 180), die 
im RWN produziert wird.

Im folgenden wird eine Endstufe für P 10 W mit Tran­
sistoren 2 GD 242 dimensioniert. Bild 5 zeigt die Schaltung. 
Die Verwendung eines Ausgangstransformators ergab sich aus 
der geplanten Möglichkeit des Einsatzes als Modulationsvcr- 
stärker; in der Untcrhaltungsclcktronik orientiert man auf 
eisenlose Endstufen. Man erhält mit einer Kühlfläche von 
A — 100 cm2 für den direkt montierten Einzeltransistor einen 
äußeren Wärmewiderstand

Nach (4) und (6) wird die von beiden Transistoren an Rcc bei 
Vollaussteuerung abgegebenen Leistung 

Pcc =
2 [Up — (UcErest 4- UyTv)]2 _ 2 ■ (17.1 V)2

30 Ohm
19.5 W

(7)

Die vom einzelnen Transistor maximal aufgenommene Gleich- 
stromleistung ist

le 2,3 A
Pc = U— = 18 V •-------= 13.2 W (8)

n zi

Daraus die betriebliche Kollektorverlustleistung

Feo
PCbetr. = Po — ' - 13,2 W — 9,75 W = 3,45 W (9)

Aus (2) und (9) gilt als realisiert

Pcbetr. < Pcmax A 3,45 W < 3,75 W (10)

1 1 _ grd
Rtha" mW- mW 6,7 W

1.5 , ¡> • A 1,5-100
grd • cm- grd

(1)

Danach wird die maximal zulässige Kollektorvcrlustleistung 
für djnuix = 35 °C (zul. Sperrschicht-Temp.), #amax = 45 '‘C 
(max. Umgebungstemperatur) und Rthi ~ 4 grd/W

Bild 3: Mittleres Kennlinienfeld

Bild 4: Maximale Kollektorspannung Uf«« als Funktion des äußeren 
Basis-Emitter-Widerstandes

0jmax
ltmaX Ktht + Ktha

»amax 85 °C 45 °C w
grd grd

4 w + °'7 w

Für UcEmax = 48 V (GD 242) darf die Betriebsspannung

Uo 0,5 • UcEmax 0.5 • 48 V - 24 V

betragen. Gewählt werden Uo = 18 V. Damit errechnet sich 
der Belastungswiderstand zwischen den Kollektoren

3^W = 3^ (4>

Der Scheitelwert des Kollcktorstromes ermittelt sich mit einer 
dem Kennlinienfeld entnommenen UcErest = 0,0 V und einem 
mit 0,3 V angenommenen Spannungsverlust je Wicklungs- 
hälfte UyTv im Ausgangstrafo zu einem Spitzenwert von

* 4 [Up — (UcErcst 4 UyTv)] . 4 [18 V— (0,6 V 4- 0,3 V)]
RCO 30 Ohm

= 2,3 A (5)

Die Spannung zwischen den beiden Kollektoren ist

Ucc = 2 [Uo — (Ucßrcst 4- UvTv)]

— 2 [18 V — (0,6 V 4- 0,3 V) = 34,2 V] (6)
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Zur Vermeidung exemplarbeilingter Streuungen der Ube- 
Parameter wird eine gemeinsame Emitterablcitung mit kapa­
zitiv nicht überbrücktem Widerstand gewählt.

Für den Emitterstrom erhält man mit (5)

T Ic 2,3 A
Iß = ---- «=-------  = 0,73 A (11)

71 71

Veranschlagt man den Spannungsabfall an Re mit 
Ue — 0,15 V, ergibt sich

„ UE 0,15 V
re= , = r =0,2 Ohm (12\

Iß 0,75 A ' >

Die Aufrechterhaltung des B-Betriebes erfordert, daß eine 
Basis-Emitter-Spannung von

—Ußg = Ue = 0,15 V (13)

eingestellt wird.

Der durch RE entstandene Belastungsabfall wird überprüft, 
Ucc «ach (6)

J 4,5 • Pcmax ’ ( 2 ) 4,5.3,75 W • (17,1 V)3

p ——- ■  ----- — ■ —- -- - ~ — ---------------------- - - -
m2 • Pcmax • Rß + Uo2 10 • 3,75 W • 0,2 Ohm |- (18 V)*

= 15W (14)

Bild 1: Kollcktorreststrom - |CKO als Funktion der Sperrschichttempe­
ratur

Bild 2: Kollektorstrom lc/I0 als Funktion der Sperrschichttcmpc- 
ratur

Bild 5: Schaltung des beschriebenen 10-W-Verstärkcrs mit 2 GD 242 B. 
N„ • 10 W bei U, 5 mV und k - . 12 ",0

Bild 8: Der aufgebaute Verstärker

Damit nach (7)

P’cc < Pec A 15 W < 19,5 W (15)

Letztlich erhält man den Wirkungsgrad des einzelnen Tran­
sistors

Vo -
Pec 19,5 W

2 • Pc “ 26,1 W °'74 “

P’CC 15 W
= rPc = 2M W °‘ß7=57%

Der durch RE eingetretene Bclastungsabfall kann im Inter­
esse eines niedrigen Klirrfaktors vertragen werden.

Der elektrische Aufbau des Ausgangstrafos ist im Bild 6
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Kenndaten: GD 240 ... 242 (10 W)
GD 240 GD 241 GD 242

-ÍcEO(-Úcb 6 V) 200 //A)
-Iceo (-Uce ° V) 1mA ( 3 mA)
-Uce Hces ~ 4 ®A) 35 V “ 45 V 55 V
-Ueh ( ^EBO 0,5 mA) 15 V 30 V
-Uce sut 0,6 V bei ¡c 3 A und -Iß 0,5 A
-UßB 0,7 V bei - Ic 0,5 A und -Uce 6 V
-Ube i .4 V bei Ic 2 A und —Uçe 2 VB 40 bei-Ic 0,5 A und -Uce = 6 V
B-Gruppierung bei-Ic 2 A und -l'cE 2 V
Stromverstärkungsgruppc A 20 ... 35 fachB 20 ... 55 fach C 45 ... 80 fachD 08 fach
B-Abfall: 0 0,5 (entspr. !p 2 A bzw. 0,5 A)

1*0,5

fT = 450 kHz bei -Ic = OJ A und -Uce « V
Paarigkeitsbedingimgen:
BasisstromverhAltnis 'Bl- 1,2 bei-Ic 3A

Ib2
dabei Basis-Einittcr-Spannungsvcrhültnis ,BEI 1,21 ’ BK2Zulässige Höchstwerte: GD 240 ... 242 (10 VV) bei #a 45 'C

GD 240 Gl) 241 GD 242
-Uceo (V) 30 40 50

Urbo (V) 10 20
rCER (V) RßE 50 Ohm 25 30 48

-UcES (V) 30 40 50
-IC (A) 3
-Iß (A) 0,6
-Ifc(A) 3,6

PC) 85
Rthl (grd/W) ■ 4

TriTr2a Tr2b

M74 Dw.-3l.KoL
SM6

W3 
l2ßOMg. 
82 CuL

¡/A. 3,3 CuL 

l;Ag ojcul

M42 Ovn. Bl.KmL
Bild 7

Bild 6: Wickoldaten der Ausgangstransformatoren des 10-W-Tran- 
sistorverstärkers

Bild 7: Wickeldaten des Treibertransformators xum 10-W-Transistor- 
verstärker von Bild 5

skizziert. Die Wicklungen Wl und W2 werden gleichzeitig 
aufgebracht (bifllar) und in Gegentakt geschaltet.
Für die Anstcuerung der Endstufe ist ein GC 301c oder 
GD 170a eingesetzt; Bild 7 sind die Wickeldaten zu ent­
nehmen. Auf eine ausführliche Darstellung der Berechnung 
der Vorstufe und des Treibers soll verzichtet werden. Bild 8 
zeigt den fertigen Verstärker mit 2 Ausgangstransfcrmatoren 
für Lautsprecher- und Modulationseinsatz.

Für eine Ausgangsleistung von > 10 W wird eine Eingangs- 
spannung von • 5 mW benötigt. Der Klirrfaktor liegt um 
12%. Eino unzulässige Erwärmung der Transistoren konnte 
nicht festgestelll werden.

Literatur

(1) Schröder. H.: Elektrische Nachrichtentechnik Bd. II. Verlag Radio- 
Foto-Kino-Technik

(2) Otto, K.. Müller. H.: Flächentransistoren. VEB Fachbuchverlag Leipzig
(3) Prospekte GD 240, 24t, 242 (RWN)

SSB nach der vierten Methode

Frequenz-synthetische Erzeugung eines Einseitenband-Signals

Die SSB-Tcchnik ist aus dem Amateurfunk nicht mehr weg­
zudenken. Das Einseitenband-Signal wird, wie bekannt, 
nach dem Filler- und Phasenverfahren oder auch nach der 
sogenannten „Dritten Methode" nach WEAVER erzeugt. 
Um den Erfolg zu sichern, muß ein großer Meßaufwand 
betrieben werden, wenn nicht gerade eine kommerzielle 
Station erstanden wird. Es ist jedoch ein alter Wunsch, 
ein gutes SSB-Signal mit einfachen Mitteln zu erzeugen, 
ohne daß mehr als ein Grid-Dipmeter und ein Vielfach­
messer erforderlich sind, die ja als Grundausrüstung an 
jeder Station zu finden sind.
Im folgenden sei nun die „Vierte Methode" zur Erzeu­
gung eines A3a-Signal$ im Prinzip vorgestellt. Konsequen­
tes Systemdenken führte zur Entwicklung dieses Verfah­
rens. Das Bestechende ist hieran, daß nur Bauelemente 
eingesetzt werden, die entweder in jeder Bastelkiste vor­
handen sind oder billig erstanden werden können. Hoch­
wertige Quarzfilter, Phasenschieber usw. sind nicht erfor­
derlich. Es wird vom Verfasser nicht zu Unrecht vermu­
tet, daß die „Vierte Methode" die kommerzielle SSB-Tech- 
nik revolutionieren und die anderen Verfahren ablösen 
wird.
Untersuchen wir analytisch ein SSB-Signal, so stellen wir 
fest, daß neben dem eigentlich überflüssigen unterdrück­
ten Träger diskrete HF-Signale existieren, deren Frequenz­
abstände zum Träger stets der Frequenz des die Nachrich­
teninformation enthaltenden NF-Signale entsprechen. Die 
Amplituden dieser HF-Signale sind proportional mit den 

(wechselnden) Amplituden der NF-Information. Die „Vierte 
Methode" stellt ein Verfahren dar, ein HF-Signal synthe­
tisch zu erzeugen, dessen Frequenzabstand zu einem vir­
tuellen Träger und dessen Amplitude einem normalen NF- 
Signal entspricht. Das synthetisierte Einscitcnband-Signal 
(unteres oder oberes Seitenband) genügt allen Ansprüchen 
moderner Kommunikations-Systeme. Ein Träger entsteht 
während der Signalcrzeugung nicht, kann jedoch nach Be­
lieben zugesetzl werden.

Die Vierte Methode
In Bild 1 ist das Prinzip der Vierten Methode erläutert. 
Aus einem NF-Signal (NF) erhält man nach Begrenzung 
(BGI), Differenzierung (DF) und Gleichrichtung (GL1) eine 
der Frequenz des NF-Signals proportionale Steuerspan­
nung, welche einen spannungskontrollierten variablen Os­
zillator (SK-VFO) ansteuert. Es entsteht ein HF-Signal mit 
konstanter Amplitude. Je nach Vorzeichen der Steuerspan­
nung, die im Gerät umgeschaltet werden kann (Polarität 
nach GL1), ist der Frequenzgang gleich- oder gegensinnig 
zum frequcnzvariablen NF-Signal. Der Betrag der Steuer­
spannung ist so zu wählen bzw. der SK-VFO so anzusteu­
ern, daß der erzielte Frequenzhub stets einem Mehrfachen 
des Eingangs-NF-Frequenzhubs entspricht. In einer an­
schließenden Stufe (TMO) ist man in der Lage, die Ampli­
tude der diskreten HF-Signale mit einem Trägerrcst un­
ter 0,01 trägersteuernd zu modulieren, wobei hier die 
Steuerung durch Gleichrichtung (GL2) der NF erfolgt.

FUNKAMATEUR Nr. 4 1969 177



B-VFO862-------------------PD
gemeinsame Abstimmung •

Die nach dieser Synthese erzeugten, in der Amplitude be­
reits der NF entsprechenden HF-Signalc können naturge­
mäß noch nicht abgestrahlt werden. Es ist erforderlich, 
mit Hilfe eines Regelkreises die HF-Signale gegen einen 
virtuellen Träger in die richtige Frequenzbeziehung zu 
bringen.
Gekoppelt und in Gleichlauf mit dem SK-VFO, wenn dieser 
nicht angesteuert ist, läuft ein sogenannter Bezugs-Oszil­
lator (B-VFO). Mischen (MI) wir die Signale aus den Stu­
fen TMO und B-VFO, so erhalten wir ein Quasi-NF-Signal, 
dessen Frequenzhub im Betrag stets größer ist als der 
Frequenzhub des NF-Signals. Begrenzen (BG2) wir jetzt 
das Ausgangssignal der Stufe MI und mischen das Signal 
nach BG2 mit der begrenzten NF nach BG1 in einem Pro­
duktdetektor (PD), so erhält man eine im Vorzeichen frei 
wählbare Rcgelspannung, die polaritätsrichtig nach aus­
reichender Schleifenverstärkung dem SK-VFO (benötigt 
wird ein Oszillator mit zwei Kapazitätsdioden) zugeführt 
wird und diesen so regelt, daß die Ausgangs-HF richtig 
demoduliert im Frequenzgang beliebig genau mit der NF 
übereinstimmt. Am Ausgang des trägergesteuerten Modu­
lators TMO steht jetzt das synthetisierte SSB-Signal zur 
weiteren linearen Verstärkung auf Leistung (PA) zur 
Verfügung.
Ein gemäß Prinzipschaltung aufgebauter Sender arbeitet 
bereits auf einem Band. Die Abweichungen zwischen SK- 
VFO und B-VFO sollten i 200 Hz nicht übersteigen. Der 
NF-Bereich ist durch ein scharfes NF-Filtcr auf den Be­
reich 300 ... 2500 Hz zu beschränken.

Erweiterung der Schaltung

Dem Grundprinzip dieser Schaltung entsprechend, wird das 
SSB-Signal (unteres oder oberes Seitenband) direkt auf der 
Sendefrequenz erzeugt. Bei Verwendung zuverlässiger Bau­
elemente gibt es keine Einstellprobleme. Mit einiger Er­
fahrung kann eine Station aufgebaut werden, ohne daß 
Schwierigkeiten auftreten, die größer sind als bei einem 
Al- oder A3-Scndcr.
Einfache Änderungen machen die Schaltung sofort auf 

allen Bändern arbeitsfähig. Hierzu brauchen wir ledig­
lich zwischen SK-VFO und TMO sowie zwischen B-VFO und 
MI die bekannten Verdoppler- und Verdreifacherstufen zu 
schallen. Es besteht die einzige Forderung, daß die Stufe 
MI von der Sendefrequenz angestcuert wird, d. h. der Ist/ 
Soll-Wert-Vcrgleich auf der Sendefrequenz erfolgt.
Die Schaltung leistet jedoch noch mehr. Ein Tonoszillator 
im NF-Eingang erlaubt bei Gittcrsperrlastung der PA ein­
wandfreien CW-Betrieb. Ein quarzstabilisierter B-VFO er­
möglicht die übliche SSB-Signalaufbercitung auf 5,5 oder 9 
MHz und die Weiterverarbeitung der Signale nach bekann­
ten Prinzipien.
Es wird erwartet, daß mit der Vierten Methode nicht nur 
auf Kurzwelle, sondern besonders auch auf den UKW-Bän- 
dern die SSB-Erzeugung wesentlich vereinfacht wird.

Nachwort

Das beschriebene Prinzip zur Erzeugung von SSB-Signa­
len nach der Vierten Methode wurde verwirklicht. Am 
1. 4.1969 konnten mit Sonderlizcnz der Deutschen Post im 
6-m-Band erfolgreiche Versuchssendungen durchgeführt 
werden. Im Maiheft des FUNKAMATEUR wird die kom­
plette Schaltung veröffentlicht. Das Verfahren wurde un­
ter der Nummer 141969 am 31. 12. 1968 zum Patent ange­
meldet. Zur Orientierung sei der Titel des Patents mit den 
Ansprüchen wiedergegeben.
Verfahren zur Erzeugung eines frequenz-synthetischen 
Einseitcnbandsignals ... dadurch gekennzeichnet,
1. daß in einem spannungskontrollierten Oszillator eine 
der NF proportionale HF-Frequcnz erzeugt wird,
2. daß das nach Anspruch 1 erzeugte HF-Signal durch die 
Hüllkurve der Nutz-NF moduliert wird,
3. daß das gemäß Ansprüche 1 und 2 erzeugte modulierte 
HF-Signal zur Gewinnung eines NF-Fehlcrsignals mit einer 
Soll-(Trägcr-)Oszillalorfrequenz gemischt wird,
4. daß das gemäß Anspruch 3 erzeugte NF-Fehlersignal mit 
der Original-NF verglichen wird, so daß eine Fehler-Regel­
spannung entsteht,
5. daß die gemäß Anspruch 4 gewonnene Fehler-Rcgcl- 
spannung zur Erzeugung eines HF-Signals gemäß An­
sprüche 1 und 2 in einem zweifach spannungskontrollier­
ten Oszillator Verwendung findet,
6. daß ein synthetisches Einscitcnbandsignal unter Ver­
wendung eines Regelkreises erzeugt wird.

Ein UKW-Funksprechgerät für 2 m im Taschenformat

A. MERKER - DM2CGK

1. Einleitung
Wer ein kleines transistorisiertes 2-m- 
Funksprechgerät besitzt, möchte es 
sicher nicht mehr missen. Mit wenig 
Aufwand und einem günstigen Stand­
punkt lassen sich beachtliche Entfer­
nungen überbrücken. Auch im UKW- 
Ortsnctz oder beim Testen und Ab­
stimmen von Antennen leistet ein sol­
ches Gerät ausgezeichnete Dienste. Im 
folgenden soll nun ein einfaches UKW- 

Funksprechgerät, daß sich im Gegen­
satz zu anderen beschriebenen Geräten 
bequem in der Hosentasche unterbrin­
gen läßt, vorgestellt werden. Es wurde 
versucht, mit einer minimalen Bauele­
menteanzahl auszukommen, ohne dabei 
die Stabilität außer acht zu lassen, denn 
gerade Funksprechgeräte müssen un­
ter den verschiedensten Bedingungen 
arbeiten. Die einzige Schwierigkeit be­
reitet die Beschaffung eines 72-MHz-

Quarzcs. Aber auch hier gibt cs einige 
Auswege, wie später noch gezeigt wer­
den wird. Ein 48-MHz-Quarz mit an­
schließender Verdreifachung läßt sich 
ebenfalls verwenden, wenn eine etwas 
geringere Ausgangsleistung in Kauf ge­
nommen wird.

2. Schaltung
Die Gesamtschaltung zeigt Bild 1. Der 
Empfänger besteht aus einem selbster-
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Bild 1: Gesamtschaltung des Funksprechgerä­
tes

regten Pendler mit aperiodischer Vor­
stufe. Die Vorstufe soll vor allem die 
vom Pendler zur Antenne gelangende 
hochfrequente Störspannung dämpfen. 
Zur weiteren Verringerung der Ab­
strahlung der im Pendler erzeugten 
Hochfrequenz sollte in der Vorstufe 
ein AF 106 oder besser ein AF 139 ver­
wendet werden, da bei diesen Transisto­
ren die Rückwirkungskapazität klein 
ist. Außerdem wird eine geringe Ver­
besserung der Empfindlichkeit erzielt. 
Die Verwendung einer Drossel oder 
eines Schwingkreises anstelle von Rl 
bringt keine Vorteile. Mit R2 wird der 
Arbeitspunkt des Vorstufentransistors 
TI auf etwa 1 mA eingestellt. Über Ll 
gelangt das Eingangssignal auf den 
kollektorkreis von T2. Dieser Kreis, be­
stehend aus L2, C4 und Dl, wird mit 
Dl, einer Kapazitätsdiode OA 910, ab­
gestimmt. R3 und Potentiometer R4 
liefern die dazu notwendige Spannung. 
Die Kopplung zwischen Ll und L2 ist 
auf größte Signalstärke am Ausgang 
des Pendlers einzustellcn. C6 dient zur 
Mitkopplung und ist so klein zu wäh­
len, daß T3 gerade sicher anschwingt. 
Die Pendelfrequenz wird durch die 
Zeitkonstante von R8 und C7 bestimmt. 
Vom Emitter wird die entstehende 
Niederfrequenz über ein RC-Glied (R9, 
C8) und C9 dem Lautstärkepotentiome­
ter RIO zugeführt. Der Basisspannungs­
teiler von T2 muß niederohmig sein, 
um ein stabiles Arbeiten des Pendlers 

zu garantieren. Die Einstellung dieses 
Basisspannungsteilers ist relativ kri­
tisch. Er ist so einzustellen, daß die 
Zeiten der Erfüllung und der Nichter­
füllung der Schwingbedingung etwa 
gleich sind. Hierzu ist eventuell C6 
noch zu verändern.
Von RIO wird das niederfrequente Si­
gnal über Rll auf den NF-Verstärker, 
der gleichzeitig als Modulator dient, 
geführt. Über T3 gelangt die verstärkte 
Niederfrequenz auf die Basis von T4. 
Mit R14 soll eine Stromsteuerung des 
Treibertransistors bewirkt werden. Da­
durch verringert sich der Klirrfaktor 
der Endstufe. T4 steuert die Komple­
mentärendstufe an. Bei positiven Halb­
wellen am Kollektor von T4 öffnet der 
npn-Transistor T6 und bei negativen 
der pnp-Transistor T5. T5 und T6 lie­
gen also wechselspannungsmäßig pa­
rallel und glcichspannungsmäßig in 
Reihe. Der zur Verfügung stehende npn- 
Transistor 105 NU 70, zu dem ein in 
den Kennwerten passender pnp-Tran­
sistor gesucht werden muß, ließ Außen- 
widerstände der Endstufe um 10 Ohm 
nicht zu. Zur Anpassung an den Laut­
sprecher vom Typ TESLA ARZ 085 
dient Tri.
Bei Verwendung des NF-Verstärkers als 
Modulator wird der Lautsprecher durch 
den Scnde-Empfangs-Umschalter über 
CIO an die Basis von T3 gelegt. Der 
Pendlerausgang wird dabei nicht vom 
NF-Verstärker getrennt, um mit mög­
lichst wenig Ümschaltkontakten am 
Sende-Empfangs-Umschalter auszukom­
men. Damit der Pendler bei entspre­
chender Stellung des Lautstärkepoten­
tiometers gegenüber dem als Mikrofon 
wirkenden Lautsprecher relativ hoch­
ohmig bleibt, wurde Rll vorgesehen. 

Der Quarzoszillator des Senders arbei­
tet in Basisschaltung und erzeugt je 
nach Quarz eine Frequenz von 72 bis 
73 MHz. Im Mustergerät wurde für Ql 
ein 31,2-MHz-Obcrtonquarz im Mctall- 
halter (HC6U) verwendet. Dieser Quarz 
schwingt bei 31,2 MHz bereits auf der 
dreifachen Grundfrequenz. Deshalb er­
gibt sich die Grundfrequenz zu 10,4 
MHz. Wird der Quarz jetzt auf der sie­
benfachen Grundfrequenz erregt, so 
kommen 72,8 MHz heraus. Die Stabili­
tät des auf diese Weise gewonnenen 
Signals ist zufriedenstellend. Ein Ver­
such muß entscheiden, ob Quarze mit 
einer Grundfrequenz zwischen 10,286 
und 10,428 MHz auf der siebenfachen 
oder zwischen 14,4 und 14,6 MHz auf 
der fünffachen Grundfrequenz im Be­
reich zwischen 72 und 73 MHz Oszil­
latoren sicher synchronisieren. C20, be­
stehend aus einem Stück Schaltdraht, 
welcher um ein „Bein" des Quarzes ge­
wickelt wurde, dient zur Kompensation 
der nacheilenden Steilheitsphase des 
Oszillatortransistors T8. R20 und R21 
sind auf einen optimalen Wirkungsgrad 
des Oszillators einzustellen.
Vom Kollektorkreis gelangen die 72 
MHz über L4 auf den Emitter von T7. 
Die Kopplung zwischen L4 und L5 wird 
wieder auf besten Wirkungsgrad des 
als Verdoppler wirkenden Endstufen­
transistors T7 eingestellt. Dem Kollek- 
torkreis von T7 werden die 144 MHz 
entnommen. Die Antenne ist über C15 
und einem Abgriff an L3 an den Aus­
gangskreis angekoppelt. Der Abgriff 
liegt bei etwa einer Windung vom kal­
ten Ende und ist von Fall zu Fall etwas 
zu variieren. Dabei können sich auch 
bei C15 Änderungen ergeben. Für T7 
und T8 finden die Mesa-Transistoren 
GF 140 ... 143 Verwendung. Im Muster-
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Bild 2: Leitungsführung der 
Leiterplatte für das Funksprech­
gerät

Bild 3: Bestückungsplan zur 
Leiterplatte nach Bild 2. Auch 
die nicht auf der Leiterplatte 
liegenden Bauelemente und 
Leitungen sind eingezeichnet.

Wick eichten

Tr l: 1-2-310 Wdg., 0.11 mm CuL
3 - 4 90 Wdg.. 0.25 mm CuL
5-6 140 Wdg., 0.11 mm CuL

LI 2 Wdg., Schaltdraht auf kaltes Ende von L2
L2 5 Wdg.. 0,5 mm CuAg
L3 4,5 Wdg.. 0,5 mm CuAg, Anzapfung bei 

0.5 Windungen vom kalten Ende
L4 2,5 Wdg., Schaltdraht auf kaltes Ende von L5
L5 13 Wdg., 0,5 mm CuAg

Achtung! Aufbau, Betrieb und Besitz von Funkscnde- 
anlagcn sind ohne Genehmigung der Deutschen Post straf­
bar!

die Antenne umgeschaltet. Die Um­
schaltung der Betriebsspannung für 
Sender und Empfänger erfolgt über die 
Antennenumschaltkontakte. Zu diesem 
Zweck werden die Betriebsspannungen 
über z/4-Drosscln den antenncnscitigcn 
Kontakten des Schalter zugeführt. Vom 
H F-Eingang der Vorstufe bzw. vom 
HF-Ausgang des Senders werden die 
Gleichspannungen, ebenfalls z/4 über
Drosseln, wieder abgenommen. Da die 
Betriebsspannung des Pendlers zusätz­
lich über D2 und C14 geglättet werden 
muß, die Betriebsspannung des Senders 
aber direkt der Batterie entnommen 
wird, dient Cl zur glcichspannungs- 
mäßigen Trennung der antennenseiti­
gen Umschaltkontaktc. Zur Herstellung 
der z/4-Drosseln werden etwa 50 cm 
Kupferdraht, der einen Durchmesser 
von 0,15 mm besitzt, auf einen Wider­
stand (> 10 kOhm; 0,125 W) mit axi­
alen Anschlüssen gewickelt.

3. Aufbau
Der Aufbau des Gerätes erfolgt auf 
einer gedruckten Leiterplatte im Ra­
stermaß 2,5 mm. Nicht auf der Leiter­
platte sind folgende Bauteile unterge­
bracht: R3, R4, R5, R10, RU, R19, C9. 
C13 und C14 wurden unter der Batterie 
angeordnet. C14 besteht aus drei paral­
lelgeschalteten 100-//F-Elektrolytkon- 
densatoren. Als Gehäuse des Gerätes 
dient das des Taschcncmpfängers 
„Mikki", Bild 4 zeigt die Vorderansicht 
des Funksprechers. Der Sendc-Emp- 
fangsschalter wurde unter Verwendung 
von Kontaktfedern, wie sic z. B. im Ta­
stenschalter des Kofferempfängers „Va­
gant" zu finden sind, hergcstellt. Als 
Schieber wird ein Stück 0,5 mm star­
kes, doppelt kupferkaschiertes Halb­
zeug, aus dem entsprechende Segmente 
herausgeätzt wurden, benutzt. Der 
Schieber läßt sich auch aus dünnem 
Pertinax mit aufgeklcbten Segmenten 
aus Kupfer- oder Messingfolie herstel­
len. Nach Möglichkeit sollte der Schie­
ber Versilbert werden. Den prinzipiel­
len Aufbau des Schalters zeigen die Bil­
der 9 und 10. Die Betätigung des Schie­
bers erfolgt durch einen Schlitz im Ge­
häuse. Der Schlitz wird dort angebracht, 
wo sich das eloxierte Aluminiumschild
mit der Aufschrift „Mikki" befindet.

gerät wurden die entsprechenden im 
Einzelhandel wesentlich billigeren Aus­
schußtypen dieser Transistoren einge­
setzt. Mit 9 V Betriebsspannung konnte 
eine Ausgangsleistung von etwa 25 mW 
erzielt weiden. Um den Wirkungsgrad 
der Endstufe zu verbessern, wurde die 
Ausgangsleistung auf knapp 20 mW re­

duziert. Man sollte also nicht versuchen, 
die Sendeleistung auf Kosten des Wir­
kungsgrades um ein Geringes zu er­
höhen.
Die Scndecmpfangsumschaltung erfolgt 
mit einem zweipoligen Umschalter. 
Durch den ersten Kontaktsatz wird der 
Lautsprecher und durch den zweiten

Außer L3 sind alle Spulen auf Spulcn- 
körper mit einem Durchmesser von 
4 mm gewickelt. Diese Körper ent­
stammen dem UKW-Tuner des „Va­
gant". Die PA-Spule L3 ist freitragend 
ausgeführt. Aufbau und Abgleichmög- 
lichkcit zeigt Bild 9. Der Abgleich er-

Fortsetzung Seiten 185/186

180 FUNKAMTEUR Nr. 4 1969



Leiterplatten-Datenblatt Nr. 30

Modulationsverstärker in gedruckter Schaltung

Entwickler: S. HENSCHEL

1. Kurzbeschreibung
Der universell verwendbare NF-Verstärker isl zum Einsatz 
als Modulationsverstärkcr oder als Verstärker für den NF- 
Amateur verwendbar. Die Endstufe ist konventionell ver­
drahtet und kann den jeweiligen Erfordernissen angepaßt 
werden. Im Muslergerät wurden 2 X EL 34 als Endröhren 
verwendet, der Einsatz anderer Röhren ist möglich.

Bild 4 zeigt den Aufbau des Verstärkers.

5. Bauanleitung
Die ausführliche Bauanleitung wurde im FUNKAMATEUR 
16 (1967) H. 7 - • - 9, S. 330, 339 und 449, veröffentlicht.
Anschrift des Entwicklers
S. Henschel, DM 2 BQN. Freiberg, August-Bebel-Straße 35

2. Verwendung
Der Verstärker läßt sich als Modulationsverstärkcr für den 
Amateursendei- oder als NF-Verstärker zur Beschallung von 
mittleren Räumen und kleinen Plätzen verwenden.

Bild 4: Ansicht des NF-Verstärkers

3. Technische Daten 
Ausgangsleistung:

Klirrfaktor:
Eingangsempfindlichkeit:

Frequenzgang:

je nach Endröhren und deren 
Einstellung, max. 100 W
<10° H bei N-hims. max.
~ 2 mV am Mikrofoncingang 
für N.«,^. = 100 W
30 Hz- • -15 kHz, durch Klang- 
rcgelgl jeder regelbar

4. Mechanischer Aufbau
Der NF-Verstärker ist auf einer gedruckten Leiterplatte 
von 70 mm X (200 4- 2 X 10) mm untergebracht. Der Aus­
gangstrafo ist neben der Platine auf dem Chassis montiert.

Bild 1: Schaltung des NF-Verstärkers (100-W-Ausführung)
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Bild 2: Leitungsführung des NF-Vcrstätkcrs Bild 3: Bestüdcungsplan der Leiterplatte
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Die aktuelle Schaltung

Allwcllen-Kofferempfänger ,. VEF-Transistor-10"

Dieser sowjetische Kofferempfänger ist 
einer der Nachfolgctypcn des Empfän­
gers „Spidola". Er wurde modernisiert 
in der äußeren Gestaltung und in der 
Halbleiterbestückung, während die er­
faßten Wellenbereiche beibchalten wur­
den. Das Gerät ist mit 10 Transistoren 
und 2 Halbleiterdioden bestückt. Die 
NF-Ausgangsleistung ist maximal etwa 
250 mW. Es gibt zwei Ausführungen 
mit unterschiedlichen KW-Bereichen 
(siche Tabelle).
Bei allen Konstruktionen wurde ein be­
währter Trommclschalter für die Um­
schaltung der Empfangsbereiche ver­
wendet. Die Ferritantenne wirkt in den 
Bereichen MW und LW, für die KW- 
Bereiche ist eine Teleskopantenne vor­
handen. An der Rückseite des Empfän­
gers befindet sich ein Anschlußfeld, das 
neben der Buchse für eine Außenantennc

die Buchsen für Plattenspieler- bzw. 
Magnetbandanschluß, für Außenlaut­
sprecher bzw. Kopfhörer und für eine 
anschließbare 9-V-Strom Versorgung ent­
hält. Die Batterie-Stromversorgung kann 
erfolgen mit zwei Flachbatterien 4,5 V 
oder mit 6 Monozellen 1,5 V. Bei 150 mW 
NF-Ausgangsleistung ist die Stromauf­
nahme etwa 50 mA.
Die Schaltung zeigt einige Besonderhei­
ten, so ein mehrkreisiges ZF-Filter nach 
der Mischstufe, das vor allem für eine 
ausreichende Trennschärfe sorgt. Die 
Schaltungsart findet man bei den mei­
sten sowjetischen Koffergeräten, an­
stelle dieser Filter hoher Selektivität 
werden heute auch mehrkreisige piezo- 
mechanische Filter oder sogar billige 
mechanische Filter eingebaut. Der ZF- 
Verstärker (ZF = 465 kHz) ist drei­
stufig, so daß die Empfindlichkeit des 
Empfängers ausreichend ist. Geregelt 
wird allerdings nur die 1. ZF-Stufe. Her­
vorzuheben ist die Stabilisierung von 
Oszillator- und Mischstufe durch die 
Spannungsstabilisierung mit dem Tran­
sistor T2.
Eine besondere HF-Stufe ist nicht vor­
handen, die Eingangsfrequenz und die 
Oszillatorfrcquenz werden induktiv an 
die Basis des Mischstufentransistors T3 
gekoppelt. Der NF-Verstärker weist

VEF-Spidola-10

keine Besonderheiten auf. Die bei den 
einzelnen Transistorstufen angegebenen 
Spannungswerte in mV oder mV sind 
Pegelwerte des Signals.
Immer wieder erhalten wir Zuschriften 
mit der Bitte um Angaben zur Dimen­
sionierung von KW-Schwingkreisen für 
Transistorsuper. Deshalb veröffent­
lichen wir in einer Tabelle für diesen 
Empfänger alle Spulendaten mit An­
gabe der Induktivität. In der Original­
schaltung werden für die KW-Spulen 
Mehrkammer-Trolitulkörper (6 mm 0) 
mit HF-Abgleichkem verwendet. Die 
ZF-Spulen bestehen aus kleinen HF- 
Topfkernen, wie sic in ZF-Bandfiltern 
für Transistorempfänger üblich sind.

Spulentabclle
für VEF-Transistor-10

Ansicht des sowjetischen Kofferempfängers 
„VEF-Transistor-10", die Schaltung findet man 
auf der nächsten Seite

Technische Daten

LW 1,5 mV m

Band 
m

Frequenz
MHz

25 11,6 ••• 12,0
31 9,4 • • • 9,9
41 7,0 • • - 7,4
49 5,85 • • • 6.3
52-75 4,0 • • • 5,8
MW 0,525 • • • 1,605
LW 0,15 ••• 0,405

MW 1,0 mV. m
KW 25-80 mV

PU 200 mV
Zwischenfrequenz 
ZF-Selektivität 
Ausgangsleistung 
Betriebsdauer 
4,5-V-Flachbattcrie 
1,5-V-Monozellen 
Abmessungen

465 kHz
32 dB (9 kHz)

250 mW

40 h
200 h

282 mm X 196 mm X 90 mm
Gewicht (ohne Batterien) 2,2 kp

VEF-Transistor-10

Band 
m

Frequenz 
MHz

13 21,45 • • • 21,75
16 17,7 • • • 17,9
19 15,1 • • • 15,45
25 11,7 ••• 11,975
31 9,5 9,775
41-50 5,95 • • • 7,3
MW 0,52 • • • 1,605
LW 0,15 • • • 0,408 • Ecrritstab

Spuk* Windungen Draht-0 
(mm)

Induktivität

1. 1 1 • 2,5 0,38 CuL 0,5
1. 2 •> 0.18 Cul.
L3 6 t 2,5 0.38 Cul. 0,9
1. 1 •> 0.18 Cul.
1.5 7 • 3.5 0,38 Cul. 1.1
1.6 •> 0,18 CuL
1. 7 10 4- 4 0.18 Cul, 2,2
LS 3 0,18 Cul.
1. 9 12 -I 6 0.18 Cul. 3
L IO 3 0,18 Cul.
1. 11 11 4 6 0.18 Cul. 1.2
1. 12 3 O.I8 Cul.
1. 13 69 10 0,07 LS 290’
1. 11 0.18 Cul.
1.15 203 0,11 Cul. 2650*
1. 16 Ui 0.18 CuL
1. 17 0.18 Cul. 0,5
1. 18 3 4- 3.5 0.38 Cul.
1. 1!) 3 0,18 Cul. 0,7
1. 20 2 4- 5.5 0,38 CuL
1.21 2 0,18 Cul. 1
1.22 2 + l 5 0,38 Cul.
1.23 3 0.18 CuL 1,7
1. 21 3 + 9 0,18 CuL
I. 25 3 0.18 Cul. 2,1
1, 26 5 4- 10 0.18 Cul.
1.27 3 0,18 Cul. 3.1
1.28 3 I- 15 0.18 Cul.
1. 29 10 0,18 CuL 120
L30 1.'» + 85 0,1 CuL
1.31 15 0,18 Cul. 150
L32 15 185 0,1 Cul.
1. 33 50,5 4 19,5 7 • 0.06 LS 118
L3I 70 7 X 0.06 LS 118
L35 70 7 ■ 0,0» LS 118
1.36 5 x 0,06 LS 118
1. 37 1 0.1 Cul.
1.38 101 5 x 0,06 l.S 270
L 39 10 0.1 CuL
1. 10 101 5 > 0,06 l.S 270
1.41 10 0,1 Cul.
1. 12 101 0.1 Cul. 2 G0
I. 13 1O| 0.1 Cul.
I. 41 170 1 x 0.06 l.S 660
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Das aktuelle Nomogramm

NOMOGRAMM 28

Prozentualer Anzeigefehler 
von Meßinstrumenten

Der prozentuale Anzeigefehler von 
Meßinstrumenten wird nach der Formel

B • G
P — ± a

berechnet. Darin ist p dei- Anzeigefehler 
in %, B der Bereichsendwert, G die 
Güteklasse des Meßinstruments und a 
der angezeigte Wert. Bei dem im Nomo­
gramm eingezeichneten Beispiel wurde 
ein Meßinstrument der Güteklasse 1 mit 
einem Bereichsendwert von 30 V zur 
Spannungsmessung benutzt. Am Meß­
instrument wurde eine Spannung von 

3 V abgelesen. Zu ermitteln ist der pro­
zentuale Anzeigefehler. Man verbindet 
im Nomogramm (1) mit (2) durch eine 
Gerade, die die Hilfsleiter h in (3) 
schneidet. Dann verbindet man (3) mit 
(4) durch eine Gerade und liest auf der 
Leiter für p bei (5) das Ergebnis ab. Der 
Anzeigefehler beträgt ± 10 %. Der rich­
tige Wert der gemessenen Spannung 
liegt also zwischen 2,7 und 3,3 V.

W. Wunderlich
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NOMOGRAMM 29

Schwingkreise für UKW 
(20 ... 500 MHz)

Dies«« Nomogramm ist eine Ergänzung der bereits 
erschienenen Nomograminc „Schwingkreise für Kurz­
welle“ (FUNKAMATEUR 1966. H.7) und „Schwing­
kreise 50 kHz bis 5 MHz.“ (FUNKAMATEUR 1966. 
H. 8). Beim Gebrauch dieses Nomogramms ist zu 
beachten, daß bei hohen Frequenzen die Induktivität 
der Zuleitung zwischen Spule und Kondensator und 
die dem Schwingkreis parallcll Seienden Kapazi­
täten nicht mehr Vernachlässigt worden dürfen, wie 
folgendes Beispiel zeigt.
Ein Schwingkreis mit einer Spule von 0,052 pH und 
einem Kondensator von 25 pF (Drvhkokapazität 

b Summe der Parallel Kapazitäten) hat eine Resonanz­
frequenz von 110 MHz. Wird die Spule aber nicht 
direkt mit den Drehkoplatten verbunden, sondern mit 
jeweils einem 2 cm langen und 1 mm dicken Stück 
Schaltdraht an beiden Anschlüssen, dann beträgt die 
Resonanzfrequenz des Kreises nur noch 122 MHz. Bei 
dem im Nomogramm eingezeichneten Beispiel ist die 
Induktivität der Spule mit I. O^pH (1) und die 
Kapazität des Kondensators mit C -• 5 pF (2) gegeben. 
Bei (3) wird die Resonanzfrequenz des Schwingkreises 
mit f = UM) MHz abgclesen.

B’. IVw«<terftch
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Die Berechnung einfacher Meßgeräte für den Eigenbau

Ing. R. ANDERS Teil 5

Beispiel 8

Die Versorgungsspannung soll wieder 
4,5 V betragen, die höchste verwendete 
wieder 4 V, um eine Reserve zu haben. 
Es wird wieder am besten ein Spannungs­
teiler verwendet, um die Spannung 
konstant zu halten. Es ist wieder 
Rj -- 1 kOhm, Im — 10—* A. Der höchst­
mögliche Meßbereich II wird dann

U 4 V
Rx2M - 7~f = 7“.^ 7 = <0 kOhm 4 • Ini 4 • 10 •’ A

4 V
2 • 10~4 A

— 1kOhm
= 20 kOhm i ^0 — 1 kOhm

= 19 kOhm

Rv . — (Rj 4- Rk2) 
Am

4 V
= —_4 A — (I kOhm 4- 19 kOhm)

— 20 kOhm

Bereich I soll der 10. Teil von Bereich 11 
werden

U ,/u~/'U \
Rk! - ä p ± } p (tj Rxim)— Ri 

£ im ’ Am V Jm-/
4 V

= 2 ■ lO-TÄ’

,/ 4 V / 4 V \

— 1 kOhm

= 20 kOhm
i |Z40 kÖhm (10 kOhm ^1 kOhm)

— 1kOhm
19kOhm 4 18,975 kOhm

Rkll = 25 Ohm
Rkis 38 kOhm

Hier ist also der kleinste Wert von Rk 
gerade noch positiv und ein weiterer Be­
reich praktisch nicht mehr sinnvoll. Es 
ist dann eine der vielen anderen Schal­
tungsvarianten zu verwenden

U
Rvii = . — (Ri 4- Run) 

im
4 V

“ lo -i Ä ~ kOhm + 25 ohm*

= 38,875 kOhm

Der Spannungsteiler wird ähnlich wie in 
Beispiel 7 dimensioniert (100-Ohm-Po­

tentiometer. 400-Ohm-Teilerwiderstand. 
Querstrom 10 mA.)
Die maximale Belastung des Teilers ist 
hier 200 /zA; würde für den Bereich I der 
andere Wert (Rkia) von Rk verwendet 
werden, würde sie 4 mA betragen ! Es 
ergibt sich dann die Gesamtschaltung 
nach Bild 18 mit den Skalcnvcrläufcn 
nach Bild 15d, e. Man erkennt die gegen­
läufige Übereinstimmung mit den Skalen, 
Bild 15a, b. Rk2 wurde in Rki - Ri und 
R2 aufgeteilt, Rvi besteht dann auto­
matisch aus RV2 = R3 und Ro.
Zusammenfassend kann man sagen, daß 
es hier zwar auch noch verschiedene 
Schaltungsvarianten gibt, die aber gegen­
über denen in Reihenschaltung keine Vor­
teile außer der anderen Skalenrichtung 
besitzen. Sie haben dagegen den Nach­
teil, daß es keine ruhestromlose Variante 
gibt und sic schwieriger zu berechnen 
sind.

5.5 Die Widerstandsnteßbrücke
Als letzte Methode der Widerstands­
messung soll die Meßmethode mittels 
Wheatstone-Brückc beschrieben werden. 
Bild 19 zeigt das Prinzip dieser Brücken­
schaltung.

BM 19

Bild 19: Grundschaltung 
Brücke

Wenn die Bedingung

Ra_ Rc
Rb“ R<i

der Wheatstone-

(13)

erfüllt ist, so besteht zwischen den
Punkten A und B kein Potcntialuntcr- 
schied. Es fließt also kein Strom durch 
das Instrument. Ersetzt man jetzt den 
Widerstand Ra durch einen unbekannten 
Widerstand Rx und vereint die beiden 
Widerstände Rc und Ru zu einem ein­
zigen Widerstand, so kann durch Ver­
änderung des Punktes B auf dem Wider­
stand Rc<i das Brückengleichgewicht, das 
heißt Potential -- 0 zwischen A und B 
hergestellt werden. Dann ist der unbe­
kannte Widerstand

„ Ru • Rö
R!i = “r7~

Betrachtet man die beiden Widerstände 
Rc und R<i als Teilstrecken eines Poten­
tiometers und den Punkt B als den Ab- 
griff, so wird klar, daß bei Brückcn- 
gleichgcwicht die Stellung des Schleifers 
am Potentiometer eine Funktion der 
Größe von Rx ist.

Da das Instrument nach beiden Rich­
tungen, je nach Schleiferstellung, aus­
schlagen kann, ist für eine solche Kon­
struktion ein Instrument mit Null­
stellung in der Mitte vorzusehen. Da das 
Instrument keinen Strom, sondern nur 
Stroinlosigkeit anzeigen soll, spielt die 
Güteklasse des Instrumentes keine Rolle.

Wichtig ist jedoch, daß das Instrument 
sehr empfindlich ist und selbst die ge­
ringsten Ströme noch anzeigt. Weiter ist 
die Höhe der Meßspannung wichtig. Je 
höher die Meßspannung, um so empfind­
licher ist die Anzeige. Mit Präzisionsmeß­
brücken lassen sich die Meßfehler bis auf 

0,05% herabsetzen. Dies setzt aller- 
ding voraus, daß als Abgleichwiderstände 
Präzisionswiderstände geringster Tole­
ranz eingesetzt werden. Diese Voraus­
setzungen fehlen jedoch dem Amateur in 
den meisten Fällen. Werden mit selbst-

Bild 20: Schaltung der im Abschnitt 5.5 (Bei­
spiel 9) berechneten Widorstandsmcßbrüdce

gebauten Meßbrücken Fehlergrenzen bis 
4- 3% erreicht, so ist das Ergebnis schon 
recht gut und für die Praxis ausreichend. 
Bild 20 zeigt die Schaltung einer Meß­
brücke. Die Widerstände R 1 ... 6 stellen 
die Dekadenwidcrständo dar. Dieser 
Zweig der Brücke entspricht dem Wider­
stand Rj, im Bild 19. Dementsprechend 
tritt an Stelle des Widerstandes Ra der 
Widerstand Rx. Der Vorwiderstand Rvi 
zusammen mit dem oberen Teil des 
Potentiometers ersetzt Rc, und der Vor­
widerstand RV2 zusammen mit dem 
unteren Teil des Potentiometers tritt an 
die Stelle von R<|. Das Potentiometer Rr 
dient der Empfindlichkeitseinstellung. 
Bei Beginn einer Messung sollte cs mit 
seinem vollen Widerstandswert in der 
Schaltung liegen und das Instrument so 
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vor einer Überlastung schützen. Sehr 
zweckmäßig kann eine Antiparallelschal­
tung von zwei Dioden parallel zum In­
strument sein, die den Strom durch dieses 
begrenzt.

Beispiel 9
Es soll eine Brücke entsprechend Bild 20 
dimensioniert werden. Die Speisespan­
nung sei 24 V. Die einzelnen Widerstands­
dekaden sollen sein:
10 Ohm — 100 Ohm — 1 kOhm — 
10 kOhm — 100 kOhm — 1 MOhm.
Demzufolge ergeben sich bei der Reihen­
schaltung gemäß Bild 20 die Werte: 
Rj = 10 Ohm 
R2 - 90 Ohm
R3 = 900 Ohm
R i 9 kOhm
Rs - 90 kOhm
Rß = 900 kOhm .
Als Instrument steht ein Drehspultyp 
25-0-25pA mit 1 kOhm Innenwiderstand 
zur Verfügung.
Die Größe des Abgleich Widerstandes Ra 
ist unkritisch. Er wird mit 100 Ohm fest­
gelegt. Um den Bereich des Nulldurch­
ganges etwas zu dehnen (höhere Ab­
gleichgenauigkeit), werden vor dem Wider­
stand Ra Festwiderstände angeordnet. 
Sie sollen etwa bis 1/e des Wertes von 
Ra haben. Rvj und Rvo werden mit 
25 Ohm festgelegt. Es gilt die allgemeine 
Beziehung:

Für die Brücke ist:
Rx = Ra .
R Dekade Rb .
Rvj 4- Rai Rö .
Rv2 4- RA2 Rd .
Rai und Ra2 sind dabei die beiden Teil- 
widerstände von Ra-
Es sollen nun die Bereichsgrenzen be­
stimmt werden. Es genügt, das für einen 
Bereich zu tun. da sie in den anderen Be­
reichen (relativ zum Wert der Wider- 
standsdekade) gleich liegen. Für den 
ersten Bereich gilt

Rb Rück Rl 10 Ohm
Aus Gl. (13a) folgt für die Schaltung 
Bild 20 und den größten meßbaren Wider­
stand

Rb ‘ Rc max 
“x max —

*'d min
10 Ohm (25 Ohm b 100 Ohm)

25 Ohm
= 50 Ohm

Der kleinste meßbare Widerstand ist
Rb • RP nUn

"x min ’
t'd max

10 Ohm • 25 Ohm
25 Ohm IOO Ohm

Die Bereiche ergeben sich also folgender­
maßen :
Bereich I (R Dekade _ 10 Ohm):

2 ... 50 Ohm
Bereich II (Roekade = 100 Ohm):

20 ... 500 Ohm

Bereich HI

Bereich IV

Bereich V

Bereich VI

(Rix-kade ' 1 kOhm):
200 ... 5 kOhm
(R Deka de = lOkOhm)

2 ... 50 kOhm
(RDokade = 100 kOhm):
20 . . . 500 kOhm

(RDckade = 1 MOhm): 
0,2 ... 5 MOhm

Es muß nun noch überprüft werden, wie 
groß der maximale Strom bei extremer 
Fchieinstellung wird, damit Rß dimen­
sioniert werden kann. Es wird angenom­
men, der Widerstand Rx wäre 1 Ohm. 
Der Schalter ist offen, R Dekade — 
Rb — 1 MOhm. Der Schleifer steht ganz 
unten, Rö 125 Ohm und R(j — 25 Ohm. 
Die Leerlaufspannung der Brücke er­
rechnet sich nach:

\Rc 4- Ra Ra 4- W
/ 125Q IQ \

l| \125Q 2512 ~ 1Q4- 1 MQ/

_ 20 V

Der Innen widerstand der Brücke ist:
Ra • Rb Rc • Rd (15) 

1 Br “ Ra + Rb + Rc + Rd

1Q-1MQ ( 125Q-25Q 
R| 6r = 1Q 4- 1 MQ + 12512 -| 25 Q

= 21,8 Ohm

Mit diesen Werten würde der Brücken- 
querstrom Inr:
T _ <I6>

Hr Ri Br + Ri

'fr T7m = 1#-M mA

Am Instrument darf eine Spannung von 
25 • 10_® A • 103 25 mV abfallen. Dio
zwischen den Punkten A und B ab­
fallende Spannung ist jedoch 20 V. Es 
müssen also am Widerstand Rß 19.975 V 
abfallen. Nach Gl. (2) ist 

und nach Gl. (1)
Rß = Rv 103 Ohm (800—1)

= 799 kOhm

Es wird als regelbarer Widerstand ein 
Potentiometer 1 MOhm eingesetzt.
Die mit der Potentiometcrachse Ra ver­
bundene Skalcnschoibe wird mit Hilfe 
von Normalwiderständcn geeicht. Die 
Eichung wird nur in einem Bereich aus- 
gefOhrt. Sie gilt, unter der Voraussetzung 
eng tolerierter Spannungsteilerwidcr- 
ständc. auch für die übrigen Bereiche.
Zur Messung von Widerständen kleiner 
1 Ohm sollte die Thomson-Brücke ver­
wendet werden. Für Amateurzwecke ist 
diese Brücke jedoch weniger wichtig. Ab­
schließend sei noch darauf hingewiesen, 
daß mit der glcichstrombctriebenen Meß­
brücke keine Widerstände geniessen 
werden können, die eine Polarisations­
spannung aufweisen. Es würde bei einer 
solchen Messung ein zu hoher Widerstand 
vorgetäuscht. Elektrolytkondensatorcn, 

Fotozellen usw. können auch mit Meß­
brücken gemessen werden, allerdings muß 
dann die Brücke mit einer Wechselspan­
nung gespeist werden. Das Instrument 
wird dabei durch einen Kopfhörer ersetzt. 
Um eine maximale Empfindlichkeit zu 
erhalten, muß der Kopfhörer an die 
Brückenschaltung angepaßt werden:

Ri Hörer Ri Brücke

6. Kompensationsschaltungen

Die Bestimmung kleiner und kleinster 
Spannungen, wie sic zum Beispiel bei 
Fotozellen, Hallgencratoren usw. vor- 
liegcn, ist mit den üblichen Meßgeräten 
meist nicht möglich, da bei der Messung 
die Spannungsquelle unzulässig hoch be­
lastet wird, so daß die Spannung zu- 
sammcnbricht. Mit entsprechend hoch­
ohmigen Röhren Voltmetern sind solche 
Spannungsmessüngcn natürlich möglich. 
Aber auch ohne Röhrenvoltmeter kann 
man derartige Messungen durchführen.

Bild 21: Schaltung zur belastungsfreien Span­
nungsmessung nach der Kompensationsmethode

Bild 22: Schaltung zur Strommessung. Der 
am Meßwiderstand R 2 auftretende Spannungs­
abfall wird nach der Spannungskompensations­
methode bestimmt

Man benutzt dabei einen Aufbau ähnlich 
Bild 21.
An eine bekannte Spannungsquelle Uß 
wird ein regelbarer Widerstand angc- 
schlossen, an dessen Abgriff ein Dreh­
spulinstrument liegt. Die unbekannte 
Spannungsquellc Ux ist über das In­
strument gegen die bekannte Spannungs­
quellc Uß geschaltet. Der Schleifer des 
Potentiometers wird nun so lange ver­
ändert, bis das Instrument Stromlosigkeit 
anzeigt. Dann ist Uj Ux.
Es gilt die Beziehung

Ui Ri
Uß _ R

Die unbekannte Spannung Ux ergibt sich 
somit zu

RiUx = Uß • —1 (17)

Auf dem Umweg über die Spannungs- 
kompensation lassen sich nach Bild 22 
auch kleine Ströme ermitteln. Hier gilt 
die Beziehung:

UN • Ri
x R • R2

(Wird fortgesetzt)
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Fortsetzung von Seite 180

11

Bild 4: Prinzipieller Aufbau der PA-Spule L3

Bild 5: Abmassungen des Haltcblechs für das 
Abstimmpotentiometer

Bild 6: Vorderansicht des Gerätes, oben links 
befindet sich der Scndc-Empfangs-Umschalter

Bild 7: Blick in das geöffnete Gerät

Bild 8: Ansicht dor Leiterplatte

Bild 11: Rückwand mit verkürzter Teleskop­
antenne
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Anschluß des Quarzes, der mit dem 
folgt von der Leiterseite aus. Der Quarz 
Ql findet in einer Aussparung in der 
Leiterplatte Platz. Als Kontakt an den 
Anschluß des Quarzes, der mit dem 
Emitter des Oszillatortransistors ver­
bunden werden soll, eignet sich eine 
Gabelfeder aus einer Miniaturröhren­
fassung. Das Gehäuse des Quarzes wird 
über ein Stück Blech mit Masse verbun­
den. Alle Widerstände (0,05 bzw. 
0,125 W) haben axiale Anschlüsse und 
werden senkrecht zur Leiterplatte ein­
gelötet. Das zur Empfängerabstimmung 
verwendete Knopfpotentiometer wird 
etwas abgedreht, so daß das Skalenrad 
des „Mikki" aufgeklebt werden kann. 
Zur Befestigung des Potentiometers 
dient ein dünnes Stück Messingblech. 
Die Maße gibt Bild 5 an.
Als Antenne wird ein z/4-Stab verwen­
det. Da alle bei uns erhältlichen Tele­
skopantennen für das „Mikki "-Gehäuse 
zu lang sind, mußte notgedrungen eine 
Antenne auseinandergenommen und 
gekürzt werden. Das ging viel schnel­
ler, als es auf den ersten Blick aus­
sah. Die Teleskopantenne ist an der 

Rückwand befestigt. Durch eine Mes­
singfeder bekommt sie Kontakt mit 
dem Sende-Empfangsumschalter. Soll 
eine andere Antenne verwendet wer­
den. so empfiehlt sich der Einsatz einer 
zweiten Rückwand, an der eine ent­
sprechende Buchse angebracht wird. 
Zur Stromversorgung bot sich die 9-V- 
Trockenbatterie. wie sic u. a. in 
dem sowjetischen Transistorempfänger 
„Selga" zu finden ist, an. Diese Batte­
rien sind überall im Handel erhältlich. 
Eine Batterie reicht etwa für 8 ... 10 Be­
triebsstunden. Bei häufigem Gebrauch 
des Gerätes empfiehlt es sich, in einem 
zweiten, von unten angesetzten Ge­
häuse Batterien oder Akkus mit grö­
ßerer Kapazität unterzubringen.

4. Erfahrungsbericht
Mit dem z/4-Stab und einem günstigen 
Standort konnten Stationen im Umkreis 
von etwa 40 km gearbeitet werden. An 
einer anderen Antenne wurde das Ge­
rät noch nicht betrieben. Es wurden 
aber mit einem Sender, der 6 mW HF 
abgab, und einer 2 über 2 aus 800 m 
über NN mit Sicherheit alle Stationen 

im Umkreis von 120 km gearbeitet. Die 
Empfindlichkeit und die Stabilität des 
Pendlers mit Vorstufe reichen in jedem 
Fall aus; nur die Selektion läßt zu wün­
schen übrig, wenn doch einmal mehrere 
starke Stationen im 2-m-Band arbeiten 
sollten. Das Gerät soll und kann natür­
lich nicht eine größere 2-m-Station er­
setzen, leistet aber in Verbindung mit 
dieser ausgezeichnete Dienste.
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In anderen Zeitschriften geblättert

Nachrichtensystem mit höchster Empfindlichkeit

Jeder Funkamateur ist bestrebt, seinen Empfänger auf 
optimale Leistung zu trimmen. Dies trifft zu für die Stabi­
lität, Selektivität und nicht zuletzt für die Empfindlichkeit. 
Letzterer ist eine natürliche Grenze durch das Rauschen 
jeder Art, das an den Empfängercingang gelangt bzw. in 
der ersten Empfängerstufe erzeugt wird, gesetzt.
Als Produkt der Raumfahrttechnik wurden in jüngster Zeit 
Nachrichtensysteme bekannt, deren Empfindlichkeit um 
20 bis 70 dB diejenige konventioneller Geräte übertrifft, 
ohne daß die Informationsbandbreite wesentlich beschnitten 
werden muß! Man erreicht dies dadurch, daß die Rausch­
bandbreite des Empfängers bis auf wenige Hertz cigeengt 
wird, während die normale Informationsbandbreitc keine 
Beeinflussung erfährt. Damit wird das Signal/Rausch-Ver- 
hältnis auf jeden Fall verbessert. Das scheinbar unmögliche 
Aufspalten der Bandbreiteneigenschaften erreicht man 
durch ein phasengerastetes Regelglicd.
Wie geschieht dies im einzelnen. Wir folgen auszugsweise 
einem Artikel von J. Kyle in ELECTRONICS WORLD 75 
(1966), H. 2, S. 41 bis 44.
Die Grundschaltung ist unter vielen Namen bekannt, die 
dann auf das ganze System übertragen wurden, wie Syn­
chrondetektor, Trackingfilter oder phascnempfindlicher De­
tektor. Wir sprechen im weiteren von einem phasengeraste­
ten System, das im Namen den Vorgängen am besten ent­
spricht.
Das phasengerastete Empfangssystem ist in Bild 1 skizziert. 
Es enthält zwei phasenempfindliche Detektoren, einen span­
nungsgesteuerten Oszillator, ein schmalbandiges Tiefpaß­
filter sowie ein 90°-Phasenschiebcrnetzwcrk.
Der Phäsendctcktor vergleicht miteinander zwei Eingangs- 
signalc gleicher Frequenz, jedoch unterschiedlicher Phase. 
Am Ausgang erhält man eine Gleichspannung variabler 

Polarität. Sie erreicht ihren Maximalwert, wenn beide 
Signale in Phase sind oder in ihrer Phase 180® auseinander 
liegen. Keine Ausgangsspannung erhält man bei einer Pha­
senverschiebung von 90° bzw. 270°. Im Bereich einer 
90®- bzw. 270®-Phascnverschiebung folgt die Ausgangs­
spannung linear jeder Änderung des Phasenunterschiedes. 
Im phasengerasteten System erreicht das Signal zunächst 
den phasenempfindlichen Detektor PD1 an dessen 1. Ein­
gang. Am 2. Eingang des PD1 liegt der Output eines span­
nungsgesteuerten Oszillators SGO. Das Ausgangssignal des 
PD1 durchläuft ein Tiefpaßfilter mit einer oberen Grenz­
frequenz von wenigen Hertz und gelangt an den Steuer­
eingang des SGO, um damit den Regelkreis zu schließen. 
Durch den ablaufenden Regelprozeß ist die Frequenz des 
SGO mit dem Eingangssignal in Übereinstimmung, die Pha­
senverschiebung beträgt jedoch 90°.
Für FM- und PM-Signale ist in dieser Form das phasen­
gerastete Empfangssystem komplett. Der Informationsinhalt

186 FUNKAMTEUR Nr. 4 • 1969



dieser Signale kann an PD1 entnommen werden, aber nicht 
durch das Tiefpaßfilter treten. Entsprechend dem Emp­
fangsprinzip werden am Eingang des Tiefpaßfilters Rausch­
und Informationsanteile des Signals getrennt. Ein 90°-Pha­
senschieber und ein weiterer Phasendetektor PD2 ermög­
lichen auch den Empfang von AM.
Mathematisch ist das Ausgangssignal des zweiten Phasen­
detektors das Produkt aus dem SGO-Signal S' und dem 
rauschenden informationstragenden Eingangssignal S + N. 
(S + N)S' ist gleich SS' 4- NS'. Der normal konventionelle 
Detektor multipliziert das Signal mit sich selbst (S + N)2 — 
S2 : 2SN + N2. Gerade bei sehr schwachen Signalen in 
der Größenordnung des Rauschens ist der phasenempfind- 
liche Detektor dem normalen wegen des fehlenden N- über­
legen !
In der bisherigen Diskussion wurde die Funktion der 
Schaltung anhand eines kohärenten Signales erläutert. In 
praxi muß jedoch ein Signal aus kohärenten (Nutzsignal) 
und inkohärenten (Rauschsignal) Bestandteilen, die gleich 
oder größer als das Nutzsignal sein können, aufbereitet 
werden.
Bei einem vollständig inkohärenten Signal ist das Aus­
gangssignal des Phasendetektors gleich Null, wenn nicht 
eine augenblickliche Komponente in Amplitude und Polari­
tät dem Signal entspricht, für welches das System ausgelegt 
wurde. Es taucht am Ausgang des PD1 ein Scheinnutz­
signal auf. Da jedoch diese Art Ausgangssignal dem Zufall 
überlassen ist (= Definition des Rauschens), so rauscht hier 
der Phasendetektor. Wegen des Tiefpaßfilters beeinflussen 
jedoch nur die „Rausch"komponentcn den SGO, welche das 
Filter passieren können. Damit bestimmt also das Tiefpaß­
filter die Rauschbandbreite des Systems. Die Informations­
bandbreite wird nicht beeinflußt!

Besteht das Eingangssignal aus kohärenten und inkohären­
ten Komponenten, so spricht der Phasendetektor nur auf 
das Nutzsignal an. Nichtkohärente Elemente haben nur Ein­
fluß, wenn sie rein zufällig den kohärenten Teil übersteigen. 
Letzteres vermindert das Tiefpaßfilter. Modulationsfrequen- 
zen oberhalb der oberen Grenzfrequenz des Filters werden 
nicht begrenzt. Diese Grenzfrequenz liegt zwischen 10 Hz 
und Bruchteilen von 1 Hz.
Obwohl die phasengerastete Schaltung keine Begrenzung 
der Informationsbandbreite enthält, gibt es dennoch eine 
untere Empfindlichkeitsgrcnze für dieses System. Bei 10 Hz 
Rauschbandbreite hängt die Informationsbandbreite sehr 
stark von der Feldstärke ab. Dennoch kann Sprachmodu­
lation bereits bei Feldstärken aufgenommen werden, wo der 
normale Empfänger versagt.
Verlassen wir den Originalartikcl und die dort zahlreich 
enthaltenen Detailhinweise. Die Serienproduktion kommer­
zieller Empfänger auf dieser Basis und für den Normalver­
braucher ist noch nicht bekannt geworden. Man kann je­
doch stolz sein, daß cs Funkamateure waren, die dieses 
System mit aus der Taufe gehoben haben und noch heute 
an diesem Problem intensiv arbeiten. Einige Amateuremp- 
fängcr wurden bereits mit dem phasengerasteten System 
ausgerüstet. In „New Sideband Handbook" von D. Stoner 
wurde in diesem Zusammenhang ein sogenannter „Univer- 
sardetektor veröffentlicht. Er arbeitet mit Produktdetek­
toren und lediglich einem NF-phasencmpfindüchen Detek­
tor, dem das bekannte Tiefpaßfilter folgt. Das Eingangs­
signal ist die ZF des vorgeschalteten Empfängers. In aller­
nächster Zeit sind zu dieser Empfangstechnik weitere In­
formationen zu erwarten.

Bearbeitet von Dr. W. Rohländer, DM 2 BOH

Neue Geräte der Unterhaltungselektronik

Heimempfänger „Transmiranda"

Unter dem klangvollen Namen „Transmiranda" ist ein 
Heimempfänger im Handel erschienen, der vom VEB 
Stern-Radio Sonneberg gefertigt wird. Wie der Name ver­
muten läßt, handelt cs sich bei diesem Gerät um eine Wei­
terentwicklung des Typs Transmira.
Das Gerät wird als Typ „Transmiranda 6200" mit Plastc- 
vorderfront und als Typ „Transmiranda 6230" mit Melall- 
vorderfront angeboten. Bild 1 zeigt die Ausführung mit 
Plastefront. Für beide Ausführungen bevorzugt der Herstel­
ler Knopftasten, welche dem Gerät zusammen mit der 
großflächigen Skala ein modernes Äußeres verleihen.
Der Transmiranda ist volltransistorisiert und für den An­
schluß an ein Wechselspannungsnetz mit einer Nennspan­
nung von 220 V ausgelegt. Die Leistungsaufnahme beträgt 
bei dieser Spannung etwa 15 VA. Der Hersteller garan­
tiert die Funktionsfähigkeit des Gerätes bei Betriebsspan­
nungen zwischen 160 und 240 V,

Mit den Knopftasten lassen sich die Empfangsbereiche 
Mittelwelle (520 bis 1605 kHz), Kurzwelle (Europaband 
5,95 bis 6,2 MHz) und Ultrakurzwelle (87,5 bis 100 MHz) 
einschalten. Zwei weitere Tasten dienen der Anschaltung 
eines Tonbandgerätes oder eines Plattenspielers und der 
Einschaltung der AFC (Automatische Scharfabstimmung). 
Das Gerät ist für den Empfang der Mittel- und Kurzwelle 
mit einer Ferritantenne und für den Empfang der Ultra­
kurzwelle mit einem Gehäusedipol ausgestattet. Es arbei­
tet bei AM mit sechs und bei FM mit zehn Kreisen, von 
denen in beiden Bereichen je zwei kapazitiv veränderlich 
sind. Neben einer 5poligen Anschlußbuchse für ein Ton­
bandgerät oder einen Plattenspieler besitzt das Gerät noch 
einen Ausgang für einen Zweitlautsprecher. Eine Ton­
blende gestattet die Beeinflussung des Klanges. Die End­
stufe des Transmiranda liefert eine Ausgangsleistung von 
1,5 VA bei einem Klirrfaktor von 10% (1 kHz) an einen

Bild 1 : Ansicht des Heimempfängers „Trans­
miranda 6200" (VEB Stern-Radio, Sonneberg)

i
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3-VA-Lautsprecher. Das Gerät ist mit 10 Transistoren und 
6 Dioden bestückt. Es weist die Abmessungen 500 mm 
X 140 mm X 156 mm und eine Masse von etwa 4 kg auf.

1. FM-Signalweg
Von der Außenanlenne oder dem eingebautem Gehäuse­
dipol gelangt das Signal über einen Eingangsübertrager an 
den in Basisschaltung arbeitenden Vorstufentransistor TI 
(GF 132), in dessen Kollektor kreis der kapazitiv abge­
stimmte Zwischenkreis liegt. Diesem Kreis folgt der selbst­
schwingende Mischtransistor T2 (GF 181), der ebenfalls in 
Basisschaltung arbeitet. Die Auskopplung des Frequenzge­
misches erfolgt über ein zweikreisiges ZF-Filter. Die ZF 
gelangt nunmehr über eine abgeschirmte Lupolenleitung 
und Umschaltkontakte an die Basis des ersten ZF-Tran- 
sistors T201 (GF 130), in dessen Kollektorkreis ein weite­
res zweikreisiges Bandfilter liegt. Der ebenfalls in Emitter­
schaltung arbeitende zweite ZF-Transistor T202 (GF 130) ist 
über eine Koppelspule angckoppelt. Im Signalweg folgt nun 
ein Einzelkreis, dem sich der in Basisschaltung arbeitende 
dritte ZF-Transislor T203 (GF 130) anschließt, der den nach­
folgenden, mit dem Germaniumdiodenpaar 2 X GA 109 be­
stückten unsymmetrischen Ratiodetektor aussteuert. Die so 
erzeugte NF gelangt über das Dcmphasisglied an die Um­
schaltkontakte. Die am Ratiodelektor gewonnene Regel­
spannung wird bei gedrückter AFC-Tastc der Kapazitäts­
diode SA 128 zugeführt. Die Regclspannung bewirkt eine 
Kapazitätsveränderung der Diode, so daß der Oszillator des 
Tuners im Haltebereich auf die Frequenz des Senders nach­
gestimmt wird.

2. AM-Signalweg
Von der Außenantennc oder der eingebauten Ferritantenne 
gelangt das Signal über eine Koppelspule an die Basis des 
Mischtransistors T201 (GF 130), der in Emitterschaltung 
arbeitet, während cr als Oszillator in Basisschaltung ar­
beitet. Vom Kollektor des T201 gelangt das Signal über 
ein zweikreisiges Bandfilter zum ersten, in Emitterschal­
tung arbeitenden ZF-Transistor T203 (GF 130). Er wird 
vom Demodulator aus abwärts geregelt. Die Regelwir­
kung wird von der Dämpfungsdiode D201 (GA 101) unter­
stützt, deren Sperrung oberhalb einer bestimmten Ein­
gangsspannung aufgehoben wird und die dann das erste 
Bandfilter primärseitig bedampft. Im Kollektorkrcis von 
T202 liegt als Arbeitswiderstand ein Einzelkreis. Die nach­
folgende zweite ZF-Verstärkerstufe ist mit einem in Basis-

Tcdinischc Daten:

Stromversorgung:
Leistungsaufnahme:
Wellenbereiche:

Zwischenfrcqucnzcn:

Kreise s

Ausgangsleistung:
Antennen x

Bestückung:

Abmessungen:
Gewicht:
Besonderheiten:

Wechselstrom netz, 160 • ■ • 240 V
etwa 15 VA bei 220 V
UKW: 87,5-•• 100 MHz
KW: 5.95- -6.2 MHz
MW: 520- -1605 kHz
FM: 10.7 MHz.
AM: 455 kHz
FM: 8 fest. 2 kapazitiv abstimmbar
AM: 4 fest, 2 kapazitiv abstimmbar
1.5 VA bei k = 10 % und f 1 kHz
Gehäuseahtennc für UKW
Ferritantenne für MW und KW

IX GF 132. IX GF 181, 3X GF 130,
IX GC 117, 2X GC 116, 2X GD 160,
2X GA 109, 1X OA 721, IX SA 128.
2X GA 101. IX 1.5 St 1
500 mm X 400 mm X 156 mm
etwa 4 kp
abschaltbare, automatische Scharfabstimmung auf 
UKW. Klangregler, TA/TB-Anschluß, Anschluß für 
Zwcitlautsprechcr.

Schaltung arbeitenden Transistor T203 (GF 130) bestückt, 
der gleichzeitig als Treiber für den nachfolgenden Demo­
dulator arbeitet. Der Demodulator besteht aus einem Ein- 
zelkrcis, an den die Demodulatordiode D203 (GA 101) ange­
koppelt ist. Die Diode ist in Durchlaßrichtung vorgespannt, 
um die bei schwachen Signalen auftretenden Verzerrun­
gen zu verringern. Über ein HF-Sicbglied wird die gewon­
nene NF den entsprechenden Umschaltkontakten zugeführt.

3. NFSignalweg
Über das Lautstärkepotentiometer gelangt das NF-Signal 
an die Basis des ersten NF-Transistors T204 (GC 117 b). 
Dieser Transistor arbeitet in Kollektorschaltung, so daß 
sich ein relativ hoher Eingangswiderstand ergibt. Deshalb 
ist es möglich, an den NF-Verstärker auch hochohmige 
NF-Spannungsquellen anzuschließen. Die folgende NF-Stufc 
ist mit dem Transistor T205 (GC 116 b) bestückt. Als Trei­
bertransistor ist der Typ GC 116 c (T206) eingesetzt, der 
die mit 2 X GD 160 B bestückte Endstufe ansteuert. Die 
Endstufe arbeitet eisenlos in A-Schaltung und wird mit 
einer Lautsprecherimpedanz von 8 Ohm abgeschlossen. Die 
Stromversorgung des Gerätes weist keine Besonderheiten 
auf.

Gedanken zur Konstruktion zeitgerechter 2-m-Konverter

Ing. V. SCHEFFER - DM 2 BIJ

1. Allgemeine Bemerkungen
In den letzten Jahren fanden die UKW- 
Bänder immer mehr Zuspruch. Das 
zeigt auch die ständig wachsende Zahl 
von Stationen, die neu zum 2-m-Band 
vorstoßen.
Dabei traten besonders in den Gebie­
ten, wo auf kleinem Raum eine große 
Stationsdichte herrscht, neue Probleme 
auf. Die bisherigen Schaltungen genüg­
ten nicht mehr den Anforderungen 
nach Kreuzmodulations- und Über­
steuerungsfestigkeit.
Bei der Konstruktion einer 2-m-Emp- 
fangsanlage stehen nicht mehr die Be­
mühungen um eine möglichst hohe Ver­
stärkung der Vorstufen im Vorder­
grund, sondern das Bestreben, einen 
kreuzmodulations- und übersteuerungs­
festen Konverter zu bauen.

Es hat wenig Zweck, auf die vielleicht 
nur wenig entfernte Nachbarstation zu 
schimpfen, die gerade wieder einmal 
das Rauschen im eigenen Empfänger 
über die gesamten 2 MHz wegdrückt. 
Hier muß jeder Amateur selbst etwas 
zur Verbesserung seiner Empfangsan­
lage unternehmen!
Die bisher üblichen Transistorschallun­
gen, ausgenommen die mit Feldeffekt­
transistoren, genügen in keinem Fall 
den oben genannten Forderungen. Ar­
beitet man in Gegenden mit großer 
Stationsdichte, ist es zweckmäßig, auf 
Röhren in den Eingangs- und Misch­
stufen zurückzugreifen.
Bei der Konstruktion eines modernen 
2-m-Konverters sollte man unbedingt 
folgende Punkte beachten:
genügend niedrige Rauschzahl, 

hohe Krcuzmodulationsfestigkeit, 
große Übersteuerungsfestigkeit, 
Spicgelfrequenzsichcrheit.
Für den dem Konverter nachgeschalte­
tem Nachsetzer gilt:
Die Verstärkung des Konverters darf 
nur so groß sein, daß nicht schon der 
Nachsetzer übersteuert wird.

Bild 1: Bandpaß für 144 MHz — C1"*3: 
Lufttrimmer 5-- -30 pF, L1-- 3:3 Wdg. 1 CuAg, 
Anzapfungen an L 1, 3 je 1 Wdg. vom kalten 
Ende
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Bild 2: Mischstufe mit kapazitiver Gitterein* 
speisung ohne Gitterableitwidorstand
Bild 3: Mischstufe mit kapazitiver Gitterein- 
spcisung und hochohmigem Gitterablcitwider- 
stand
Bild 4: Mischstufe mit kapazitiver Katoden- 
einspeisung
Bild 5: Mischstufe mit Doppcltriodo
Bild 6: Mischung mit Doppeltriode (Abwand­
lung von Bild 5)
Bild 7: Mischung mit Doppcltriodo

Die Biindbreite soll so gering wie mög­
lich gemacht werden, da das Rauschen 
eine Funktion der Bandbreite ist.
Über die physikalischen Ursachen der 
Entstehung von Kreuzmodulation wurde 
in (1) ausführlich geschrieben. Auftre­
ten kann Kreuzmodulation durch:
Sender, die außerhalb des Amateurban­
des liegen (UKW-Rundfunk, TV), 
Sender, die innerhalb des Bandes ar­
beiten (Amateurstationen)
Die erste Art der Kreuzmodulation läßt 
sich relativ leicht durch genügend 
große Vorselektion beheben. Außerdem 
wird dabei noch die Spiegelfrequenz- 
sichcrheit erhöht. Die Anwendung von 
Schaltungen nach (2) und (3] ist hier 
von Vorteil. Bild 1 zeigt einen Bandpaß 
für das 2-m-Band nach (2), der beim Ver­
fasser seit langem gute Dienste leistet. 
Außerdem vermindert dieser Bandpaß 
in der Antennenzuleitung noch die Aus­

strahlung unerwünschter Nebenwellen 
beim Senden.
Gegen die zweite Art der Kreuzmodu- 
lationsstörungcn helfen nur geeignete 
Maßnahmen im eigenen Empfänger. 
Dazu gehört geringe Verstärkung in 
den Vorstufen, um die Mischstufe nicht 
zu übersteuern. Weiterhin sind geeig­
nete Mischschaltungen mit modernen 
Röhren zu verwenden. Steile Misch- 
röhren, wie EF 861, E 180 F, EF 184, 
ECC 88, sind vollkommen fehl am 
Platze, da diese die Krcuzmodulation 
noch fördern.
Die Anzahl der Mischstufen in der Emp­
fangsanlage ist auf ein Minimum zu 
bringen, da ihr nichtlinearer Kennli- 
nienverlauf den größten Anteil am Ent­
stehen dieser Art von Störungen hat. 
Gebilde, wie Dreifach- und Vierfach- 
super, heute noch vielerorts anzutref­
fen, sind der Konzeption nach überholt.

Die günstigste Variante einer moder­
nen 2-m-Empfangsanlage ist ein Ein­
fachsuper mit Gegentaktmischstufe und 
einer hohen ZF (8... 12 MHz), dessen 
ZF-Verstärker zur Erreichung ausrei­
chender Selektion mit einem Quarzfil­
ter ausgerüstet ist. Konverter mit ex­
trem niedrigen Rauschzahlen und 
größtmöglicher Verstärkung sind zwar 
für Spezialzwecke, wie EME, MS, usw., 
geeignet, aber für den Normalverbrau­
cher, der mit einer Flut von QRO-Sta- 
tionen in der Nachbarschaft zu kämp­
fen hat, denkbar ungeeignet. Die ex­
trem harten Bedingungen im Auswärts- 
QTH des Verfassers (Hermsdorf), wo 
in einem Umkreis von etwa 800 m noch 
4 Stationen arbeiten mit Leistungen bis 
zu 100 \V, zwangen ihn deshalb, sich 
intensiv mit der Verbesserung seines 
Konverters zu beschäftigen.

2. Mischstufen

E88CC, ECC 91

Bild 8

2C51, BH3B

,fo,

Bild 9

Die Bilder 2... 9 zeigen vom Verfas­
ser experimentell aufgebaute und prak­
tisch erprobte Mischschaltungen. Die in 
Bild 3 dargestellte Mischstufe stellt die 
ungünstigste Lösung dar. Auf jeden 
Fall sollte man sowohl bei der Misch­
stufe als auch bei der Vorstufe hoch­
ohmige Gittcrableitwiderständc ver­
meiden. Besser ist es, die Röhre mit 
einem entsprechenden Katodenwider- 
stand zu betreiben. Die Mischverstär­
kung sinkt zwar dadurch etwas, die 
Kreuzmodulationsfestigkeit erhöht sich 
jedoch (Bild 2). Eine solche Schaltung 
wird auch in (4) beschrieben.
Eine weitere Verbesserung bringt die 
Einspeisung der Oszillatorfrequenz an 
die Katode (Bild 4). Dabei ist zu be-

Bild 8: Gegentakt-Gleichtakt-Mischstufc mit 
galvanischer Einkopplung der Oszillatorfre­
quenz

Bild 9: Gegentakt-Gleichtakt-Misdistufe mit 
induktiver Einkopplung der Oszillatorfrequenz
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achten, daß eine höhere Oszillatorlei- 
stung benötigt wird als bei Gitterein­
speisung.
Die Einspeisung an die Katode nach 
Bild 11 ist insofern ungünstig, als eine 
Induktivität in der Katodenleitung 
eine Verschlechterung der oben ge­
nannten Eigenschaften mit sich bringt. 
Besser ist es, die Oszillatorfrequenz ka­
pazitiv an die Katode zu koppeln 
(Bild 4).
In (5) wird eine sehr einfach aufzu­
bauende Mischschaltung angegeben 
(Bild 5 und Bild 6). Das erste System 
einer Doppcltriodc (in das die Ein­
gangsfrequenz eingespcist wird), arbei­
tet in Anodenbasisschaltung. Dem zwei­
ten System wird die Oszillatorfrequenz 
zugeführt. Dieses System arbeitet auch 
als eigentliche Mischstufe.
Es wird erreicht, daß Eingangs- und 

Oszillatorfrequenz sauber voneinander 
entkoppelt sind. Weiterhin zeichnet 
sich die Schaltung neben ihrer Einfach­
heit durch gute Stör- und Krcuzmodu- 
lationsfestigkeit aus. Für den Anfän­
ger auf UKW ist sie besonders zu emp­
fehlen, da sie bei guten Ergebnissen 
ohne Schwierigkeiten „zum Laufen zu 
bringen ist".
Bild 7 zeigt eine Abwandlung dieser 
Schaltung, die ebenfalls vom Verfasser 
erprobt wurde. Die erreichten Ergeb­
nisse sind mit der nach Bild 6 nahezu 
identisch. Die besten Erfahrungen wur­
den jedoch mit Gcgentakt-Gleichtakt- 
Mischstufen erreicht (Bilder 8 und 9). 
Die Eingangsfrequenz wird den Gittern 
der Mischröhre im Gegentakt zuge­
führt. Über eine Mittelanzapfung der 
Gitterspule wird die Oszillatorfrequenz 
über eine Linkleitung eingespcist 
(Bild 8). Für den genauen Abgleich hat 
sich jedoch die induktive Einkopplung 
nach Bild 9 als günstiger erwiesen.
Ausgangsseitig arbeitet die Schaltung 
im Gleichtakt, d. h. die beiden Anoden 
sind parallel geschaltet. Die beiden Ka­
toden liegen über einen 1-kOhm-Ein- 
stellregler an Masse. Mit diesem wird 
die beste Mischverstärkung bei gering­
ster Kreuzmodulation eingestellt.
Voraussetzung für diese Art der Mi­
schung sind geeignete Doppeltrioden, 
die einen absolut symmetrischen Auf­
bau in elektrischer und mechanischer 
Hinsicht garantieren. Ebenso spielt der 
symmetrische Aufbau der anderen Bau­
elemente, wie z. B. die Geometrie dei 
Anschlußdrähte der Gittcrspule, die 

Anordnung der Trimmer usw., eine ent­
scheidende Rolle für das zufriedenstel­
lende Arbeiten der Schaltung.
Die Versuche wurden mit folgenden 
Röhren durchgeführt:
ECC 85. ECC 88, 6 H 15II (= ECC 91), 
6H 3TI.
Dabei hat sich gezeigt, daß die ECC 88 
infolge ihres unsymmetrischen Auf­
baues (die Gitter der beiden Systeme 
weisen unterschiedliche Steigungen auf) 
nicht geeignet ist. ECC 85 und ECC 91 
weisen annähernd die gleichen Eigen­
schaften auf. Die besten Resultate wur­
den mit der sowjetischen 6 H 3 II er­
zielt, die einen ähnlich exakten mecha­
nischen und elektrischen Aufbau wie 
die 2 C 51 aufweist (Bild 9). Die Gegen­
taktschaltung mit dieser Röhre über­
traf alle Erwartungen hinsichtlich des 
Zustopfeffektes und der Kreuzmodula- 
lionsfcstigkeit. Selbst bei Einschalten 
der benachbarten, nur 300 m entfern­
ten 100-W-Ortsstation, konnte bei 
schwachen Signalen keine hörbare 
Übernahme der Fremdmodulation fest- 
gestellt werden, die vorher sehr stark 
vorhanden war. Interessant ist noch 
eine Schaltung nach [6] (Bild 10). Hier 
wird die Mischröhre in Gitterbasis­
schaltung betrieben. Eingangs- und Os­
zillatorfrequenz werden gemeinsam der 
Katode zugeführt. Zweck dieser Anord­
nung ist die saubere Trennung von 
Ein- und Ausgang. Außerdem werden 
schädliche Rückwirkungskapazitäten 
auf einen unkritischen Wert reduziert.

(Schluß folgt)

Bausteine für die Proportionalsteuerung von Modellen

G. MIEL, Pädagogisches Institut Erfurt Teil 3

Die Transistoren T 3 und T 4 bilden 
die Vorstufen zu T 5 und T 6, wobei 
T 4 als npn-Typ ein komplementäres 
Verhalten zu T 3 zeigt. Wird z. B. der 
Punkt D negativer, so öffnet T 3 und 
damit T 5, während T 4 und somit T 6 
sicher sperren. Wird dagegen Punkt D 
positiver, sperren T 3 und T 5, T 4 und 
damit T 6 werden leitend. Es ist also ge­
währleistet, daß in der Brückenschal­
tung am Ausgang des Verstärkers 
immer nur ein Transistor leitend wer­
den kann und im Ruhezustand, ent­
spricht der Neutrallage des Ruders, 
beide gesperrt sind. Entscheidend für 
die beabsichtigte Steuerwirkung ist nur, 
daß der Motor rechts bzw. links herum 
läuft, je nachdem, ob der Punkt D posi­
tiver oder negativer wird. Wird nun am 
Eingang des Differentialverstärkers das 
Potentiometer R 2 eingefügt und über 
das Getriebe mechanisch mit dem Mo­
tor gekoppelt, so ist damit die Mög­
lichkeit des automatischen Brücken­
abgleichs geschaffen. Vorausgesetzt, der 
Motor ist richtig gepolt (ausprobieren).

Befindet sich die Brücke nicht im 
Gleichgewicht, liegt z. B. eine negative 
Spannung, durch die Potentiometerstel­
lung vorgegeben, an Punkt A und da­
mit an Punkt D, so läuft der Motor so 
lange, bis das Potentiometer R2 so weit 
verstellt wurde, daß sich die Brücke 
wieder im Gleichgewicht befindet. Ge­
nauso verhält sich die Schaltung, wenn 
eine positive Spannung am Punkt A 
anlicgt. Ist der Motor falsch gepolt, 
läuft er nur in einer Richtung und kann 
so die Brücke nicht abgleichen.
Ist die Getriebeuntersetzung nicht sehr 
hoch, kann folgende Erscheinung auf­
treten: Der Motor läuft dauernd ab­
wechselnd rechts und links herum, 
d. h. das Potentiometer R2 und damit 
das Ruder pendeln um die Ruhelage. 
Das Pendeln ist auf die mechanische 
Trägheit des Motors, die hohe Empfind­
lichkeit und die noch fehlende Dämp­
fung der Anlage zurückzuführen. Eine 
solche Dämpfung ließe sich mechanisch 
einfach durch erhöhte Reibung im Ge­
triebe erreichen. Wie leicht cinzuschen. 

ist diese Methode zu verwerfen. Ele­
ganter ist eine der möglichen „elektro­
nischen" Lösungen des Problems. Eine 
solche Lösung stellt die RC-Kombina- 
tion R4 - Cl dar. Der Transistor TI 
ist immer mehr oder weniger leitend, 
damit er auf die Potentiometeraus­
schläge nach beiden Seiten reagiert. 
Wird Punkt A negativer, sperrt TI. 
Wird dagegen Punkt A positiver, so 
wird TI mehr geöffnet. Über R4 tritt 
nun ein Spannungsabfall auf, der einer 
Dämpfung gleichkommt, denn um die­
sen Spannungsabfall ist ja die Steuer­
spannung an Punkt B geringer.
Diese Dämpfung soll aber nicht über 
den ganzen Bereich des Potentiometer­
ausschlages wirksam sein, sondern nur 
in. der Nähe des Abgleichpunktes. Da­
her muß also bei großen Potentiometer­
ausschlägen (starke Spannungsänderun­
gen) R4 scheinbar verringert werden. 
Das erreicht man recht einfach durch 
die Parallelschaltung von Cl. Durch 
die Größe von R4 und Cl läßt sich also 
die Dämpfung beeinflussen. Die RC-
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Bild 9

Kombination bewirkt, daß der Motor 
verlangsamt in die Abglcichlage hin­
einläuft und damit nicht infolge seiner 
Trägheit über diese hinaus. Die Wirk­
samkeit der Dämpfungscinrichtung ist 
in der Nähe des Abgleichpunkles, das 
entspricht nur geringen Spannungsän­
derungen am Potentiometer, am größ­
ten. Das Pendeln um den Abgleich­
punkt unterbleibt nun infolge der 
Dämpfung.
Sollte die Anlage trotz der Dämpfung 
zum Pendeln neigen, ist für TI ein 
Exemplar mit geringerer Stromver­
stärkung einzusetzen. Nun bliebe noch 
die Frage zu beantworten, wie dieser 
Verstärker zu Steuerzwecken benutzt 
werden kann. Um dies auch praktisch 
zu erproben, kann man versuchsweise 
das Potentiometer Po in die Schaltung 
einfügen.
1. Beispiel: Am Punkt E liegt keine 
Spannung. Dann fließt vom Potentio­
meter R2 über R4 ein bestimmter Strom 
in den Transistor Ib = Ia. Bei diesem 
Strom liegt Punkt D auf dem Poten­
tial der Batteriemitte und der Motor 
steht. Das entspricht praktisch der Neu­
trallage des Ruders. Wird der Strom 
Ib aus irgend einem Grunde größer 
oder kleiner, so läuft der Motor, wie 

bereits beschrieben, rechts oder links 
herum, bis die Brücke wiederum abge- 
lliehen ist.
2. Beispiel: Das Potentimeter P« ist in 
die Schaltung eingefügt. Über den 
Punkt E fließt ein zusätzlicher Strom 
Ie.

Ib = Ia + IE
Ist er beispielsweise negativ, so muß 
der Motor anlaufen und das Potentio­
meter R2 nach der positiven Seite hin 
verstellen, und zwar so lange, bis der 
Sollwert von Ib wieder erreicht ist, 
d. h. die Brücke abgeglichen ist. Wird 
dagegen Ik positiv, so wird das Poten­
tiometer R2 in die entgegengesetzte 
Richtung zum ersteren Fall verstellt. 
Die Winkelstellung an R2 läuft also der 
Winkelstellung am Potentiometer PK 
hinterher und damit der Spannung am 
Eingang E. Einer bestimmten Span­
nung am Punkt E entspricht damit im­
mer eine ganz bestimmte Winkelstel­
lung von R2.
Diese Tatsache wird nun zu Steucr- 
zwecken ausgenutz-t. In der Regel soll 
der Differentialverstärker in einer 
Fernsteueranlage eingesetzt werden 
Die am Punkt E anliegende Spannung 
muß also elektronisch erzeugt werden. 
Dies geschieht durch den im Beitrag

Bild 9: Leiterplatte für den beschriebenen
Differentialverstärker noch Bild 3

Bild 10: Bcstückungsplan der Platine für den 
Difierentialverstärkcr

beschriebenen Tonfrequenzdiskrimina­
tor. Für die in Bild 8 angegebene Schal­
tung bietet sich eine weitere Einsalz­
möglichkeit. Bei den Fahrmodellwctt- 
bewerben der Schiffsmodellbauer steht 
das Problem, die 50-in-Bahn möglichst 
kursstabil zu durchfahren. Zur Erhö­
hung der Kursstabilität werden in den 
Modellen Kreisel eingesetzt, wobei die 
Kräfte in der Regel mechanisch auf das 
Ruder übertragen werden. Dieses Ver­
fahren hat einige wesentliche Nach­
teile, auf die hier nicht eingegangen 
werden soll. Wesentlich besser wird 
das Problem der Kursstabilität gelöst, 
wenn zwischen Kreisel und Ruder ein 
elektronisches System eingeschaltet 
wird, etwa dem einer Flattcrstcuerung 
oder besser noch einer Proportionalan­
lage. Daß sich durch den Einsatz einer 
Proportionalsteuerung entscheidend 
bessere Wettkampfergebnisse erzielen 
lassen, zeigt das Beispiel von 
H. Schwarzer aus Erfurt. Folgende Lö­
sung sei vorgeschlagen:
Von einem kräftefrei (kardanisch) auf­
gehängten Kreisel werden die Rechts- 
bzw. Linksabweichungen vom Kurs auf 
das Potentiometer PR direkt übertragen. 
Über den Verstärker und Motor führt 
das zu einem entsprechenden Ruderaus­
schlag und damit zur Kurskorrektur. 
Eine richtig bemessene Dämpfung der 
Regelstrecke Kreisel - Verstärker - 
Stellmotor - Ruder ist entscheidend, 
damit sich die Kursschwankungen nicht 
aufschaukeln.
Die Transistoren TI und T2 haben die 
Aufgabe, das am Eingang liegende Si­
gnal genügend zu verstärken, um T3 
und T4 voll auszusteuern. Dazu ist ne­
ben einer entsprechenden Stufcnvcr- 
stärkung auch eine ausreichende Tem­
peratur- und Spannungsstabilisierung 
erforderlich.

4.1. Temperatur Stabilisierung
Den größten Einfluß haben Tempera­
turschwankungen auf Transistor TI. 
Aus diesem Grunde sollten TI und auch 
T2 möglichst Siliziumtransistoren sein. 
Da diese schwer zu beschaffen sind, 
wurde die Schaltung notwendigerweise 
mit Germaniumtypen bestückt. Der 
Temperaturgang des Verstärkers gleicht 
sich durch die Komplementärtypen TI 
und T2 nur zum Teil aus, daher ist der 
NTC-Widerstand R8 vorgesehen.
Wird die Spannung im Punkt C infolge 
Temperatureinfluß auf TI höher, so 
verringert gleichzeitig R8 seinen Wi- 
derstandswert, und die Spannung an 
Punkt C bleibt unverändert. Sollte der 
Temperatureinfluß auf R8 stärker sein 
als auf Ti, so tritt Überkompensation 
ein und der Motor liefe in entgegenge­
setzter Richtung an, entgegengesetzt zu 
dem Fall ohne Temperaturkompensa­
tion. Um eine eventuelle Überkompen­
sation zu beseitigen, muß ein ohmscher 
Widerstand in Reihe zu R8 geschaltet 
werden. Ein Experiment mit einer 
Warmluftduschc gibt Aufschluß, ob cs 
notwendig ist. (Schluß folgt)
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Bauanleitung für einen hochwertigen Stereo-Verstärker

W. SCHWARZ Teil 2

3. Der Hauptverstärker
3.1. Wirkungsweise

Die Eingangsbuchsen Bu3 und Bu4 
werden über die Tasten „Radio" und 
„Magnetband" an den Eingang des 
Hauptvcrstärkcrs geschaltet. Über 
die Steckkontakte 2 und 3 des 
Hauptverstärkers stehen über R38 alle 
Eingangsspannungen für Magnetband­
aufnahmen zur Verfügung, ohne irgend­
welche Umschaltungen vornehmen zu 
müssen. Bei Tonabnehmer und Mikro­
fonbetrieb für Magnetbandaufnahmen 
isl auch der zweistufige Vorverstärker 
einschließlich des Rausch- und Rumpel­
filters wirksam. Die Eingangsstufe T3 
des Hauptverstärkers dient als Impe­
danzwandler und arbeitet bei kleinst­
möglichem Eigenrauschen in Kollektor­
schaltung mit hohem Eingangswider­
stand. Am Emitter von T3 wird die 
Aufsprechspannung für eine Nachhall-

Bild 13: Schaltung des Hauptverstärkers, der 
umrandete Teil befindet sich auf der Platine 
nach Bild 14 

einrichtung abgegriffen und über den 
als Tandemregler ausgeführten Hall- 
regler R26 der Nachhallanschlußbuchse 
Bu5 zugeführt. Über den Spannungs­
teiler R5-C3-R6 wird die verhallte Span­
nung wieder dem Eingang des Haupt­
verstärkers zugeführt.
Zwischen T3 und T4 liegt der Laut­
stärkeregler. Um die Gleichlaufbe­
dingungen zu erfüllen, findet hier ein 
ausgemessenes logarithmisches Tan­
dempotentiometer Verwendung. Am 
Schleifer des Lautstärkereglers liegt die 
Taste „Mono-Stereo". Bei Mono-Bc- 
trieb liegen die Schleifer beider Kanäle 
parallel und beide Kanäle werden 
gleich stark angesteuert. T4/T5 sowie 
T6/T7 sind über R49 bzw. R64 galva­
nisch zu Tandemstufen zusammenge­
faßt. Sie erlauben so eine wirksame 
Temperaturstabilisierung. Diese di­
rekte Kopplung zwischen T6 und T7 
bzw. T4 und T5 erfolgt zugunsten einer 
stabilen Gegenkopplung und eines line­
aren Frequenzgangs. Die Gleich- und 
Wcchselstromgegcnkopplung vom Kol­
lektor von T5 über R51 zum Emitter 

von T4 stabilisiert die Arbeitspunkte 
gegenüber Exemplarstreuungen.
Im Emitterkreis von T4 liegt der Ba- 
lanccrcglcr R29. Er beeinflußt den Ge- 
gcnkopplungsfaktor dieser Stufe und 
damit auch die Verstärkung. Der Balan­
ceregler ist als Tandemregler ausge­
führt und so bemessen, daß bei einer 
Verschiebung des Rechts-Links-Signal­
verhältnisses die Gesamtausgangslei­
stung des Verstärkers annähernd kon­
stant bleibt. Der Tandcmrcgler ist über 
„kreuz" angeschlossen, d. h., wenn der 
Widerstand der einen Seite größer wird, 
so wird der Widerstand der anderen 
Seite kleiner. Dadurch ergibt sich eine 
günstige Regelkurve der Balanccrege- 
lung.
Am Kollektor von T5 liegt über C29 
das Klangregelnetzwerk. Mit dem Reg­
ler R30 wird die Tiefenregelung vor­
genommen. Wird mit dem Schleifer von 
R30 der Kondensator C40 kurzge­
schlossen, so erhält man die maximale 
Absenkung der tiefen Frequenzen. Der 
Höhenregler liegt parallel zum Tiefen­
regler. Wird der Schleifer des Höhen-
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Bild 74

Bild 15

reglers R36 in Richtung des Kondensa­
tors C42 gedreht, so ergibt sich maxi­
male Anhebung, in Richtung auf C41 
maximale Absenkung der hohen Fre­
quenzen. Bedingt durch die Belastung 
durch die folgenden Stufen wird nur 
eine praktische Grunddämpfung von 
+ 15 dB erreicht. Auf das Klangrcgel- 
netzwerk folgt T6. Durch die Gleich- 
und Wechselstromgegenkopplung vom 
Kollektor des Transistors T7 auf den 
Emitter von T6 hat diese Stufe einen 
hohen Eingangswiderstand. Diese Ge­
genkopplung ist wechselstrommäßig 
durch die Relaiskontakte d veränder­
bar. Relais D wird durch die Taste 
„Präsenz" betätigt. Durch das RC-Glied- 
R61-C35 erfolgt eine Anhebung der mit­

telhohen Frequenzen bei 4 kHz um 
etwa 4 dB. Für den Abfall der hohen 
Frequenzen werden durch die Erhö­
hung der frequenzabhängigen Gegen­
kopplung abgesenkt. Durch C32 wird 
der Basisspannungsteilcr dieser Stufe 
mit in die Gegenkopplung einbezogen. 
Dieses Prinzip wird in fast allen Stu­
fen des Verstärkers angewendet. Am 
Kollektor von T7 steht die Ausgangs­
spannung für die Ansteuerung des End­
verstärkers zur Verfügung. Die Span­
nungsversorgung erfolgt über den 
Steckkontakt 31. Die Spannung muß an 
diesem Punkt etwa 35,5 V betragen. Die 
Widerstände R54 und R42 sowie der 
Kondensator C38 dienen zur Siebung 
der Speisespannung und zur Entkopp-

Bild 14: Lcitungsführung der Platine des 
Hauptverstärkers

Bild 15: Bestückungsplan zur Platine nach 
Bild 14

Jung der einzelnen Stufen des Haupt­
verstärkers. Auch hier ist für eine ge­
nügende Siebung zu sorgen, da es sonst 
zu Verkopplungen und zu Brummein­
speisungen über das Netzteil kommen 
kann. Der Aufwand an Siebgliedern er­
scheint sehr hoch, er ist aber nötig, um 
den geforderten Geräuschabstand von 
-90 dB zu erreichen. Auch aus diesem 
Grund sind die Erdpunktc der Ab­
schirmleitungen zu den Reglern sehr 
sorgfältig zu ermitteln.

3.2. Aufbau
Der Hauptverstärker wird in gedruck­
ter Schaltungstcchnik ausgeführt. Die 
Platine ist im Chassis steckbar ange­
ordnet und ermöglicht so eine gute 
Service-Arbeit. Der Hauptverstärker bil­
det ebenso wie der Vorverstärker eine 
in sich geschlossene, voll funktions­
fähige Baueinheit. Dazu müssen die zu­
gehörigen Regler über die entsprechen­
den Steckkontakte angeschlosscn wer­
den. Alle Bauteile, die sich innerhalb 
des gestrichelten Feldes auf dem Schalt­
bild 13 befinden, sind auf der Platine 
angeordnet. Den Aufbau zeigt Bild 16 
(2. Umschlagscite). Die Platine und die 
Bauclcmenteanordnung zeigen Bild 14 
und Bild 15. Für die Widerstände kön­
nen 1/10-Watt-Typen mit axialem An­
schluß verwendet werden. Bei der Wahl 
der Kondensatoren darf nicht aus Platz­
gründen auf kleinere Werte zurückge­
griffen werden. Die angegebenen Werte 
sind gerade im Hauptverstärkcr für die 
Funktionsweise und die Einhaltung der 
geforderten Daten von Bedeutung.
Für T3 soll ein Transistox- mit relativ 
großer Verstärkung eingesetzt werden, 
da dei- Eingangs widerstand von diesem 
Wert abhängig ist Für T4 und T5 sind 
die Exemplarstrcuungen im Grunde un­
kritisch, da durch die Gegenkopplung 
der Einfluß der Exemplarstreuung 
stark reduziert wird. Für T6 ist wieder 
ein Transistor mit hoher Verstärkung 
gefordert. Dies ist notwendig, um auch 
hier einen hohen Eingangswiderstand 
von etwa 100 kOhm zu erreichen. Der 
Regelbereich des Klangregelnctzwerkes 
wird sonst durch geringeren Eingangs­
widerstand der folgenden Stufe zu sehr 
eingeengt, und die Grunddämpfung von 
15 dB ist dann nicht mehr realisierbar. 
Unter Verzicht auf eine mögliche An­
hebung der mittelhohen Frequenzen 
durch das Präsenzfilter können R63, 
C34 und das Relais D sowie der Schal­
ter zur Betätigung weggelassen wer­
den. Inbetriebnahme und Prüfung des 
Hauptvcrslärkers erfolgen dann, wenn 
der Endverstärker vorhanden ist.

(Wird fortgesetzt)
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FA-Korrespondenten berichten
Guter Erfolg

Bei der Erfassung des Jahrganges 1951 
haben sich von zwölf Jugendlichen des 
Kreisausbildungszentrums Nachrichten 
in Torgau vier für die Offizierslauf­
bahn beworben und drei verpflichteten 
sich als Soldat auf Zeit. Drei weitere 
leisten ihren Grundwehrdienst ab und 
nehmen ein Hochschulstudium auf.
Außer diesen Jugendlichen, die zur Zeit 
noch in der Nachrichtenausbildung 
stehen, bewarben sich noch drei Kame­
raden der polytechnischen Oberschule 
für den Dienst in Nachrichteneinheiten 
der NVA.

G. Pietsch
Ltr. d. Ausbildungszentrums

Ein schönes QSO

Ich will über ein QSO berichten, das 
ich zu meinen schönsten bisherigen 
Verbindungen zähle.
Ich arbeitete am 15.1. auf dem 20-m- 
Band. Um 14.08 Uhr rief mich UA 
3 KZO an. Nach dem üblichen Amateur­
text gab mir Alex aus Orci folgenden 
deutschen Klartext:
„Am fünfzigsten Jahrestag der blutigen 
Ermordung von Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg wenden wir uns an 
das Volk der Deutschen Demokratischen 
Republik mit den Worten der Freund­
schaft, Solidarität und Einheit.’
Ich gab daraufhin folgenden Text: 
„Vielen Dank für die Grüße zum Jah­
restag der Ermordung von Karl und 
Rosa. So etwas wird nie wieder gesche­
hen dank unserer Freundschaft mit 
Euch, lieber Genosse Alex."
Ich war von diesem QSO sehr beein­
druckt. Zeigt es doch die Verbunden­
heit unserer beiden Völker.
20 Jahre Deutsche Demokratische Re­
publik, das sind 20 Jahre friedlicher 
Aufbau und freundschaftlichen Zusam­
menlebens mit allen Völkern, die guten 
Willens sind. Als junger Genosse, ge­
rade so alt wie unsere Republik, bin 
ich stolz darauf, diesen Funkspruch 
von unseren Freunden aus der Sowjet­
union erhalten zu haben.

Bernhard, DM 3 XDG
P. S. Das Honorar wurde auf das Soli-

daritätskonto für das um seine Freiheit 
kämpfende Volk Vietnams eingezahlt.

Gestern Klubleiter - 
heute Offiziersanwärter

Es war im Jahre 1963, als Helmut 
Roschkowski sein Interesse für die 
Nachrichtentechnik entdeckte und an 
einen Zirkel „Junger Funkamateure’ 
teilnahm.
Mit Gründung des Kreisradioklubs Tor­
gau war Helmut einer der ersten, der 
bei der Einrichtung und beim Aufbau 
mithalf.
Seiner steten Einsatzbereitschaft und 
Initiative ist es mit zu verdanken, daß 
der Kreisradioklub Torgau bald in der 
Republik bekannt wurde.

Auf Grund seiner ausgezeichneten Lei­
stungen wurde Helmut von 1965 bis 
1967 als Leiter des Krcisradioklubs Tor­
gau eingesetzt.
Helmut bereitete nicht nur andere Ju­
gendliche gut auf den Wehrdienst vor, 
sondern stellte auch an sich hohe An­
forderungen. So besuchte er mehrere 
Lehrgänge an zentralen Schulen un­
serer Organisation, legte eine Reihe 
von Prüfungen zur Qualifikation im 
Nachrichtensport und in der allgemei­
nen vormilitärischen Ausbildung ab.
Seit September 1968 ist Genosse Helmut 
Roschkowski nun Offiziersschüler der 
Nationalen Volksarmee.
Für uns ist Helmut nicht in Verges­
senheit geraten, uns verbinden noch 
enge Kontakte. Es vergeht kein Urlaub, 
daß Genosse Roschkowski nicht im 
Radioklub erscheint und sich nach al­
len Neuigkeiten erkundigt.
Auch Kameraden unseres Klubs haben 
Helmut in seiner Dienststelle schon be­
sucht.
Wir sind gewiß, daß Helmut ein guter 
Offizier unserer Nationalen Volksarmee 
werden wird. G. Fietsch, DM 4 SM

Patenschaft übernommen

Auf ihrer Jahreshauptversammlung 
wurden die jungen Kameraden der Sek­
tion Nachrichtensport im VEB Berliner 
Metallhütten- und Halbzeugwerke mit 
der Ehrenurkunde des GST-ZentralVor­
standes „Hervorragende Sektion im 
Ausbildungsjahr 1968' geehrt. Seit lan­
gem besteht zwischen den Nachrichten­
sportlern und der NVA enge Verbin­
dung. Sie soll künftig noch vertieft wer­
den. „Bei Exkursionen zu Nachrichten­
einheiten wollen wir die in der vormi­
litärischen Ausbildung erworbenen 
Kenntnisse weiter ausbauen", sagte Sek­
tionsleiter Werner Schorradt. „Auch 
ein fabrikneues Funkempfangsgerät, 
das der GST-Bezirksvorstand als Ge­
schenk überreichte, wird uns wertvolle 
Dienste leisten." Tausende von Stun­
den haben die GST-Kameraden in den

Den großen Gewinn für uns alle bringt 
der Wettbewerb

„So setzen wir das Neue durch"
1000 Mark in bar und einige Sach­
preise werden vergeben. Bedingungen 
auf der nächsten Seite!

letzten Monaten für die Instandhaltung 
und Verbesserung ihrer Nachrichtenge­
räte verwandt. Jetzt setzen sie sich in 
einem Kampfprogramm zum 20. Jah­
restag der DDR neue, höhere Ziele. Zu 
ihnen gehören u. a. die Ausbildung un­
ter gefechtsmäßigen Bedingungen im 
Gelände sowie der Erwerb von über 
100 Prüfungsnachweisen und Leistungs­
abzeichen im Funken, Schießen sowie 
im Militärischen Mehrkampf. Zwei 
Mitglieder der Sektion, Lutz Abraham 
und Peter Stepanie, wollen künftig als 
Offiziersbewerber die Reihen der be­
waffneten Kräfte unserer Republik 
stärken. Mit ihnen verpflichteten sich 
vier weitere Nachrichtensportler als 
Soldaten auf Zeit.
Die Sektion übernahm auch die Paten­
schaft über eine Grundorganisation, in 
der es mit der Ausbildung noch nicht 
so recht vorangeht: die Funkstation 
DM 3 DO auf der Insel der Jugend in 
Treptow, Das sind echte Schrittmacher- 
lei stungen.
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So setzen wir das Neue durch

Die ersten Einsendungen zu unserem 
großen Wettbewerb liegen vor. Noch 
ist cs Zeit zum mitmachen. Für alle, die 
es im Heft 1/1969 noch nicht gelesen 
haben, noch einmal kurz und knapp 
die Teilnahmebedingungen:
1. Die Einsendungen sollen über die 
Entwicklung Eurer Ausbildung, vom 
Wettbewerb, über Nachrichtensportlcr, 

die ihren Ehrendienst versehen, oder 
über Euren Ausbilder berichten.
2. Die eingesandten Beiträge sollen 
mindestens 50 und höchstens 150 Zei­
len umfassen.
3. Fotos mit Bildunterschriften sind er­
wünscht.
4. Der Wettbewerb endet am 7. Okto­
ber 1969

Und die Preise?
250,- M gibt cs als ersten Preis, 200,- M 

als zweiten und 150,- M als dritten. Für 
die 4. und 5. Plätze gibt es je 75,- M, 
außerdem fünf Preise zu je 50,- M, 
einige Bücher und Jahresabonnements 
für den FUNKAMATEUR!
Einsendungen, die wir veröffentlichen, 
werden außerdem wie üblich hono­
riert.
Zuschriften mit dem Vermerk „Wettbe­
werb" bitte an die Redaktion FUNK­
AMATEUR, 1055 Berlin, Storkower Str. 
158, richten.

J\w w\ ^x^r\ ^rx an x w\*r\ n\ w\w\w\

Liebe Vis und XYLs
Bearbeiterin:
Bärbel Hamerla, DM 6 UAA,
25 Rostock, Bahnhofstraße 9

alphabet erlernen, sind neun Jahre alt. 
Die jüngste Ausbilderin für Telegrafie 
ist 14 Jahre alt. Folgende vier YLs der 
Station LZ 2 KSK möchten mit lizen­
zierten Amateuren unserer Republik 
in den Briefwechsel treten:
1. Schumen - VR Bulgarien
ul. Partisan-7
Borina Dobrewa Wasilewa
2. Schumen - VR Bulgarien
ul. Partisan-7
Pcnka Uladenowa Krastcwa

In meinem heutigen Bericht möchte ich 
Euch mit Mädchen aus Bulgarien be­
kannt machen.
Ihr erinnert Euch sicherlich noch an 
den Bericht im Heft 12/67, in dem ich 
Euch von meinem Urlaub in Bulga­
rien berichtet hatte. Inzwischen ist 
über ein Jahr vergangen, und in Schu­
men hat sich viel getan. Die Zahl der 
lizenzierten Amateure der Klubstation 
ist um ein weiteres gestiegen. So gibt 
es an der Station LZ 2 KSK zur Zeit 
(Januar 1969) allein 36 Mädchen mit 
Lizenz. Dazu kommt dann noch eine 
beträchtliche Anzahl von lizenzierten 
OMs. 200 registrierte Mitglieder hat 
die Grundorganisation des Radioklubs 
der Stadt Schumen. Damit ist sie neben 
der GO des Radioklubs in Varna die 
größte und aktivste Grundorganisation 
in Bulgarien. Es gibt Zirkel für Funk­
technik, Elektronik und Fernschtcch- 
nik am Radioklub. Neun der weibli­
chen Mitbenutzer der Station LZ 2 KSK 
möchte ich heute vorstellen:
YL Kostadinka und YL Elena. Sie sind 
drei Jahre bei LZ 2 KSK. Sie studieren 
ebenso wie YL Sonia Ökonomie.
YL Christina und YL Antoaneta besu­
chen die 9. Klasse der Oberschule. YL 
Stojka ist ebenfalls schon drei Jahre 
Mitbenutzerin an der Station LZ 2 KSK. 
Sie beendet dieses Jahr die Oberschule. 
XYL Margarita ist die älteste Mitbc- 
nutzerin der Station. Sie hat ihre Li­
zenz seit 1962. Ihr OM hat das Ruf­
zeichen LZ 2 DC. Margarita ist als Ver-

Vordere Reihe (von links nach rechts): YL 
Stojka, XYL Margarita, YL Ivanka, YL El!ca 
Hintere Reihe (von links nach rechts): YL Kon- 
stadinka, YL Elena, YL Sonia, YL Christina, 
YL Antoaneta, Mitbenutzerinnen bei LZ 2 KSK 

käuferin in einer Buchhandlung tätig.
YL Ivanka studiert das zweite Jahr 
Ökonomie und ist zwei Jahre bei LZ 
2 KSK. YL Elke studiert an einer land­
wirtschaftlichen Sektion.
Alle neun Mädchen sind sehr aktiv an 
der Station. Aber auch die anderen Mäd­
chen sind aktiv. Das beweisen die Er­
folge, die sic im letzten Jahr errangen. 
So konnten YL Maria und YL Radka 
im YL/XYL-LZ-Contest den dritten 
Platz in Fonie belegen. Die YL-Mann- 
schaft für Fuchsjagd, der YL Galina 
und YL Minka angehören, belegte 
ebenfalls den dritten Platz bei Repu­
blikwettkämpfen.
Ich kann Euch heute auch auf die Frage 
antworten, mit welchem Alter man mit 
der Ausbildung 5n Schumen beginnt. 
Die jüngsten Mädchen, die das Morsc-

3. Schumen - VR Bulgarien 
ul. Al. Konstantinov-24 
Stojka Jordanova
4. Schumen - VR Bulgarien 
ul. Hr. Smimenski-1 An. 19 
Wasilka Markowa Wasilewa
Bevor nun aber die übereifrigen OMs 
zum Füllhalter greifen, sei gesagt, daß 
möglichst in Russisch korrespondiert 
werden möchte. Denjenigen, die in 
deutscher Sprache schreiben, sei ge­
sagt, daß OM Georgi, LZ 2 KG, das 
Amt des Dolmetschers übernimmt.
Zum Schluß möchte ich allen Amateu­
ren unserer Republik, besonders den 
XLs und YLs, die besten Grüße und 
Wünsche von den Funkamateuren aus 
Schumen bestellen. Bei OM Georgi 
möchte ich mich für das zugesandte 
Material bedanken.

Bärbel, DM 6 UAA
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SSB-QTC

Bearbeiter:
Dr. H. E. Bauer, DM 2 AEC, 
21 Pasewalk, Postfach 266

Vom Beitrag der vorigen Ausgabe der FUNKAMATEUR 
sind noch einige interessante Schaltungsdetails des SSB- 
Transceivers FT 150 nachzutragen. Es handelt sich vor 
allem um das Schaltbild des ZF-Verstärkers (Bild 2) mit 
Quarzfilter und Ringmodulator. Das mit 6 Quarzen be­
stückte Filter hat eine Frequenz von 3180 kHz und eine 
Bandbreite von 2,1 kHz bei 6 dB Abfall. Bemerkenswert 
sind die Benutzung zweier „Querquarze* und der 10-kOhm- 
Widerstand in der Mitte des Filters. Es wird auch nur in 
der einen Sektion des Filters ein Quarz kapazitiv belastet 
(10 pF), wohl alles Maßnahmen, um die Flankensteilheit 
und Nebenhöckerdämpfung zu verbessern. Die ersten bei­
den Stufen des folgenden ZF-Verstärkers werden beim Sen­

den zur Zwischenverstärkung mitverwendet. Zur Demodu­
lation von AM-Signalen dient ein einfacher Diodcngleich- 
richter, der gleichzeitig die Regelspannung (AVC) erzeugt. 
Bei SSB kommt ein Ringmodulator zur Anwendung, so daß 
auf einen Produktdetektor mit mehreren Transistoren ver­
zichtet werden kann.
Der Trägergenerator des gleichen Gerätes ist mit zwei 
Transistoren bestückt, eine Variante, die sich mehr* und 
mehr durchzusetzen scheint, da die Seitenbandumschal­
tung auf dem Gleichstromwege vorgenommen werden kann. 
Das sollte man bei Neuplanungen unbedingt übernehmen. 
Interessant ist bei diesem Trägergenerator auch die Um­
schaltung für CW-Betrieb. Dabei wird mit Hilfe einer 
Diode die Trägerfrequenz in den Durchlaßbereich des Fil­
ters geschoben (Bild 2). Man spart also einen dritten Quarz 
bzw. umständlichere Maßnahmen am Balancemodulator. 
In den nächsten Ausgaben des SSB-QTC werden die im 
Vorjahre begonnenen Besprechungen von Empfängerbau- 
gruppen fortgesetzt. Zahlreiche Zuschriften von Lesern be­
schäftigen sich doch in überwiegendem Maße mit Empfän­
gerproblemen, was beweist, daß man mehr und mehr be­
strebt ist, mit vorhandenen Mitteln zu einem brauchbaren 
und auch modernen Empfänger zu kommen. Das Problem 
der guten und modernen Amateurempfänger ist nun einmal 
in unserer Zeit besonders aktuell. Dem soll weiter Rech­
nung getragen werden.

Literatur
(IJ .Das DL-QTC- 22 (1968), H. 4, S. 195 ff.

Bild 1: Trägeroszillator aus dem „FT 150". 
Mit dem Mehrcbcncnschalter werden dio Be­
triebsarten LSB, USB, AM und CW umgeschal­
tet. Die Transistoren sind 2 SC 372 (Japan), 
Q1 hot die Frequenz 3178,4 MHz, 0 2 3181,6 
MHz

Bild 2: Scitcnband-Ouarzfilter (3180 kHz), ZF- 
Verstärker und Ringmodulator aus dem Trans­
ceiver „FT 153"
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Unser Jugend-OSO

Bearbeiter:
Egon Klaffke, DM 2 BFA, 
22 Greifswald, Postfach 58

Zur Theorie und Praxis der
Anfängergruppen im Nachrichtensport

E. KLAFFKE - DM 2 BFA

3. Elektrokursus

3.1. Teilnehmer

Bei der Durchführung dieses Elcktrokurscs han­
delte es sich zunächst um einen Versuch, der in­
zwischen erfolgreich abgeschlossen werden konnte 
Die Aufgabe bestand darin.

- zu einem möglichst frühen Zeitpunkt mit elek­
trotechnischen Arbeiten zu beginnen und

— die im Handel erhältlichen Elektrobaukästen auf 
ihre Verwendbarkeit für diesen Zweck zu prü­
fen.

Als Teilnehmer wurden Mädchen und Jungen eines 
2. Schuljahres vorgesehen. Es wurde keine be­
sondere Auswahl getroffen. Wer Lust halte, durfte 
mitmachcn.

Fortsetzung aus Heft 3/69

3.2. Plan

Der Plan berücksichtigt dte im Punkt 2.3.1 ge­
nannten Forderungen. Zum besseren Verständnis 
ist folgendes zu beachten:

Im Plan sind nur die Wochen bezeichnet und keine 
festen Daten eingesetzt worden. Dadurch kann der 
Plan auch zu anderen Zetten und von anderen 
Ausbildern verwendet werden.

.AB' bedeutet: .Anlcitungsbuch* und weist den 
Ausbilder auf die entsprechende Erklärung im 
Anleitungsbuch hin. Diese Erklärungen sind aber 
unbedingt methodisch für die jeweilige Altersstufe 
aufzubercitcn.

Wir geben den Plan »oi wieder, wie er in diesem 
Kursus iin Original verwendet wurde.

Bildungs- und Erziehungsziel
Die Teilnehmer sollen ausgehend von ihrem In­
teresse an elektrischen Bastelarbeiten mit einfachen 
Grundlagen der Elektrotechnik vertraut gemacht 
werden. Sie werden zur Sauberkeit. Ordnung und 
Genauigkeit beim Umgang mit dem Material er­
zogen. Die Erziehung zur Beharrlichkeit und Aus­
dauer spielen bis zur funktionsfähigen Fertigstel­
lung der Modelle eine grofje Rolle. Der Kursus hat 
bcrufsoricntiercndcn Charakter.
Es werden Grundkcnntnissc über den einfachen 
Stromkreis (Grundstromkreis) vermittelt, die in 
der Hauptsache beim praktischen Arbeiten mit dem 
Elektrobaukasten erworben werden.
Theoretische Erklärungen werden nur auf prin­
zipielle Tatsachen, die durch ein Experiment noch- 
gewiesen werden können, beschränkt.
ArbeiUvorhabcn
Es werden Modelle auf der Grundlage des ein­
fachen Stromkreises gebaut. Einzelheiten sind im 
Themenplan fcstgehaltcn.
Besichtigungen
Es wird die Amatcurfunkstclle DM 4 KA in der 
Schule besichtigt.
Material und Kosten
Als Material werden Elektrobaukästen verwendet.
Zusätzlich werden benötigt: 
20 Batterien 4.5 V

ISO m Klingcldraht
A -.45 = 9.- M 

m ä -.20 30.- M
39.- M"

(Wird fortgesetzt)

DM 0 SWL
Rundspruch sonntags nach dem DM- 
Rundspruch auf der Frequenz von 
DM 0 GST.
Bestätigung an den jeweiligen Opera­
tor oder 22 Greifswald, Box 58, richten. 
Werden Direktsendungen gewünscht, ist 
ein adressierter und frankierter Brief­
umschlag beizufügen.
Mitteilungen, die sich für den Rund­
spruch eignen, bitte an den Leiter des 
Referats Jugendarbeit senden.

Atifängc^nipiH-n

Utcincnplan

Woche Thema Arbcitsvorbabcn Literatur Fachliche Schwerpunkte

1 Einführung in den
Gebrauch des
Elektro* Baukastens

Einfacher Stromkreis AB S. 79 Schaltzeichen
Merksatz: Ein Strom fließt nur in einem 
geschlossenen Stromkreis

2 Schaltbilder zeichnen Stehlampe oder Blinkgerät 
(nach Wahl)

AB S. 84/85 Schaltbild des einfachen Stromkreises

8 Reihenschaltung Grundplatte mit 2 Glühlampen 
in Reihenschaltung

AB S. 82 Schaltbild der Reihenschaltung

4 Parallelschaltung Grundplatte mit 2 Glühlampen 
in ParaUclKhoJtung

ABS. 83 Schaltbild der Parallelschaltung

»• Vergleich von Reihen- 
und Parallelschaltung

Halbe Gruppe: Reihenschaltung
Hallie Gruppe: Parallelschaltung 
Vergleich der Schaltungen

AB S. 82/83 Vorgang Reihe Parallel
1 Birne lose beide aus eine b rennt
beide leuchten beide schwach, beide heller,

aber gleich hell nlwr gleich hell

6 und 7 Morscanlagc mit
3 Leitungen 
und 1 Batterie

Bau einer Station, 
je zwei Teilnehmer haben dann 
Station und Gegenstation gebaut

AB S. 97 Nur aut praktischen Bau beschränken, 
auf richtige Leitungsvcrbindiing achten.

8 und 9 Morseanlage mit 
2 Leitungen und 
2 Batterien

Verlegen von zwei Leitungen 
und Einbau einer zusätzlichen 
Batterie

AB S. 9« Eine gemeinsame Rücklcitung

10 Funkstation besichtigen ik*obachtungsaufgabc:
Amateurfunkdicnst ist ein drahtloser 
Morse- oder Sprechfunk

Funklrctriebsdicnst vorführen

11 Morseanlagc mit 
2 Batterien und nur 
1 lx*itung im Freien

Verlegen von nur einer Ixitung 
Erde als gemeinsamer Rücklcitcr

AB S. 91» Die Erde als gemeinsamer Rhcklcitcr

12 Elektrische Bastcllarlx-it 
für div Ferienzeit

Bauplan anfertigen Nicht bauen, sondern Bastelarbeit für die 
Ferien vorherciten
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DM-SWL-Wettbewerbe 
immer beliebt

Audi der 5. DM-SWL-Wcttbcwcrb hat allen Teilnehmern Freude bereitet. 
.Hat Spaß gemacht*, schreibt DM-3297, A. .Es hat viel Spaß gemacht, aber 
die Schreibarbeit!* So schätzt DM-3751/A den 5. DM-SWL-Wettbewerb kri­
tisch ein. Aber Zustimmung und Freude überwiegen. So auch bei DM- 
2664.0, DM—1122, L, DM-4557 N. DM-366S.G, DM-3510,E. DM-4335,B. 
DM -4339.M und bei vielen DM-EA's.

32 Funkempfangsamatcurc wünschten. daß das Ergebnis für die Funk- 
empfangsmeistersehaft 1968 gewertet werden soll. Leider hatte ich damit 
doppelte Arbeit. Der Vermerk -. .Für die Funkcmpfangsmcistcrschaft 1963 
werten' war an allen möglichen Stellen des Deckblattes zu finden, selten 
jedoch dort, wo er laut Ausschreibung stehen sollte, nämlich unter: .Bemer­
kungen*. Wurde der Vermerk vergessen, kann eine nachträgliche Wertung 
nid>t mehr erfolgen.

Fast ein Drittel der teilnehmenden DM-EA's bat um »Überprüfung der Ab­
rechnung*. da sic zum ersten Mal an einem .Contest* teil nahmen, Die Ab­
rechnungen waren durchweg richtig. Das konzentrierte Auftreten dieses Wun­
sches weist doch immer wieder auf die fehlende Anleitung durch die Klub- 
stationslcitcr und Ausbilder hin. Die schlechteste Abrechnung - nicht von 
der Anzahl der Punkte ausgehend, sondern von der Sauberkeit und Voll­
ständigkeit - lieferte DM-EA-4518/D ab.

Mir ist cs auch nicht möglich. Sonderwünsche zu erfüllen. DM-EA-4315/M 
sandte seine Abrechnung ein, stellte dann fest, daß er sich geirrt hatte und 
schickte eine neue Abrechnung. Alic Teilnehmer müssen sich daran gewöh­
nen, daß die Bestimmungen der Ausschreibung genau cingchalten werden.

Zur Unterstützung der Arbeit unserer Rcferatsleiter Jugendarbeit In den 
Bcz.irks-Ausbildungszenlrcn soll die folgende Tabelle beitragen:

Bezirk DM-SWL DM-EA DM-VHFL Gesamt

A 1 4 — 11
B 1 2 — 3
C 2 — 2
D 1 2 — 3
E 4 — — 4
F 12 4 — 16
G 3 3 — 6
H 5 3 1 9
I 1 4 — 5
J 5 2 — 7
K 1 1 2
I. 6 5 1 12
M 7 5 — 12
N 4 4 — 8
O 3 4 — 7

62 43 2 107

Der sonst immer an der Spitze liegende Bezirk A ist auf den 3. Platz zurück- 
gefallen und wurde vom Bezirk F überholt.

Als Schwerpunkt ergibt sich:
- die umfangreiche Verbesserung der UKW-Arbcit bei den Funkempfangs- 

Amateuren und
- die Verbesserung der Jugendarbeit mindestens in den Bezirken B, C, D 

und K.

Allen Teilnehmern danke ich recht herzlich für die Beteiligung. Den Siegern 
sage ich meinen herzlichen Glückwunsch.
Id» würde mich sehr freuen, wenn diese Hinweise bei der Abrechnung des 
6. DM-SWL-Wettbewerbes berücksichtigt werden. Und nun die Ergebnisse 
im einzelnen i

Ergebnisse des 5. DM-SWL-Wcttbcwerbes

1. DM-2589./M 1 238 094 32. DM-3996/E 41 830
2. DM-4209/L 838 299 33. DM-2814/M 36 381
3. DM-3927 A 719 432 34. DM-4545/A 33 930
4. DM-3530 F 706 706 35. DM-2662 N 33 660
5. DM-2703/A 625 196 36. DM-0772 J 31 773
6. DM-3314J 367 080 37. DM-3056/A 30 056
7. DM-3751/A 259 035 38. DM-4001, C 29 449
8. DM-2853/N 251 216 39. DM-4419/J 27 780
9. DM-2750'C 221 400 40. DM-3544,0 24 433

10. DM-3745/G 214 630 41. DM-3668 G 22 528
11. DM-2572.-F 196 287 42. DM-4195/F 19 743
12. DM-2164 F 189 626 43. DM-4050 M 15 834
13. DM-3210/A 180 256 44. DM-2925 F 14 950
14. DM-3821 M 176 167 45. DM-3557/L 13 816
15. DM-4429.D 170 660 46. DM-4333.L 10 489
16. DM-1285/J 168 572 47. DM-2108/H 9 881
17. DM-2664.O 145 638 48. DM-3512/E 8 840
18. DM-3367/L 134 400 49. DM-3477/F 8 743
19. DM-3558/F 123 251 50. DM-3049/J 7 532
20. DM-0156 F 112 625 51. DM-2153H 7 476
21. DM-4382/M 75 411 52. DM-3451/F 7 425

22. DM-4322-F 73 062 53. DM-4033/1 4 890
23. DM-4122 L 70 616 54. DM-2927'F 2 900
24. DM-3156/H 67 116 55. DM-4120/L 2 506
25. DM-4546.E 63 693 56. DM-3510/E 1 950
26. DM-2060/F 63 135 57. DM-4335/B 1 836
27. DM-3514.H 59 633 58. DM-4339/M 1 764
28. DM-4557. N 56 168 59. DM-3681/A 1 749
29. DM-3713 O 48 373 60. DM-4141/M 1 062
30. DM-0810 K 44 311 61. DM-0934 H 537
31. DM-3215G 43 896 62. DM-1567/N 84

Klasse: DM-EA

1. DM-EA-3610/J 355 663 23. DM-EA-4133 G 6 438
2. DM-EA-4295.'A 176 851 24. DM-EA-3886.B 6 072
3. DM-EA-4510/F 109 926 25. DM-EA-4245.-M 5 454
4. DM-EA-4238.O 100 080 26. DM-EA-4303/M 5 415
5. DM-EA-3625 A 84 160 27. DM-EA-4043/I 4 692
6. DM-EA-4043/L 77 220 28. DM-EA-4474; I 4 428
7. DM-EA-4533, F 68 882 29. DM-EA-3901/O 4 200
8. DM-EA-4604/J 55 692 30. DM-EA-4376M 4 114
9. DM-EA-3552.H 49 775 31. DM-EA-4158/G 3 720

10. DM-EA-3635/L 47 754 32. DM-EA-4532,1 3 496
11. DM-EA-4079/L 41 019 33. DM-EA-4094/K 3 393
12. DM-EA-4606 N 39 039 34. DM-EA-4618/I 3 040
13. DM-EA-3627 H 33 968 35. DM-EA-4406 G 2 420
14. DM-EA-4096/D 32 880 36. DM-EA-3915/N 2 052
15. DM-EA-4124 L 18 057 37. DM-EA-3965/A 1 212
16. DM-EA-3991.O 13 148 38. DM-EA-4305.M 656
17. DM-EA-4392/B 10 452 39. DM-EA-4290/F 575
18. DM-EA-4607 N 9 996 40. DM-EA-4357/N 384
19. DM-EA-4300/A 9 114 41. DM-EA-3846.O 301
20. DM-EA-4315 M 7 004 42. DM-EA-3829/Ï 234
21. DM-EA-3658 H 6 840 43. DM-EA-4518. D 168
22. DM-EA—4250/F 6 734

Klasse: DM-VHFL

1. DM-2645/H 906 2. DM-VHFL-4259/L 200

Der qualifizierte Hörer

Unter dieser Überschrift beginnt das Kollektiv von DM 0 SWL im nächsten 
Heft mit einer Artikelserie, die zur Qualifizierung der Funkcmpfangs- 
nmntcure beitragen soll.

Zunächst sind Themen aus dem Gebiet der KW- und UKW-Empfangstechnik, 
ein Lehrgang über Meßtechnik und grundsätzliche Beiträge über physika­
lisch-mathematische Grundlagen vorgesehen. Der Auswahl und der methodi­
schen Bearbeitung der einzelnen Themen liegen die Erfahrungen aus meh­
reren Ausbildungsgruppen zugrunde. Ferner soll erreicht werden, daß durch 
diese Beiträge die Vorbereitung auf die DM-SWL- und die DM-VHFL- 
Prüfung unterstützt wird. Bei der Thcmcnauswahl wurde die Möglichkeit 
der Einbeziehung dieser Artikel in den theoretischen Teil der Programm- 
bzw. Laufbahnausbildung berücksichtigt. Sicher werden auch manche junge 
Scndcamatcurc oder Kameraden, die sich auf die Lizenzprüfung vorbcrcitcn, 
hier Unterstützung finden.

Um diese Beiträge interessant und vor allem den Wünschen unserer Kamera­
den entsprechend gestalten zu können, bitten wir, uns Wünsche und Vor­
schläge mitzuteilcn. Egon, DM 0 SWL es DM 2 BFA

Postalisches

Bei Zuschriften und Anfragen an das Referat Jugendarbeit beim Radioklub 
der DDR, bitten wir folgendes zu beachten:

Leiter des Referats Jugendarbeit:
Egon Klaffke, DM 2 BFA. 22 Greifswald, Postfach 58

Sachgebiet Technik:
Emst Fischer. DM 2 AXA. 22 Greifswald. Hermann-Lictz-Straße 4

Sachgebiet SWL-Mcister:
Winfried Wilke. DM 2 BTA. 2201 Karlsburg, Neubau

Porto:
Gebühren für Briefe bis 20 g = 20 Pf.
Gebühren für Briefe über 20 g. also Contcstabrechnungcn u. ä. bis 250 g «■ 
40 Pf., Briefe zwischen 250 und 500 g = 60 Pf.
SWL- und QSL-Karten sind keine Drucksachen!
Bei Anfragen bitte Rückporto einlcgcn.

Absender:
Vollständigen Absender ongeben, Hörernummer allein genügt nicht. Absen­
der auch links oben auf den Briefbogen schreiben. Umschläge werden noch 
Eintreffen der Post entfernt. So kann cs vorkommen, daß Zuschriften wegen 
Fehlens des Absenders auf dem Briefbogen nicht beantwortet werden 
können.

Postleitzahl angeben.
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AWARD

Bearbeiter:
Ing. Heinz Stiehrn, DM 2 ACB, 
27 Schwerin, Postfach 185

IRC-Umtausch

Obgleich der IRC-Eingang beim DM-Award-Bureau von ausländischen An­
tragstellern für Diplome des Radioklubs der DDR verhältnismäßig groß und 
ständig im Steigen begriffen ist, kann cr doch nicht schritthnlten mit den 
Wünschen der Funkamntcurc der DDR auf IRC-Umtausch. Einmal ist seit 
der Bildung des DM-CHC-Chapters 23 erfreulicherweise die Aktivität unserer 
Funkamntcurc beim Erwerb von Diplomen erheblich angestiegen, anderer­
seits haben im vergangenen Jahr verschiedene Organisationen die Gebühren 
für ihre Diplome erhöht oder sind von bestehenden Vereinbarungen über 
kostenlosen Diplomaustausch zurückgetreten. Der Grund dafür dürfte in 
Portoerhöhungen in den betreffenden Ländern und in angcsticgcncn Kosten 
für die Diplomherstellung liegen. Teilweise fühlten sich die Organisatio­
nen zu diesen Schritten auch gezwungen, weil die Amateure des eigenen Lan­
des ihrem Diplomprogramm zu wenig Unterstützung gaben. Demgegenüber 
sind die Gebühren für die Diplome des Radioklubs der DDR konstant ge­
blieben bzw. wurden die Gebühren für die Diplome DMCA 1 -III des DM- 
CHC-Chapters 23 sogar von 10 auf 5 IRC bzw. von 2,50 auf 1.25 M ermäßigt. 
Diese Maßnahme war möglich durch die große Unterstützung, die die Funk- 
amatcurc der DDR dem Awardprograrmn des DM-CHC-Chapters gegeben 
haben.
Aus dieser Situation heraus sicht sich das DM-Award-Bureau gezwungen, 
beginnend mit dem 1. Januar 1969. den IRC-Umtausch für Funkamateur« der 
DDR zum Erwerb ausländischer Diplome cinzuschrAnken. um für die Antrag­
steller zumutbare Wartezeiten garantieren zu können. Neben der bereits 
veröffentlichten Neuregelung des IRC-Erwerbs (vgl. FUNKAMATEUR 9 
1967). die nochmals durchzulcscn allen Diplombewcrbcrn und Bezirks- 
Diplom-Bearbeitern empfohlen wird, müssen ab 1. Januar 1969 bis auf 
Widerruf alle Anträge auf IRC-pflichtige Diplome der europäischen Heraus­
geber. die in mehreren Klassen hcrausgcgcbcn werden, für die niedrigste 
Klasse zurüchgcwicscn werden, soweit dafür vom DM-Award-Bureau die er­
forderliche Zahl von IRC bcigcstcllt werden soll. Die Antragsteller sollten 
auf die höheren Klassen der Diplome orientiert werden. Neben den Diplo­
men der europäischen Herausgeber gilt diese Regelung auch für Diplome 
WUNA und CHC-25 (25 beliebige CHCer gearbeitet). Letzteres Diplom wäre 
ohne große Schwierigkeiten allein durch QSOs mit DM~CHC-Mitglicdcm zu 
erwerben und ist daher leichter zu erwerben als das Diplom DMCA IH. 
Ausgenommen von dieser Regelung sind die Diplome WASM I und II, die 
nicht als 2 Klassen des gleichen Diploms gewertet werden, sowie die Diplome 
OHA und OHA 100. die ebenfalls getrennt zu werten sind. Weitere Ausnah­
men von dieser Regelung bzw. die Aufhebung dieser Einschränkung wer­
den an gleicher Stelle veröffentlicht, sobald wieder ein vertretbares Ver­
hältnis zwischen vorliegenden Anträgen und verfügbaren IRC cingctrctcn ist.
Wir bitten um Verständnis für diese Maßnahme, die im Interesse aller ernst­
haft um Höchstleistungen ringenden DM-Funkamnteurc ist und die dazu bei­
tragen wird, die große Zahl der .Diplomjäger" im schlechten Sinne zu plan­
mäßiger und zielstrebiger Arbeit anzuhaltcn.

Erläuterungen zu den neuen Diplomen des Radioklubs der DDR: 
WADM V, DDR-20 und DM-KK (vcrgl. Heft 1,69. S. 44)
Durch den DM-Rundspruch, durch Diplomsonderinformationcn und im 
FUNKAMATEUR wurden den Funkamateuren der DDR die Bedingungen 
der vorstehenden, auf Beschluß des Klubrates vom Radioklub der DDR ge­
stifteten Diplome bekanntgegeben. Das DM-Award-Bureau hält cs für er­
forderlich, hierzu noch nachstehende Erläuterungen zu geben:

Zum WADM Klasse V
Diese Klasse des WADM wurde bekanntlich speziell für solche Funkamateur« 
geschaffen, die auf Grund der Genchmigungsbedingungcn bisher nicht in der 
Lage waren, das WADM in einer anderen Klasse zu erwerben (z. B. DM- 
Stationen der Klassen 2 oder S). Darüber hinaus kann es über auch von 
allen anderen Amateuren des In- und Auslands erworben werden (außer 
SWLs). Da das WADM V im Gegensatz zu allen anderen Klassen ein aus­
gesprochenes Einbanddiplom ist (entweder nur 3.5 MHz oder nur 28 MHz 
oder nur 144 MHz; entweder nur Telegrafie oder nur Telefonie), kann der 
nachträgliche Erwerb des WADM V für Inhaber der Klasse IV (oder anderer 
Klassen) als zusätzlicher CHC-Crcdit gewertet werden. Für die Aufnahme in 
den DM-CHC-Chaptcr 23 und für CHC-Goldsicgcl .50 Awards", .100 Awards' 
usw. zählt das WADM V je Band und Betriebsart einen Punkt (AOMB- 
Regel I). Die Wertung der übrigen Klassen des WADM bleibt unverändert 
(je Klasse und Betriebsart 1 Punkt bzw. nach der Top-Class-Rcgcl - TCR - 
WADM IV 1 Punkt, WADM III 2 Punkte usw.), eine Aufwertung des 
WADM IV erfolgt also nicht.
Jede Sonderstation (jedes neue DM 7. 8, 0-Rufzcichcn) wird nur einmal als 
Ersatz für einen fehlenden Bezirk gewertet. DM 9-$tationcn zählen nicht als 
Sonderstationen. Die QSL-Karten müssen nachgcwicscn werden. Eine beson­
dere RADM-Klass« IV wird nidit nusgegeben, weil für SWLs keine Band- 
bcschränkungen bestehen.

Zum Diplom DDR-20
Dieses Diplom kann von Klassc-1-Stationen sowohl auf den KW- als auch 
auf den UKW-Bändem gearbeitet werden. Für die Mitgliedschaft im DM- 
CHC-Chapter 23 zählen die auf den KW- und auf den UKW-Bändern gearbei­
teten Diplome DDR-20 getrennt, cs sind also 2 Punkte möglich. UKW- 
Diplome werden besonders gekennzeichnet.
Maßgeblich für die erforderliche Punktzahl ist die während der Laufzeit 
der Diplombcdingungen überwiegend vorhandene Lizcnzklnssc. So benötigt 
z B. auch ein DM-EA. der nach dem 8. April 1969 sein DM-SWL-Diplom 
erhalten hat (Ausstellungsdatum!) nur 200 Punkte.

Zum Diplom DM-KK
Hier ergibt sich eine wesentliche Änderung! Jeder Kreis der DDR zählt 
unabhängig vom Band einen Punkt. Es sind also nach dem gegenwärtigen 
Stand (225 Kreise) maximal 225 Punkte zu erwerben I
Dieses Diplom wird sowohl für KW- als auch für UKW-Stationen in 3 Klas­
sen für die Betriebsarten CW, Fone, 2 X SSB und gemischt nusgegeben und 
entsprechend gekennzeichnet. Für die Mitgliedschaft im DM-CHC-Chapter 23 
werden, wie beim DDR-20, KW- und UKW-Diplomc getrennt bewertet. Ge­
trennt bewertet werden auch die Betriebsarten. Es sind also sowohl für KW- 
aus auch für UKW-Stationen. die in allen Betriebsarten QRV sind, je Klasse 
4 Punkte möglich, für Klassc-1 -Stationen, die sowohl auf den KW-Bändern 
als auch auf den UKW-Bändern in allen Betriebsarten arbeiten können, sind 
also durch das DM-KK je Klasse 8 Punkte zu erreichen oder maximal 
24 Punkte! Zu den entsprechenden Bedingungen kann das DM-KK auch von 
SWLs erworben werden.
Dem CHC-Exccutiv-Sccrctary werden zu den vorstehenden Festlegungen für 
gleichlautende internationale Anerkennung entsprechende Vorschläge unter­
breitet. Zu beachten ist jedoch, daß für die CHC-Vollmitglicdschaft jedes 
Grunddiplom nur einmal zählt (also je einmal WADM. DDR-20. DM-KK) 
und daß von jedem Herausgeber (Radioklub der DDR) nur maximal 
5 Punkte berechnet werden dürfen.
Da für das Diplom DM KK alle Verbindungen seil dem 1. Januar 1968 
gelten, andererseits aber die Kreiskenner erst seit Ende 1968 auf den QSL- 
Karten der DM-Stationen vermerkt werden, gelten für Verbindungen nus 
dem Jahr 1968 QSL-Karten ohne Kreiskenner auch dann, wenn der betref­
fende Kreis eindeutig aus dem QTH zu ersehen ist. Dadurch soll vermieden 
werden, daß eigens für den Erwerb des DM-KK für bereits bestätigte QSOs 
nochmals QSL-Karten mit Kreiskenner angefordert werden. Dies« Aus- 
nahmcrcgclung gilt nur für QSOs aus dem Jahre 1968.

Neue Bedingungen für das englische Diplom .Worked Chapter 8" (WC 8) 
Das bereits mehrmals im FUNKAMATEUR erwähnte Diplom WC 8 des eng­
lischen CHC-Chaptcrs 8 (Award-Manuger: G 3 MTL, Ray Parsons. 17 Im­
perial Walk. Knowic, Bristol. England) wird jetzt in 6 Klassen heraus­
gegeben. Dabei entspricht die Klasse 1 den bisherigen Bedingungen für das 
Diplom WC 8. die übrigen Klassen stellen höhere Anforderungen an den 
Bewerber. Es sind erforderlich:
Klasse 1 . verschiedene Mitglieder (cl. h.. mit unterschiedlichen CHC-Num- 
mern!) des Chapter* 8 mit mindestens 6 verschiedenen Präfixen, davon 
2 außerhalb Englands (also alle anderen Präfixe außer G. GB) 
Klasse 2: 40 verschiedene Mitglieder in mindestens 5 Ländern
Klasse 3; 75 verschiedene Mitglieder in mindestens 7 Ländern 
Klasse 4: 100 verschiedene Mitglieder in mindestens 10 Ländern 
Klasse 5 t 150 verschiedene Mitglieder in mindestens 20 Ländern 
Klasse 6: 15 Mitglieder mit verschiedenen Präfixen.
Das Diplom selbst wird nur einmal ausgegeben. Für höhere Klassen gibt es 
Sticker (Nummer des Grunddiploms angeben!). Es gelten olle QSOs ab 
1. Januar 196!. Erforderlich ist eine bestätigte Liste der vorhandenen QSLs 
mit den üblichen Angaben und der CHC-Nummcr (soweit bekannt, vgl. 
FUNKAMATEUR). Das Diplom wird ausgegeben für jeweils eine Betriebs­
art. jeweils ein Band, aber auch für gemischte Betriebsarten und Mehrband­
betrieb (AOMB,M). Diese zählen jeweils als ein besonderer Punkt für 
CHC! Es kann auch von SWLs erworben werden.
Die Gebühr beträgt 8 IRC. Alle Mitglieder des DM-CHC-Chapters 23 er­
halten das Diplom über das DM-Award-Bureau kostenlos.
Mitglieder des Chapter* 8 sind (Stand Juli 1968): G 2 BUL, BVN, DSF, 
FAS, FFO. FUX. GM. HKU, MI. VF, YS - G 3 ABG, ASM. ESF. FBA. 
FKM. FTQ. GHE. GJQ, HB. HLW. HRY, HS. HZL, IAR. IFB. JFF. JVD. 
JXE, LPS. LXP, LZE, MCA, MCN. MTL. MWP. NFV, NMQ. NOH. NOZ. 
NUG, NUY. OCA. OHC. OLN. OLU. PEU. PJW. PNU. PQF. PUW. RJB. 
SVK. SWV. TIX, TLG. TNN. TR. TWV. TWX. UFX. UKI. VNH, VNR. 
VNX, VOM. VPO. WP. XCS - G 4 AR. JZ. OU, QD - G 5 GH - G 6 LK. 
LX, VQ - G 8 GG. KS. PL. TK. TS, VG - GD 3 AIM. ENK - GI 2 DZG - 
GI 3 KYP, SKH, SSR. TNK. TOH, VYY, WFA - GI 6 TK - GM 3 EOJ - 
GM 5 AFF. AGM. AHS, AIF - GW 3 IEQ, UVG -
DJ 2 UU. DJ 4 AH, DJ 8 OT, DL 1 PM, DL 4 BO. DL 4 EO, DL 6 MK - 
EI 2 BB, EP 2 GI. F 2 VX, I 1 RCD, K 7 UXN. K 0 RGU. PA 0 SNG, SM 
1 AS, W 8 WUT. W 9 BJH. WA 9 AJF, ZC 4 RB, 5 B 4 TC. 5 N 2 AAF, 
9 H 1 R.
Anmerkung: Es zählen auch Ex-Rufzeichen sowie Expeditionsrufzeichen der 
Chaptcrinitglicdcr. Dabei ist jedoch zu beachten, daß jedes Mitglied nur 
einmal gewertet wird. Die Zählung des Ex-Rufzeichens kann vorteilhaft sein 
für die Anrechnung eines neuen Präfixes!

5-Band-QSO mit Bezirk L (KK: L 10)
Die Station DM 2 BNL ist in den kommenden Monaten jeden Samstag in 
CW QRV. Sie beginnt jeweils mit CQDM. Frequenz und Zeit:

3.590 MHz + QRM 0900 GMT
7.030 MHz ± QRM 

14,090 MHz ‘ QRM
21.090 MHz ± QRM 
28,090 MHz ± QRM

0930 GMT
1000 GMT
1030 GMT
1100 GMT

OMR Dr. K. Krogner. DM 2 BNL
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CONTEST

Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Klaus Voigt, DM 2 ATL, 
8019 Dresden, Tzschimmerstr. 18

WADM Context 1969 1 2
Fortsetzung aus Helt 3/69
Ausl.ituler-E inniaiinstatioiicn 85.

80.
VB5 JX 
DK 3 BJ

1 2 3 1 5 6 7 87. YU 1 SI-
1. UA 3 UJ 198 5X9 70 •11.230 1 88. UY 5 UI
o UA 1 QM 162 186 «9 33.534 2 89. UB5 HK
3. UB 5 LS 182 531 62 32.922 1 90. UP2CV
4. UV 3 NN 158 163 65 30.095 8 01. LA I GN
ß. UA 1 ZW 174 501 28.728 1 92. UA 3 NP
6. UQ 2 GW 177 502 57 28.611 1 «3. UA 9 FN

UC 2 WP 161 47Ö 56 26.656 1 91. I.A 5 Ui-'
«'. UA 9 WL 153 159 58 ¿6.622 1 95. UQ2 KEN
if. UT5EH 150 418 58 25.981 2 96. UT 5 FA

10. YU 1 BPQ 1 /•> 511 46 23.611 1 97. UA I DX
11. G 3 ESI* 137 409 17 19.223 1 98. UA 1 YV
12. UB5 WK 158 171 40 18.960 3 99. UYS AB
13. UP2OX 132 396 12 16.632 1 100. UW3 HV
14. UBS NU ISO •137 38 16,606 4 nil. UA 3 FL
15. HA 1 KSS 135 405 II 16.605 1 H»2. UA 1 MA
16. UA8 KNI) III 335 19 16.115 5 103. UA3OL
17. UB 5 GX 115 335 18 16.080 r. 101. ua 3 Ta
18. UB 5 WL 133 368 39 14.352 6 105. UA 1 WL
Iff. SM5CI.U 109 325 47 M.275 1 106. UL7OA
20. UT5BY 92 276 51 11.076 107. UW I Z |
21. UB 5 AX 150 355 39 13.815 8 108. VO | Hll
22. UA 1 ZL 100 296 it; 13.616 6 109. DJ. 8 XA
23. UT5 BX IM» 265 51 13.515 9 no. UY 5 LF
24. UA 1 KNA 96 ¿71 18 13.008 7 HI. UV3 QQ
25. UA 1 GZ 109 317 39 12.363 8 112. UY 5 Zl
26. UBS RS 80 236 50 11.800 10 113. UV 3 TC
27. UP 2 CT 100 296 39 11.511 2 111. UA 3 WN
28. UC 2 WG 101 287 39 11.193 2 115. UI. 7 GW
¿9. UQ 2 PY 100 300 37 11.100 2 ih;. UB5 KBV
30. irr 5 HP 80 2H) to 11.010 11 117. UA 1 JN
31. DK 2 PK 120 360 3'» 10.800 1 118. UW3 IO
32. ucaoc 96 -SS 37 10.650 3 119. UT5SY
33. UH 8 AE 83 238 43 10.231 1 120. UA 1 HW
31. UF« LA 91 276 37 10.212 1 121. SM5ARR
35. UB5TH 88 261 37 9.768 12 122. UY 5 EX
36. HA ß LC 90 259 37 9.583 2 123. YU 5 XCF
37. SM :: ßWB 78 231 40 8.360 2 121. UT5ZF
38. UYuOB 88 ¿50 37 9.250 13 125. YU 1HQR
39. UW 1 AB 97 289 32 0 2 is 9 126. UA 2 I)I>
40. UA 1 HZ KH 296 30 8.880 10 127. UV 3 XX
II. SP 8 M 1 225 89 8.775 1 128. LZ 2 E A
12. UA 1 YV 67 227 38 8,626 II 129. UW 1 AY
■13. UW 3 RY 71 208 10 8.320 12 130. UB 5 VA
11. (A 1 DH 89 265 31 X.2I5 13 131. UT5AC
45. UB5SP KM) 283 29 8.207 14 132. UT5LA
46. UA 1 DK 85 235 31 7.990 14 133. UW 1 BW
17 UO5 AP 71 213 37 7.881 1 131. UV 3 BV
48. UA3MV 86 235 33 7.755 15 135. UA 3 KUO
49. UT5CY 78 223 31 7.582 15 136. DJ 8 IO
50. UV 3 ps 88 258 29 7.482 16 137. UA 1 MX
51. UA 9 WS 67 199 37 7.363 •J 138. UW 3GR

UW 3 UW 70 205 30 7.280 17 139. UW 4 IE
53.' UP 2 OE 70 208 88 6.861 3 110. UA 9 DC
51. UW3BX 63 185 37 6.815 18 1 It. UP 2 OY
55, ’M « QQ 88 261 25 G.525 2 142. UV3XZ
56. YU 1 NGO 80 210 27 6.180 2 113. UY5AP
57. UB 5 SG 61 UM* 34 6.460 16 Ml. UA 1 QQ
58. UW 3 UO 66 183 35 6.105 19 M5. UA 3 NU
59. SP8CGN 67 199 32 6.360 <> MG. UA 3 KWB
60. UT5NG 61 183 33 6.039 17 117. UY 5 N Y
61. U05DN 74 222 27 5.09J a M8. LZ2 VP
62. UW 3 CM 59 177 33 5.811 20 149. UA I HI
63. UA 4 SM 62 181 32 5.792 21 150. UA 3 KWK
64. S O5 AIR 73 217 26 5.612 1 151. UW3 HD
65. UA 3 KWI 55 165 34 5.610 22 152. DL 9 YC
66. UA 3 DU 51 162 33 5.310 23 153. UW i l.w
67. UVV 3 GP 57 171 31 5.301 24 151. UA 1 KIF
68. UTSCC 60 178 29 5.IG2 18 155. UA 3 TE
<M». UQ21L 56 168 30 5.010 3 156. UQ2NX
70. UA 3 RQ 159 30 •1.770 25 157. UW 6 NG
71. UA 2 KAS 57 KM 29 •1.750 1 158. SM4CJY
72. UB 5 EC G2 1X2 26 4.732 19 159. UA IBP
73. UC 2 BA 16 138 31 4.692 4 160. UT5EW
71. UA 9 TT 1 >. iw 29 4.521 3 161. UA 3 MW
75. UW 9 WB 48 MO 31 4.310 4 162. JA 2 JAA
76. UY 5 FS 55 151 28 1.312 20 1G3. UC 2 DF
7 7 UA 1 FW 62 16!) 25 4.225 26 KH. UA3KQH78^ UC 2 DR 50 150 28 4.200 5 165. U.K 1 KED
79. UA 6 U(> 4(1 171 21 4.101 27 166. K I BYN
80. UR 2 BV 63 174 23 4.002 1 167. UO 5 BM
81. UQ2FJ 55 165 21 8.960 4 1G8. UA 1 LU
82. UA 3 NG 58 170 23 3.910 28 169. UBSKBA
83. YO8MG 48 111 27 3.888 2 170. UC2XR
84. UT5EV 51 155 2.’» 3.875 21 171. UQ2LJ

OZCCA Contest 1969
Der Contest findet voraussichtlich vom 10. Mai 1969, 1200 GMT, bis 11. Mai 
1969, 2400 GMT. Statt.
Die Abrechnungen sind bis 19. Mai 1969 (Poststempel) an die Bezirks­
bearbeiter und bis 29. Mai 1969 (Poststempel) an DM 2 ATL zu senden.
Alle weiteren Bedingungen sind im .Funkamateur* Heft 4/1968, Seite 200, 
veröffentlicht. (Zum Zeitpunkt der Manuskriptabgabc lag noch kein offi­
zieller Termin vor.)

PACC Contest 1968
Die Ergebnisse veröffentlichen wir auf Seite 206.

3 4 5 6 7 1 o 3 4 5 G 7
48 1Ü« 27 3.672 22 172. DK 2 OS 21 63 16 1.000 7
52 153 21 3.672 8 173. UI, 7 AST 28 82 12 981 3
51 115 25 3.625 3 171. UQ2 PZ 20 «O 1« 960 «
6! 181 20 3.620 23 175. UB5WH 26 71 13 923 41)
50 131 2« 3.184 21 176. UA 3 XS 23 65 14 910 7(1
50 143 21 3.132 4 177. UP2CZ 26 12 900 6
45 131 26 8. >06 29 178. UA 9 WR 20 co 15 900 7
45 131 26 3.106 30 179. UA 1 YG 25 12 900
•17 139 21 3.33G 5 180. UT5 LB 29 fit n 891 41
51 162 2n 3.210 1 181. UH 8 BX ¿0 53 15 870
51 138 23 3.174 a 182. UA3 JD 21 63 13 819
lx 111 22 3.168 25 183. 1^. 2 RN zA (i 7 12 801 3

358 171 18 3.132 31 lx I. SP 1 AVG 19 57 11 798
•17 129 21 3.096 32 185. UT 5 ITC 22 61 12 76« 42

910 12^1 25 3.000 26 186. UQ2PG 21 63 12 750
39 115 2« 2.!*9O 33 187. UA 9 GC 18 51 14 75G »
51 128 23 2.911 34 188. UP 2 AY 17 51 14 7M 7
40 115 if > 2.875 35 180. W 1 AQK 19 i 12 «84 •>
■13 121) 22 2.838 36 190. UA 3 EL 21 «1 11 671 73
11 117 21 2.808 37 191. I A 4 UA 21 59 1! 619 71
52 156 18 2.808 88 192. UT5CE 19 53 12 636 43
4G 138 20 2,760 1 193. UD 6 BW Ui 48 13 624 I
43 125 22 2.750 39 191. UC2AI 22 62 10 620 8
45 130 21 2.730 1 195. UL 7 JG 17 19 12 588 4
40 118 23 2.714 4 1001 UA II OO 17 51 11 561 9
36 106 2.650 UT 197. UP 2 CL 18 50 It 550 8
31 99 26 2.574 40 198; UWOCG 17 19 11 539
10 120 21 2.520 28 199. UW 9 KDT 17 49 11 539 10
36 108 23 2.181 41 200. UA 3 BO 17 48 11 52« 7G
39 115 21 2.11« 12 201. UW3TM M 12 12 501 77
36 108 22 2.376 2 202. UL7 JT 15 45 11 495
38 112 21 2.:^2 29 203. UA 4 I.K 15 42 It 462 7«
41 111 21 2.331 43 201. SP9AWV 19 57 8 456 1
31 93 2.325 41 205. U/X 1 AG 13 37 12 HI 79
35 105 22 2.310 30 20G. YO 3 QO 18 51 8 432 3
37 109 21 2.289 45 2U7. UH 8 Dll 13 39 11 •129 3
35 99 23 2.277 3 208. UW8CW 15 42 10 420 80
50 150 15 2.250 31 209. UW3 JE 14 12 10 420 81
40 11 7 19 2.223 1 2I<>. UB 5 ZE 11 38 M 418 44
37 111 20 2.220 32 211. DI. | IP 16 46 9 414 8
40 115 19 2.185 .» 212. UT5 HT M 50 8 4<MI 45

333 9» 22 2.178 2 213. WA 8 QI Y 11 33 10 330
30 99 21 2.160 ■16 211. UT5 YQ It 33 10 330 4«
34 98 OO 2.156 1 215. UQ2DZ 12 36 9 324 10
53 153 14 2.112 47 216. SP3 XR 12 36 9 324 5
33 »7 22 2.131 33 217. UA9CT 12 36 9 321 11
33 HU 21 2.079 31 218. UA 3 GO to 30 JO 300 82
33 99 21 2.079 35 219. JA 2 HNP 11 33 9 297 2
10 106 10 2.011 48 220. UP2DV 11 33 9 ¿97 9
35 I0Ö 19 1.995 49 221. YO 9APJ to 30 9 270 t
35 im 20 1.980 50 222. W | WMH 12 3« 7 252 t
38 110 18 1.980 223. UB 5 ES 11 31 8 248 47
31 93 21 1.953 51 221. UA 3 BB 11 33 7 231 83
36 10-1 18 1.922 225. UA G FC 10 28 8 221 8i
32 »6 20 1.920 53 226. VE2IL 9 27 8 216 2
35 100 19 1.900 6 227. UY5XH J0 30 7 210 48
36 100 19 1.900 11 228. UA 9 HM 10 30 7 210 12
30 90 21 1.890 51 229. UA 3 KMB 12 34 6 ¿01 85
37 IM 17 1.887 36 230. UA 9 XN 9 SW 7 189 13
30 88 21 1.818 231. UW3KHJ to 30 6 180 8G
33 90 19 1.824 5G 232. UA9NJ 8 21 7 168 It
30 90 19 1.710 233. YUI AAJ 

UY5IU
10 28 G 168 6

32 90 19 1.710 37 231. 8 21 G Mi 49
43 120 M 1.C31 2 235. SM 5 BNX 21 6 J2G .>
30 88 19 1.672 58 236. UP 2 AW 8 24 .» 120 10
2!» S7 19 1.653 59 237. UQ 2 DB G 18 6 108 11
37 109 is 1.635 GO 238. PA 0 TA 7 21 105 1
3« KK* 1.620 « 239. UV3AAM 7 21 li J 05 87
31 100 15 1.500 61 ¿10. 0M3KÖW ¿1 a 105 I
28 82 18 1.176 62 211. UV9DU 6 18 5 !N) 15
36 102 M 1.128 63 212 UA 1 MA 5 15 5 75 8«
40 114 12 1.368 6 243.’ UW3GT 15 it 75 8!»
31 102 13 1.326 64 211. SM G JY G 18 4 72 6
28 82 16 1.312 4 245. UH S DT 0 18 4 7v 4
37 109 12 1.308 65 246. UP 2 BY 0 18 4 11
31 91 14 1.271 38 217. UB 5 KAO 6 16 4 «1 50
28 81 15 1.260 66 218. SM 0 BDS 'J 15 1 GO 7
26 78 16 1.218 1 219. UYS RN 15 4 60 51
28 82 15 1.230 0 250. HA 9 PS 5 15 4 60 3
31 93 13 1.209 67 251. UA 1 JA . 1 15 4 60 90
35 98 12 1.176 68 UA 3 ND 0 13 4 52 91
27 77 15 1.155 1 253.' VE 1 AE 1 12 4 48 3
20 00 19 1.140 8 251. UA 1 KUB 8 12 3 36 92
21 70 16 1.120 «9 255. UV3 QZ 4 10 3 30 93
21 70 15 1.050 39 256. UA 4 LN 3 9 3 27 91
22 (H
29 85

16
12

1.024
1.020

7
7

257. UY 5 CT 6 12 2 21 52
(Forhdzun'j Sale 2&1)
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UKWQTC
Bearbeiter:
Hartmut Heiduck, DM 4 ZID, 
1954 Lindow (Mark),
Straße der Jugend 1

Bei Redaktionsschluß lag der UKW-Bericht leider noch nicht vor. Wir kön­
nen deshalb nur die folgende Ergebnisliste veröffentlichen:
Ergebnisse des DM-Aktivitätscontcstcs vom 1. Februar 1969

UKW-Tcil

1. Kategorie 11 Einmannstationen
Platz. Call Punkte QSOs best DX/ 

km
Input,'W

1. DM2CU/m 3239 26 255 25
2. 4 WUH 3130 33 173 30
3. 3 HJL 2675 31 210 20
4. 3 UVF.'a 2458 28 180 90
5. 3 IBO 1950 21 260 20
6. 3 EBM 1942 31 147 50
7. 3 DL 1741 25 180 20
8. 2 CFM 1715 26 142 120
9. 3 XWM 1616 26 127 30

10. 2 CDN 1546 22 123 40
11. 4 WHM 1534 26 127 40
12. 2 DKN 1510 23 112 100
13. 2 BPG 1389 19 120 30
14. 2 DON 1105 19 120 100
15. 2 BZD 1010 14 145 20
16. 2 BWE 937 8 170 80
17. 2 ASG 789 8 95 38
18. 5 MN 659 10 136 25
19. 3 WZH 555 10 109 10
20. 3 RZL 370 7 100 25
21. 2 ANG 260 6 50 20
22. 2 BGB 245 5 70 70
23. 2 BHA 212 4 70 15
24. 4 XMO 175 7 46 10
25. 2 BLB 105 3 69 36

2.
26. 3 POL/a 90
Kategorie II: Mchrmannstationcn

2 45 40

3.

4.

1. DM 3 EG 609
Kategorie III: Empfangsstationen
1. DM-VHFL-4259/L 164

Kontrollogs

8

6

135

51

30

5.

5.1.

6.
6.1.

DM 2 BYE. 2BLH, 2 AFB. 2 CHK, 2 BEL, 
2 AIO, 3 ML. 4 BA 
Unvollständige Logs
DM 4 TM
Zu spät cingcgangcnc Logs
DM 2 BUL. DM 3 HCK
Disqualifikation
Benutzung zweier Rufzeichen im Contest
DM 3 UWD
DM 3 XWD

2 BIJ. 2 CNI. 2 DPL,

6.2. Benutzung einer Empfangsanlage durch mehrere SWLs 
DM-2645 H
DM-2739. H V. Scheller. DM 2 BIJ

DM-UKW Contest-Manager

DX-QTC
Bearbeiter:
Dipl.-Phys. Detlef Lechner, 
DM 2 ATD, 1542 Falkensee, 
Breitscheidstraße 38

Erreichtes
(Zeiten in GMT. 1. p. ■= Jong path)

10 m
Die Funkbedingungen waren hier im Zeitraum vom 20. Januar bis 20. Fe­
bruar 1969 nicht schlecht, gegen Ende sogar ausgezeichnet und klar besser 
als im Februar 1968. Nur wenige DMs berichteten über ihre Erfolge. Gute 

Bedingungen erkennt man an den Bandöffnungen für die schwierigen Li­
nien JA. W 6 oder gar KH 6, KL 7. Das Fünfband DXCC (5 BDXCC)-Diplom 
gab Anreiz zu erhöhter Regsamkeit auch seltener DXer.
CW: AS: OD5BA 10. VS 6 AA 11. VS 6 FW 10. XW 8 BP 10. XW 8 CR 11, 
sehr vle JA 07-10. AF: TJ 1 AJ 10. ZS 3 AW 14. Hrd: MP 4 BBA 13. VK 
8 HA 11. 5 A 1 TA 09.
SSB: EU: CT 2 AS 13. AS: vle JA 10. UA 0 TO 11. VS 6 CO 11. XW 8 BX 
10. 9 M 2 SS 10. AF: F.L 8 J 12. CR 7 12 12. ZS 3 AW 09 + 14, 4 S 7 PB 11, 
6 W 8 XX 17. 9 J 2 BR 11. OC: KG 6 AQY 10. NA : KP 4 CL & DEY 13. 
Hrd: CN 8 GE 09. FO 8 BS 14 1. p.. KR 6 KN 10. KZ 5 EK 14. MP 4 BGX 
09. VS 6 FZ 11. VU 2 GGB 09. YA ! HD 10. YN 1 GLB 16, ZE 1 CX 09, 
2 B 3 DC Biafra unautorisiert 11 I 14. 5 A 1 TA 09. 5 A 3 TX 10. 5 N 2 AAF 
10. 5 V 4 EG 10. 7 Q 7 WW 10.

15 m

Australien war täglich. Neuseeland fast jeden Vormittag hörbar. Die Nord­
amerika-Linien boten ab und zu selbst mit 150 W und LangdrAhten un- 
geschmeichelte S 9 ! -Rapporte. An so fabelhafte Bedingungen werden wir im 
Sonncnflcckcnmintmum sehnsüchtig zurückdenken. Starke W 6-Stationcn 
bahnten sich in der Mehrzahl der Tage ihren Weg nach Europa. Südamerika 
schien das Stiefkind des sich abzeichncndcn Frühlings-Booms zu werden.

CW: EU: IS 1 ATZ 11. vle OY. AS: TA 2 FM 03. 9 V 1 PD 14. AF: CR 7 
HU 16 + 17. EA 8 FJ 12 + 13. FL 8 MB 11 4- 14. SU 1 IM 14. TJ 1 AJ 15. 
ZS 3 AW 10. 5 Z 4 DW 15. 6 W 8 BL 09. 6 W 8 DQ 15. 7 X 0 AP & WW 16. 
7X0 AB 11. 90 5 WS 16. OC: VK 1 RY 14. NA: FG 7 TG Ä XX 15. FY 
7 YN 14. Hrd: CO 2 BB 16. HH 9 DL oft 17, HM 1 DE 09. MP 4 BEU 15. 
MP 4 MBJ. KP 4 12. KZ 5 18. PX 1 BA 17. VP 2 MK, VS 6 AF 22, ZS 3 YK 
15. ZP 5 KA 17, YS 10 15 + 16. ZB 2 AZ 18. ZD 9 BE, 5 A 3 TA & TX 14. 
6 Y 5 JB 13. 6 W 8 DQ 16, 7 P 8 AR 17. 8 P 6 BU. 9 G 1 Gl 18.
SSB: EU: JX 4 XM 09. PX 1 JQ 10. AS: MP 4 TCE 11. VU 2 KX 14. VS 5 
TJ 13. YA 1 HD 13. OC: DU 9 MVC 15. SA: O/\ 4 OS 13. Hrdi CE 3 CZ 11, 
CR 4 CB, CR 7 IC 17. EA 9 AQ 17. ET 3 USA 14. EA 6 AR 12, EP 2 JP 11. 
EA 8 FD 13, FI, 8 DG 11. HV 3 SJ 12. HC 1 & 2. HI 12. JX 2 BH 16. KR 6 
YF 10. SV 0 WN Kreta 16. TU 2 AY 12. VQ 9 EP 17, VQ 9 GA 09, VS 6 AD 
11. VP8KQ 10. ZD8Z 17. 4S7ES 11. 5 N 2 AAU ll. 5 A 3 TX 16. 7Z3 
AB 15, 9 G 1 GD 17, 9 H 1 R 14, 9 H 1 M 17, 9 K 2 BV 15, 9 K 2 JF 17, 
9 V ! OX 15, 9 X 5 HI 16. 9 X 5 MH 16.

20 m

Am Abend des 2. Februar, als der W/VE-Contcst fone lief, setzte eine sehr 
bemerkenswerte lonosphärcnstörung ein: Das 10-m-Band war schon tot, 
15 m nur noch sehr schwach geöffnet und 20 war im Schließen nach Nord­
amerika begriffen, als auf einmal alle Signale Aurora-Ton annnhmen. Der 
Auroraton war um so stärker, je weiter nordöstlich die empfangene Station 
lag und je höher die Sendefrequenz war. 10 in öffnete wieder mit guten 
Signalen nach W 6, W 0 und Skandinavien, 15 m und 20 m boten ungewöhn­
liche Lautstärken der Westküste bis nach Mitternacht. Selbst DM 3 IGY 
kam in Berlin etwas verbrummt aus dem Rauschen, und die 80-m-Tclefoni- 
sten hatten schnelle, recht tiefe Schwundperioden. Am Morgen des nächsten 
Tages war die Südamerika- und Pazifik-Long-Path-Linie ausgefallen. Ein 
Strom elektrisch geladener Teilchen war von der Sonne bei einer Eruption 
iutsgeschleudcrt worden, diese gerieten zum Teil in das Magnetfeld der 
Erde, wurden zum magnetischen Nordpol abgelcnkt und regten die Iono­
sphäre an. Die Hauptmasse der Korpuskeln ging glücklicherweise an der 
Erde vorbei, so daß es nicht zu einem Ausfall, sondern einer Besserung der 
Ubertragungsbcdingungcn kam.
Das Band blieb Ende Januar nur ausnahmsweise die ganze Nacht hindurch 
offen. Ende Februar aber war Süd- und meist auch Nordamerika fast alle 
Nächte hindurch lautstark hörbar. Der Übergang zu den Frühlingsbcdin- 
gungen vollzog sich hier also viel eher als im Kalender. Kein Wunder, daß 
unsere SSB-SWLs viele seltene Calls auffischten:
CW: EU: CT 2 BO 15. GC 2 FZC 16. GC 4 LI 17. GD 3 FXN 17. IS 1 AEW 
12. JW5BE 13. AS: MP 4 TAF 16, TA 2 EM 16, UA 0 KAW Taimyr 08. 
VS 6 AA 16. VU 17-18. XV 5 CS 17 (echt?). 9 V 1 PA 18. AF: EL 2 Y 18. 
SU 1 IM 16 : 17. ZD 5 M 16, ZD 9 BK Gough 20, 5 A 2 TV 19, 6 W W 4 
BPD 22. 7 Q 7 AM 17. 7 X 0 AP 08, 9 V 1 PA 18. OC: DU 1 OR 16, FO 8 
AA 07, VK 2 BRJ.9 Norfolk 12 s. p. NA: KH 6 COB 17. KL 7 CYL 18 + 19. 
SAi FY7YD 18. UA 1 KAE Mirny 18. Hrd: A 2 CAU 19. CR 7 18, CX 4 
CO 21. EA 8 FF 22. EA 9 AQ 17. FG 7 TG 22, FG 7 XT 20, HP 1 IE 20, 
IS 1 17. HC 2 HM 21. MP 4 BB/\ 17. vle OY. SU 1 IM 05. TA 1 NC, YN 1 
CW 08, ZE 1 BF 16. vle 5 A. 5 H 3 KJ 17. 7 P 8 AR 17. vle 7X0, 8 P 6 BU 
22. 9 Y 4 DS 11 + 22.
SSB: EU: EA 6 AR 08, F 9 UC/FC 16, HV 3 SJ 10. AS: AP 5 HQ 15 a, KR 
6JT & KT 1t. OD5FM 17 n. VS 6 AL & DR 14, 7 Z 2 AG 17. AF: FB 8 
ZZ 17. FR 7 ZG 18. FR 7 ZL Tromelin 18. VQ 8 AR 15. ZD 5 V 16, ZD 7 GS 
18. ZS 3 AW 18. OC: DX 1 HMI Manila 14. VK 0 KJ Macquarie 08. Hrd: 
CT 2 AP 19 + 00. CR 4 BO & BK 19. CP 6 GC 21. CX 4 CO 21. CR 7 MS 
00. CE 22, DU 1 RZ 15. EL 2 NJ 20. EA 8 ET 19. ET 3 USA 10. EP 2 JP 19. 
EL 8 G 15. FO 8 BS 08. FM 7 WQ 06. FY 7 YM 10. FP 8 DJ 19. FY 7 YQ 
22. GC 2 LU 12. GC 3 GS 15. HB 0 LL 08. HC 2 HM 21. HL 9 UD 08. JX 2 
BH oft, JX 4 XM 16. JX 3 DH oft. IS 1 SB 19. KG 4 AA 11 + 19. KH 6 OR 
18. vle KL 7, KC 6 JC 11. KG 6 ARY 14 16. KV 4 AB. KX 6 GO 11. LG 5
LG 16. MP 4 BBA & BTE 16. MP I TAF 15. OY 1. 7. OX 5 AT 19. OA 4 Al 
22. vle PZ 20. PJ 2 CB & CE 21. PY 0 BWX 19, SU 1 MA 17 a, TA 1 RF 17, 
TI 2 BW 22, TN 8 BU 22, TN 8 AA 17, TR 8 AG 18. TY 6 ATE 22. UA 0
YE Zone 23 14. VK 0 AI, 14 + 15. VP 2 GRN 21. VP 1 JS 00. VP 8 VN 01,
VQ 8 CS 19. VR 1 BD (?) 19. VS 9 MB 15. VU 2 GE 15. XE 2 YP 16, XE 3
EB 21. XW 8 CS 16. YA 1 KO 17. YA 5 RG 16. YB 0 AB 19. YB 0 AR 17.
YN 1 GLB 22, ZB 2 A 19, ZE 1 BP 17. ZD 8 Z 19, ZD 9 BE 19. ZS 3 LU & 
AW 19, 2 B 3 DC 18. 3 A 2 CL 19. 4 S 7 AS 16, 4 S 7 PB 19. vle 5 A 16-17. 
5 H 3 KJ & JL 18, 5 U 7 AJ 18, 5 Z 4 LX & ERR 20, 6 Y 5 EM 20, 7 Q 7 AM 
22, 7 Z 3 AB 20, vle 8 P 6 21 • 22, 9 J 2 LK 18, 9 K 2 CF 16. 9 K 2 AV 17. 
9 L 1 KZ 18. 9 M 2 GA 00, 9 Q 5 AC 18. 9 X 5 PB 19, 9 V 1 15. 9 Y 4 TX 22.
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40 m
JA 2 BTV arbeitet auf 7 MHz mit 1 kW und einer ausgewachsenen 2 c!c 
Quad. Bei guten Bedingungen erreicht er die Lautstärke der Rundfunk­
sender im Band. Südamerikanische Telefonie-Stationen waren in jeder Nacht 
gut hörbar.
CW: EU: F9 VNFC 23 + 00, GC 8 HT 08. OY 5 NS 20. OY 9 IM 01. AS: 
TA 2 SC 01, UF 6 CY 23. UF 6 DF 05. UD 6 BD 03, UH 8 CS 00. UL 7 JG 01, 
UL 7 AA 01. AF: ZS 3 AW 20. OC: ZL 2 ANX 06 4- 07 1. p. NA: CO 2 BB 
05. PJ 2 VD 21. 6 Y 5 SR 01. W 7 04. Hrd: 6 W 8 XX 10.
SSB; EU; HB0 LL 09. OY 2 X. TF 3 TF 01. 3 A 2 CN 09. AS; OD 5 BA 02. 
JA 2 BTV 21. AF: 9 E3 USA 00, 5 A 1 TA 19. OC; VK 2 BKL 08 1. p.. ZL 3 
GQ 08 1. p. NA: CM 2 DC 07, HC 0 BY HR 1 02. HR 1 HAN & ALT 03. 
OA 1 CN 07. TG 8 IA 07. SA: vlc PY 02. v!c YV 02. YV 9 BY 02. 9 Y 4 KR 
00. Hrd: UD 6 BR 2!. EA 8 FF 22 4 06. HK 3 RQ 05.

80 m
Durch das ncugcschaffcne 5-Band-DXCC-Diplom (5 BDXCC) ist die Aktivität 
stark angeslicgen. Ein solch reichhaltiger Speisezettel wie in diesem Monat 
stand wohl bisher noch nicht im FUNKAMATEUR.
CW; EU: ON 8 RA 00. PX 1 EQ 23. AS: UD 6 BD 03. UL 7 JG 0!, UI 8 
LM 21. AF: ZD8Z 01. 9 E3 USA 00. NA: PJ 7 VL 03. Hrd: OY 1 R 2!. 
SSB: EU: F 9 UC FC 22. HB 0 LL 22. HV 3 SJ 21, TF 5 TP 08. 3 A 0 ER 
23, AS: OD5BA oft 22, UF ö CR 22. UH 8 AE 22. UI 8 LM 22 + 00. 
4 X 4 UF & 4 Z 4 DV 20. AF: EA 8 EX 22. EL 8 D 23. EL 8 J 23. ZD 8 Z 23. 
5 A 1 TA 20. 9 E 3 USA 00. OC: ZL2 BCG 07 1. p. NA: CO 2 DC 05. KP 4 
CL 05. KZ 5 WH 05. KZ 5 JQ 04. OX 3 WX 07, PJ 2 VD 04. PJ 7 VC (ex 
PJ2MI) 00, TI 2 NA 06. VP 2 MK 23. VP 9 BK 03. VE 1-3/VO 21-08. 
W 1-5.8, XE 3 EB 07. ZF 1 GC 02. HP 1 JC 04. SA; O/\ 4 OS 06. YV 5 BPG 
05. YV 5 ANF 04. Hrd: 6 Y 5 DW 04. 6 Y 5 JR 04, XW 8 AX 21 4- 22, VP 2 
MK 00.

Neuigkeiten
Neuer Sekretär des High Speed Clubs (HSC) ist DL 1 PM. nachdem DJ 4 
KW aus QRL-Gründen das Amt abgeben mußte. VP 2 DAR war das 
4-Tagc-Call von W 7 PHO zum W VE-Contest. Nur ganz wenige Europäer 
arbeiteten ihn auf 3.5, 7 und 21 MHz CW und 14 MHz SSB. QSL via W 7 
PHO. - FW 8 DY (KH 6 GLU und VE 1 ATP) hatte wieder vergessen, eine 
DX-Antenne für Europa im Gepäck zu verstauen. In Mitteleuropa produ­
zierte er selbst an Quad-Empfangsantennen nur Signale unter dem Rau­
schen. - DL 7 FT vermittelt die QSLs jetzt für EA 6 AR. BG. BH; HB 0 LL; 
HS3RB; KL7EBK; KR6JT; TU 2 AY. AZ; W4UAF/KH6.- XE2YP. 
3 A 2 CN.- 3 A 0 CU. 3 V 8 BZ. VP 8 KO ist auf 10 m SSB im Süd-Orkney 
mäßig aktiv. - LG 5 LG ist das Call einer Amatcurfunkstation in Moro- 
kulicn. einem Gebiet mit besonderem Status zwischen Norwegen und Schwe­
den. Die Operateure wollen versehrten und kranken Homs helfen und geben 
deshalb eine QSL nur gegen 3 IRC* ab. - Im Berichtszeitraum waren recht 
viele DX-Expeditionen unterwegs j Gus Browning, W 4 BPD, begann seine 
neue Weltreise zusammen mit XYL Peggy in Dakar als 6 W/W 4 BPD. 
Stutionsausrüslung sind 2 modifizierte Galaxy V Mk. 2 Transceiver (300 W) 
mit separaten VFOs und Multiband-Groundplane. In Dakar war er bei 
6 W 8 XX (cx F 2 XX) zu Gast und benutzte dessen Antennen. Seine Haus­
frequenzen sind 3525, 7025. 14 025, 21 025. 28 025 in CW und 3795, 7195. 
14 195, 21 395. 28 495 in SSB. Gus pflegt auf seiner eigenen Frequenz nur 
dann zu hören, wenn sehr wenige Anrufer sind oder unter schwierigen Aus­
breitungsbedingungen. Gewöhnlich hört er 5 oder 9 kHz höher. Zwei kurze 
Anrufe dort sind wirksamer als ein langer! Gus beginnt mit der Arbeit 
gewöhnlich erst am späten Nachmittag, sicherlich wegen der W/VE-Stationen. 
Nächster Stop soll Gambia, danach VQ 8;9/l gemeinsam mit VQ 8 CC sein. 
Abstecher nach AC 3. 5, XZ sind geplant. Alle QSLs an W 4 ECI.

K 6 KA funkte als Mitbenutzer von FO 8 AA. Bill will auch VR 2 AP und 
VK 9 AK Norfolk aktivieren. Er ist ein fleißiger CWcr. QSLs an K 6 KA.
VK 2 BRJ.9 aktiviert 4 Wochen Norfolk in CW. meist auf 14 MHz. Er ist 
etwas schwierig auffindbar, hört gut und verspricht 100 Prozent QSL via 
W 4 WS. Die anschließende Fahrt noch Cocos Keding wurde wegen QRL 
abgesagt. -
ZS 2 MI wird voraussichtlich verwaist sein, wenn OP. Ron. im März nach 
USA zurückkehrt. -
5 V 4 EG beendete seinen Togo-Aufenthalt im Mürz. Ausstehende QSLs 
bitte über DL 1 HH erfragen. -
Die Malpelo-Expedition HK 0 TU war ein voller Erfolg. Bericht im näch­
sten Heft. - Ein amerikanischer Eisbrecher will die Heard-Insel im März 
anlaufcn. VK 0 WR will dann eine Woche in CW und SSB nur auf 20 m 
QRV sein. Die Realisierung wäre eine Sensation, denn selbst viele DXCC- 
300-OMs haben Hcard-I. in ihrer Fehllistc. - In HS ist kein CW-Verkehr 
und kein 80-m-Bctricb erlaubt. - In JA ist nur zwischen 3500 und 3530 kHz 
CW und zwischen 3530 und 3575 kHz SSB AM gestattet.
VP 2 DAP ä DAQ waren (beinahe) Eintagsfliegen au« Anlaß des W/VE- 
Contests Telefonie.
Bei den indonesischen YB-, YC-, YD-Stationen kennzeichnet die Zahl im 
Call das Rufzdchengebict • 0 — Djakarta, 1 Westjawa. 2 Mitteljawa. 
3 Ostjawa. Auf den übrigen Inseln ist vorläufig noch kein Amateurfunk 
zugclassen.
WA 8 TYF hörte regelmäßig im letzten Sommer DM 3 IGY ab und kam zu 
dem Schluß, daß viele Europa-USA-Bandöffnungen wegen Inaktivität un­
genutzt blieben I - CR 8 AI. Linz, arbeitet mit FR 100 B/FL 100 B und Dipol 
für 2-3 Jahre in Timor. - JX 2 BH und JX 3 DH beleben z. Z. fleißig 10 bis 
40 tn CW/SSB Jan Mayen. 40 80 m sind dort durch Loran-Scnder-Impulsc 
stark gestört. - VK 0 MI. Bill, bleibt bis Dezember 1969 auf der Macquarie- 
Insel. Er verwendet 150 W AM CW 10-80 m. - VQ 9 GA/C war nur 5 Stun­
den am 17. November 1968 auf Chagos QRV. QSL via WA 6 AHF.
PY 2 BZD/0, Jae, war Septembcr'Oktobcr 1965 von Trinidade QRV. Wer 
noch keine QSL hat - auch SWLs - möge an P.O. Box 22 in Sao Paulo schrei­
ben und SAE beilegen.
ZS 3 AW ist das Rufzeichen von Jürgen. DJ 3 KR, in Afrika, wo er als 
Gegenstation zu lonosphärenmcssungcn des Max-Plank-Institutes in Lin­
dau (Harz) arbeitet.

DM*
DM 3 UOE, .Ray', hatte sich mehr vom W/VE-Contest erhofft. Er fand 
W 7. 5. 6 herzlich rar. Auf 80 und 40 m mußte er die Erfahrung machen, 
daß im hektischen Treiben plötzlich .alle Türen vernagelt" waren. Gewöhn­
lich bringt der zweite Teil im März noch weniger auf den Gleichstrom- 
bändern. - Alfred, DM-4419.I, hat bisher mit seinem 1-V-l auf 20 m Tele­
fonie alle Kontinente gehört. An seltenen Ländern loggte er PZ, PX, HB 0, 
VK 9. Wolfgang, DM-3610/J. hat eine 9 Y 4 AR QSL direkt bekommen. 
Somit scheint 9 Y 4 nicht ganz .sündig' zu sein.

QSO des Monats: FB 8 ZZ. QSL des Monats: VR 4 CR.

Uber Freud und Leid des DXens wußten zu berichten DM 2 BOG, CCM, 
CDL, CZM.- DM 3 MSF. OGB, SDG. SNM; DM 4 EL, PJJ, RHD. REA, 
SJJ. WKL. YEL, ZL; DM5VHN; DM6EAO; DM-1453/O. 1500/D, 
3110 M. 3429 B, 3546 D. 3625. A, 4055 M. 4382,'M. 4419/1. 4546/E; DM-EA- 
3610. J. 4043 L. -1079 L. 4532 L. 4604/J. 4681/A; Zillmann,^E.

Zuschriften sind - wie immer - bis zum 20. eines jeden Monats erbeten.

Zeit
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(Forleeltung von Seile 201) 12 3 4 5 6

ld ii
29 92 103 07 33 595

I 
258. UH 8 BO

3 .
3

4
9 2

6 7
18 5

10.
41.

UA 1 KKG
UB5KBD

73
71

213 26
188 26

5.538
4.888

10
13

259. UL 7 YR 3 9 0 18 6 ii. YU 3 DUV ■ 11 1G| 26 4.186 V
260. UL 7 CT 0 6 0 12 7 13. UA 1 KAY 75 472 22 3.781 II
261. UQ 2 MU o 6

3
o 12 12 11. L1Q2KBZ 43 125 23 2.875 3

262. UR 2 LI. 1 1 3 2 15. UA 9 KFS 56 155 15 2.325 3
•IG. UQ2 KBC 155 11 2.170 4

Ausländcr-Mehnnannstntinnen 17. UB5 KKB 33 97 20 1.910 11
IS. YU 1 EBI. 31 I« 19 1.767 31 3 1 6 7 19. UW 3 KBG 36 98 17 1.666 12

1. UA 3 KZO 182 512 56 30.352 1 50. UQ2 RDM 37 10$ 12 1.236
0 UA 1 KAG |Sf» 518 51 29.592 2 51. IX 1 KAI. 30 88 11 1.232 13
3. LZ 2 KSK 167 189 56 27.381 | r.O SP8CCC 27 78 15 1.170 1
4. UB 5 KAU 178 171 27.018 1 53. UA 6 KMY 33 91 12 1.128 11
ft. UB5 KLD 201 595 15 26.775 2 51. UA1KMD 26 67 13 871 15
6. UP 2 KBA 197 571 15 25.695 1 ».». UQ2 KEM

UW 9 KDL
19 55 15 825 6

7. IB5 KAB 179 181 47 22.74« 3 60. 22 01 12 732 4
8. UQ 2 KCR 183 520 II 21.320 1 n7. SP 5 PWK 15 15 12 510 2
9. UC 2 KAR 170 113 12 18.690 1 58. YU2EJK 5 15 5 75 4

10. LZ 1 KAA 137 390 17 18.330 2
11. UW 9 KDH 119 355 49 17.395 1 AusKindcr-SWI.s
12. Ul'5 KDP 121 353 19 17.297 4 1 •J 8 1 5 6 •7
13. HA 5 KIZ 135 399 43 17.157 1 1. UA 4 1522 223 219 68 11.892 1
11. irr 5 KCW 115 330 13 14. HM) 5 UA 1 143-1 183 179 68 12.172 Q
IS. irr s kkm 129 351 39 13.089 6 UA 1 133-21 J11 111 f« 9.072 3
16. UA 9 KQA 102 301 4 t 13.376 2 ■1. UA 1 113-73 130 130 61 8.320 4
j 7. UT5 KDO 106 310 12 13.020 7 5. YO2 1517 135 132 53 «.99« 1
18. UQ2 KCS 116 324 40 12.960 2 «. UA 3 170-67 125 121 51 0,324 5
1». UP 2 KPI 113 325 38 12.350 2 UB 5 4013/UA 1 92 91 58 5.278 6
20. UB5KMU 107 321 37 11X77 8 8. BRS 15.822 127 121 It 5.081 1
21. UP2 KAG KK» 313 37 11.581 3 9. YU 3 «523 127 121 37 1.177 1
22. UC2KBK 108 290 39 11.310 2 10. ÜB 5 07419 115 109 40 1.360 1
23. UB5KKO 100 298 37 11.026 9 11. UQ 2 037-10 Hl .*« 50 4.150 1
21. UB 5 KUM 106 296 3G 10.656 10 12. UB 5 065-5 122 122 34 1.118
25, YU 3 EYZ 90 258 37 9.516 1 13. UA 3 127 -202 92 »1 13 3.913 7
26, UA 4 KWP 98 237 36 9.252 3 11. UA 1 113-19 95 88 43 3.784 8
27. UA 3 KQD 97 216 37 9.102 1 15. YO21626 80 77 44 3.388 o
28. UA 1 KKC 81 235 37 8.695 5 16. UA3 127-201 84 81 40 8.210 9
29. UC 2 KAC Sl 231 37 8.658 3 17. YU 3 rs 780 95 87 85 3.045 0
30. UO5 KRU 4 .1 217 39 8.463 1 18. UQ 2 037-0 73 72 31 2.458 0
31. UA (1 KBS 85 256 33 8.448 6 19. UC 2 006-12 71 70 32 2.210 1
32. UA 3 KUS 100 217 32 7.1)01 7 20. YU I rs 3503 61 <il 30 1.830 3
33. Ul. 7 KAA 65’ 193 39 7.527 1 21. LZ 2 A 128 50 50 32 I.G00 1
31. UB5 KQO 82 228 33 7.521 11 22. I A 2 125-21 58 56 28 1.568 1
33. UC 2 KMZ 59 177 28 G.956 4 23. UH 8 013-22 60 59 25 1.175 1
36. LZ 2 KRS 61 208 33 6.861 3 21. UA 1 143-18 51 47 27 1.269 10
37. UÄ 3 KHA 65 183 35 6.405 8 YU 3 re 771 50 19 25 1.225 4
38. irr5 rsa sl 237 30 6.110 12 2<k UA 9 151-23 51 5! 21 1.221 1
39. UA 1 KSA ns 185 33 6.105 0 27 UB 5 059-25 5t 12 25 1.050 3

HA 3 GJ ■ 5 FA LZ 2 EE — 2 GS SP I PZO — 
5 BH. UA 1 QA - Ul 8 1.1. — UQ 2 CC UV 3 CC 
und W 2 NCG.

1 2 3 4 — 6 7
28. UA 9 151-101 37 36 28 1.008 0
29. UA 1 113-17 39 38 26 988 H
30. YUI rs505 39 37 20 710 5
31. UB 5 077-007 31 30 QQ IW 1
32. YU 3 rs 751 30 30 16 480 6
33. YU 4 re 3350 24 22 14 308 7
34. LZ 2 L 93 26 17 9 153 2
35. SP 8 1079 2 9 o 1 1
Vielen Dank itir die Check-Logs von

Zusammenstellung der Teilnehmer
Land Multi 

OP
Single SWL 
OP

Check Ges.

DM 34 111 32 22 229
DJ/DK/DL 8 8
G t 1 2
HA 1 3 2 6
JA •> •>
K/W 4 1 5
l.A 1 1
I.Z. 3 3 2 2 Iß
OK 1 1
PA O l 1
SM 7 7
SP 2 5 1 2 10
U total 48 213 22 4 287
UA 1,3,4,6, UN 1 15 91 11 2 122
UA2 2 1 3
UA 9/0 4 15 2 21
UB 14 52 4 70
UC 1 « 1 13
UD 1 1
UK 1 1
UH 5 1 6
Ul 1 1
UL 1 7 8
UO l 3 4
UP 3 11 11
UQ G 12 2 1 2t
UR 0 •J
VE/VO 3 3
YO 4 2 6
YU l II 7 17

Für den Bastlerfreund!
Auszug aus unserer Preisliste 1969:
Stcckquarze 27,12 MHz .................................................. 43,20
Piozo-Elcktrischc-Filter
SPF 455 A 6 blau .............................................................. 2,50

B 6 grün ............................................................... 2.50
- 9 rot .............................................................. 2,50

Sonderangebot: 
Röhren o. G. DM 70, DM 71 ................................ je 1,25
DL 94. DL 96, DL 193, DF 96. DF 97 ............... je 2.-
UKW-Teil für FS m. PC 96 u. FCC 65 .................... 20.-
Umsotzer 5.5 MHz m. PC 96 ......................................... 7.80
AS-Plotte „Storl" best........................................................ 12.-
VK-Plalte „Start“ best........................................................ 13.-

Konsum-Genossenschaft Kreis Oschatz
Elcktroverkaufsstellc 654 
7264 Wermsdorf, Clara-Zetkin-Straßc 30
Neue Telefon-Nr. Wermsdorf 3 33

Verk. od. tausche gegen Silber­
münzen: Der Prokt. Funkama­
teur, Heft 1-75, 100,-; Amo- 
tcurfunkpraxis 3,-; Amateur­
funk 10.-; Aufbau und Wir­
kungsweise von Sendern 2.— : 
Wetterfrösche für Kurzwellen 
2,50; Taschenbuch für KW- 
Amateur 4,— ; Springstein 10.— ; 
Fricke, Katodenstrahloszillo- 
graph 14,— ; Pabst. Fehler­
suche 15,— ; Radiobastölbuch 
10,— ; Röhrcntaschcnbuch II 
15,— ; Elektron. Jahrbuch 1965 
bis 1969 25.-: Funkatlas 18.-; 
Antcnncnbuch. Rath. 5,— ; Funk­
amateur 1960-1968 70.—. Ange­
bote unter 525 DEWAG, 
682 Rudolstadt

Verkaufe Stereoverst. HS 1 m.
Lautspr. u. Stereo-Pottcnsp. 
geg. Angeb. o. Tausch geg. TS- 
Uran. Suche R. u. F, Funkt. 
Johrq. 60-66, preisg. RO 05 249 
DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe: 30 Relais. 80 Ohm 9 V, 
Stück 2,*-; 2 Einbauinstrumente 
40 mA. St. 15.-. RO 05 173 
DEWAG, 1054 Berlin

Tausche: VDO-Transistor-Drch-
zahlmesser, Bauj. 1968. 12 V. 
0-8000 UPM. gegen AM-FM- 
Transistor-Super, mögt, mit Ab­
stimmanzeige.
Zuschriften unter MJL 3245 an 
DEWAG, 1054 Berlin__________

Suche dring. 3-4 UHF-Trans. AF 
139 oder 239. auch Einzelangc- 
bot. Angebote, nur mit Preis, 
cm Pieter Fuß, 6201 Wieien- 
thal, Gartenstraße 191

Biete einige AF 239, Stück 45.-. 
Rummel, 1302 Finow.
Ziegler Allee 4

Verkaufe Literatur über Funk­
technik, NF u. allg.. Kataloge 
über Röhren und Halbleiter, 
„Funkamateur" 58 59 10-4,
62 66 11-2 (58 59 u. 63 64 ge­
bunden). Röhren älteren und 
neueren Typs, Widerstände. 
Kondensatoren, Eikos, Schalter, 
Spulen, Übertrager, Gleich­
richter, Relais u. a. elektr. 
Bauelemente, „Modelleisenbah­
ner" 66'67 1—6.
Gerhard Eckert, 6402 Mengers­
gereuth-Hämmern, PSF 4556

Röhren
EC 86, zu verkaufen.
Angeb. 3634 an DEWAG, 
69 Jena

Wer kann helfen? Suche für All 
wellcncmpfänger .Ducati RR
5403. 1 665" (6 Rö.. 0,2 bis 22 
MHz) Schaltbild oder Bestük- 
kungsplan.
E.-Jörg Albrecht, 8027 Dres­
den, Nöthnitzer Str. 43/116

Biete Gegentaktvcrst.. 12 W. 2 
Eing., je 5 mV. Suche Studio- 
bandgeröt (auch defekt) mit 
1000-m-Bandtellern, evtl. BG 19 
od. Tonmeister (auch defekt). 
Kaufe ferner 2 Stereoköpfe 
(Sprech-, Hör- und Vollspur­
löschkopf) .
Frithjof Grassmann, 63 lllmenau, 
Karl-Marx-Platz 3

Spannungsregler (Kohledruck)
+ 2 1 kVA geg. Vielfach-
messor zu tauschen.
Zuschriften unter 1170
an DEWAG, 88 Zittau

Kaufe Optik und Beleuchtung. 
Abschirmung Dreko, O-Filtcr, 
Mischer von Köln, 
auch einzeln. 
Zuschriften unter
P 88 416 DEWAG, 
806 Dresden, Conradstroßc

Verk.: SH 12 (10-80 m) 450.-;
Frequ.-Messer 100 kc 7 mc 
xtol. 80 m-VFO 320,—: 2 PA-Rö. 
RS 391. St. 25.-: B7S 1. 50.-; 
40m-Konv. 60,-: 5 Plat. fr. KW ■ 
RX kpl., zus. 50,-; div. KW- 
Mat auf Anfrage. Angeb. an 
LA 271 335 DEWAG, 
701 Leipzig, PSF 240

Verkaufe: B 43 M 2. 60,-; Röh­
ren DY 86. PY 81. 5XPCF 82. 
2XPCL82. 3XECH81. EABC 80. 
EF 85, St. 8.-; DAF 96, 1 L 34. 
ECC 91. St. 5.-; FS-Kanolwäh- 
Icr 10,-; 2 Netztrafos M 85. 
2X250 V. 6.3 V. St. 10.-; Laut­
sprecher 6 i). 1,5 W, Po 152, 
4P. 1 W. Tesla, St. 10.-; OC 
833 5.-; Voltmeter 0-150 V. 
0-250 V. St. 8.— ; Drchkos. Kon­
dens. Sudie „Funktechnik“ 1966 
Nr. 22 und 13, zu kaufen oder 
biete „Funkamateur“ 1963-67. 
Zuschriften 
unter MJL 3244 
an DEWAG, 1054 Berlin

Verk. neuw. Mehrfach PCC 88, 
PC 88. je 25.-; EL 83. GR 20- 
712. jo 12.-; E 2c. E 2d, je 
5,— ; gebr. 6 AC 7. je 4.— ; 
Thormorls., je 3,-; UKW-Tuner 
8.-; Strcckenfcrnspr., neuw., je 
125.- M. Weitere Daten und 
Material onfordern. Suche 
trans, neuw. UHF-Tuner. 12 V. 
W. Schmidt, 7254 Machern, 
Goothcstraßc 33

Endikon F 2,5 M 2a, 100,-;
Oszi 70,— ; Quarze 4.5 - 8 
MHz. 5.-; 1000 kHz 50.-; SRS 
552, SRS 4452, 25. -.
Freyberg, 18 Brandenburg, 
Ottö-Nuschkc-Slfößö 5

Verkaufe: I Lautsprecher vom 
„Sonneberg“, 4.1 Q, 20,-: 
1 Drehkondensator „Sonncbg.” 
10,-: 6 japanische Transisto­
ren: 2 SA 53. 2 SA 49. 2 SB 56. 
2 SB 56. 2 SB 171. 2 SA 52, 
Stück 6.-; sowjetische Transi­
storen v. „Kosmos": TT 309 r. 
TT 108 B. TT 309 B. TT 309 E. 
TT 108 B. TT 309 E. TT 309 A. 
Stück 5,-; 1 Meßgerät 25 V —. 
70X70. neuw.. 20,-: 1 Meß­
gerät 2,5 A — 70X 70. neuw.. 
20,-; 1 Relais GBR 107, 15,-. 
Dieter Gliem, 
4273 Großörner, 
Mittelstraße 34
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SELENGLEICHRICHTER
Auch heute hat der Selengleichrichter seine Bedeutung 
nicht verloren, er hat sich als Bauelement zur Umformung 
von Wechselstrom in Gleichstrom in vielen Jahren der Praxis 
bestens bewährt und sich in der Elektrotechnik ein breites 
Anwendungsgebiet erobert, von der Stromversorgung bis zum 
Einsatz als nichtlinearer Widerstand. Der Selengleichrichter 
beherrscht einen weiten Spannungs- und Leistungsbereich, 
von Bruchteilen eines Watts bis zu Leistungen von mehreren 
hundert Kilowatt. — Hier einige Vorteile des Selengleich­
richters: einfacher Aufbau, hoher Wirkungsgrad, Wartungs­
freiheit, hohe Überlastbarkeit und sofortige Betriebsbereit­
schaft.
Schreiben Sie uns, wir stehen Ihnen gern beratend zur 
Verfügung.

electronic

VEB GLEICHRICHTERWERK GROSSRÄSCHEN
7805 GROSSRÄSCHEN - FERNRUF 488 - KUNDENDIENST 
RUDOLF-BREITSCHEIDT-STRASSE 15



Ausgegebene Diplome
Zusammengestellt von R. Perner, RK d. DDR

WADM III cw
Nr. 495 DM 4 XTG. Nr. 496 DM 2 BYJ. Nr. 497 DJ 5 BV. Nr. 498 YU 2 
RBO. Nr. 499 UQ 2 TL, Nr. 500 UA 9 ES. Nr. 501 UA 2 KAS

WADM IV cw
Nr. 2338 WB 2 CDZ, Nr. 2339 CT 1 LN, Nr. 2340 DM 3 YVI. Nr. 2341 DM 
3 XDG, Nr. 2342 OK 3 CGT. Nr. 2343 DJ 8 HL. Nr. 2344 UY 5 XH. Nr. 
2345 UC 2 KAG. Nr. 2346 UB 5 DR, Nr. 2347 UA 9 HV. Nr. 2348 UA 3 ZD. 
Nr. 2349 UA 2 DP. Nr. 2350 UA 1 GV. Nr. 2351 UB 5 KKI, Nr. 2352 UB 5 
IM. Nr. 2353 UB 5 KCG. Nr. 2354 UW 9 AZ. Nr. 2355 UA 4 SG. Nr. 2356 
UA 9 DC, Nr. 2357 UH 8 CS, Nr. 2358 SP 8 PAI. Nr. 2359 DM 4 ZGD, Nr. 
2360 DM 4 NJJ, Nr. 2361 DM 2 BPH, Nr. 2362 YO 9 HP. Nr. 2363 DM. 3 
XXM. Nr. 2364 YU 1 ACN, Nr. 2365 YU 1 LW. Nr. 2366 SP 2 RQ. Nr. 23<67 
DM 2 AYG

RADM HI
Nr. 279 DM-3464/G. Nr. 280 DM-2645/H, Nr. 281 DM-4209. L. Nr. 282 DM- 
EA-3541/M, Nr. 283 DM-EA-3614 N. Nr. 284 DM -1395. L. Nr. 285 DM- 
3530,F. Nr. 286 DM-3522/F. Nr. 287 DM-3927A. Nr. 288 DM-269J K. 
Nr. 289 DM-1273/H. Nr. 290 DM-1813/H, Nr. 291 DM-2767/M. Nr. 292 DM- 
3037/H, Nr. 293 DM-3557/L

RADM IV
Nr. 1070 DM-2532/H, Nr. 1071 DM-EA-4295/A, Nr. 1072 DM-3029 K. Nr. 
1073 DM-3852/I. Nr. 1074 DM-4419/I. Nr. 1075 UQ 2-22 289, Nr. 1076 UA 9- 
69 147, Nr. 1077 DM-4001/C. Nr. 1078 DM-4120/L, Nr. 1079 DM-EA-4043 I., 
Nr. 1080 DM-3258/L, Nr. 1081 ISWL-DL-11 595. Nr. 1082 DM EA-4392/B. 
Nr. 1083 OK 2-4243

DM-DX-A
Nr. 4-12 DM 0772/J. Nr. 443 DM-2694/K. Nr. 444 DM 2 BLG. Nr. 445 DM 2
BGG/3 CG. Nr. 446 DM-3059/G. Nr. 447 DM 2 BWK

DM-QRA-I
Nr. 73 DM 3 ZHL. Nr. 74 DM 2 BVE. Nr. 75 DM 2 AFF. Nr. 76 DM 3
EBM, Nr. 77 DM 2 BUL. Nr. 78 DM 3 GJL

DM-QRA-H
Nr. 155 DM 2 DIL. Nr. 156 DM 2 BZD. Nr. 157 DM-2750/C, Nr. 158 DM 
2 BVE. Nr. 159 DJ 5 BV. Nr. 160 DM 4 UKF. Nr. 161 DM 3 GJL. Nr. 162 
DM 2 BYE, Nr. 163 DM .3 HBM. Nr. 164 DM 3 RBM. Nr. 165 SP 6 BIT. 
Nr. 166 DM-3625/A

Europc-QRA II
Nr. 96 OK 1 IJ. Nr. 97 DL 0 ER. Nr. 98 DM 3 UVF. Nr. 99 DM 2 BVK.
Nr. 100 F 9 KJ. Nr. 101 DL 6 DN, Nr. 102 DC 6 CF

Ergebnisliste PACC Contest 1968

1. DM 2 AYK 3480 Punkte 14. DM 2 CUO 660 Punkte
2. 6 XAK 3306 15. 2 DCH 660
3. 3 VGO 2091 16. 5ZGL 459
4. 2 CCM 1872 17. 3 WYF 432
5. 2 AXM 1785 18. 2 BLJ 390
6. 2 BTO 1734 19. 2 BQI 252
7. 2 BNL 1632 20. 4 SBO 231
8. 2 CUL 1440 21. 4 UE 198
9. 3 UEA 1170 22. 4 CF 168

10. 2 BOB 1125 23. 3 YSG 162
11. 2 BGI 1092 24. 4SLG 162
12. 3 BE 1014 25. 2 BUB 150
13. 2 BXH 741 26. 2 CLM 72
Der Veranstalter bedankt sich für die Kontroll-Logs von DM 6 MAO und 
DM 4029/L.

Zeitschriftenschau
Aus der sowjetischen Zeitschrift .Radio' Nr. 12 1968

Die Arbeit in den Grundorganisationen der DOSAAF verbessern I S. 1 - 
Lenin und das sowjetische Funkwesen S. 3 - Funktechnische und elektro­
nische Neuheiten auf der Allunionsausstcllung der Errungenschaften der 
Volkswirtschaft S. 5 - Komsomolzen auf den Spuren der Kämpfer t Helden­
taten sowjetischer Funker S. 6 - Bericht aus Tallin S. 8 - Aus der Arbeit 
eine» Funktruppführers bei der Armee S. 9 - Von der 12. Antarktiscxpedi- 
tion S. 11 - .Inrybprom 68', internationale Ausstellung für Gerate für 
Fischereischiffe in Leningrad S. 12 - Das System der KW-Wettkämpfe wird 
überprüft werden S. 14 - Eine Ausstellung der Arbeiten junger Könner S. 16 
- Einrichtung ein« Mdwübungsrsumcs S. 17 - .VOX' Steuerung der Araa- 
teurstation mit Transistoren S. 18 - Transistorcn-NF-Verstärker S. 19 - 
Eine vertikale Mchrbandantcnnc S. 21 - Magnetbandgerät .Jausa 6* S. 22 
- Farb-Musik-Gcrät .Samozwet" S. 25 - Die Baugruppen des Fernsehgerätes 
.Star' S. 27 - Zum Umbau der Fernsehgeräte .Start' und .Start 2* S. 29 - 
Ausbildungsgcrät für Personen, die blind und taub sind S. 30 - Fddstärkc- 
messer S. 32 - Die Funkspionage der USA S. 33 - Univcrsal-S-Mctcr S. 34 
- Der niederohmige Eingang beim Transistor-Magnetbandgerät S. 35 - Ab­
stimmanzeige bei Transistorgeräten S. 36 - Für den Autofahrer S. 37 - 
Empfänger für Fernsteuerung S. 39 - Glcid»richtcrschaltungcn S. 40 - NF- 
Verstärker mit Gcgcinaktendstufc S. 44 - Stereoverstärker mit UKW-Emp­
fänger S. 46 - Bericht von der Leipziger Herbstmesse S. 49 - Daten sowje­
tischer Silizium-Stabilisatoren S. 52 - Aus dem Ausland, Konsultation S. 51 
- Inhaltverzeichnis 1968 S. 58. F. Krause. DM 2 AXM

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika* Nr. 8 1963

Leitartikel: Amatcursorgcn S. 281 - Interessante Röhren- und Transistor- 
schaltungcn (Elektronischer Regler für die Wohnzimmerheizung, Röhrcn- 

rcHexcmpfängcr für Mittelwelle, modifizierte Spannungsslabilisation) S. 282 
- Frcqucnzvcrviclfachung und Mischung mit Varaktordioden S. 284 - 
TUNGSRAM 50 Jahre Elcktroncnröhrcnhcrstcllcr S. 286 - Tonfrequenz­
filter mit veränderbarer Selektivität S. 287 - Eichpunktgcbcr ohne Quarz 
für alle KW-Amatcurbändcr S. 288 - Wir lassen uns nicht verdrängen 
S. 290 - Transistorisierter Amatcurscnder für 80 m S. 291 - DX-Nachrichtcn 
S. 293 - Messen mit dem Oszilloskop V, Messen von Impulsgrößen S. 294 
- Der Mittelsuper .Mclodyn R 4900' von VIDEOTON S. 296 - So arbeitet 
das moderne Fernsehen: Ablenkschaltungen S. 289 - Fehlersuchgerät für 
Zcilcncndstufcn in Fernsehempfängern S. 300 - TV-Scrvicc S. 302 - Über 
das Magnetband S. 304 - Änderungen im Taschcncmpfängcr Minor S. 306 - 
Hochempfindliche Amatcur-Röhrcnvoltmctcr II S. 307 - Gesehen, gelesen 
S. 308 - 5-Watt-A-Endstufc ohne Transformator S. 309 - Einbau der BR- 
Empfangcrtypcn in das Kraftfahrzeug Fiat 850 S. 310 - Thyristor- und Nctz- 
glcichrichtcr-Prüfcr S. 312 - ABC des Radiobastelns: Wir bauen einen HF- 
Verstärkcr S. 313 - Wir sprechen über das Dezibel S. 315 - Transistorradio- 
Service S. 316 - Transistorisiertes Akkuladegcräl S. 319 - Transistor-Fern­
steuer-Empfänger S. 319 - Gitarren-Vcrstärkcr mit Verzerrcr und Tremolo 
III. Umschlags.

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika' Nr. 9,1968

Leitartikel: Amatcurbewcgung und Landesverteidigung S. 321 - Inter­
essante Röhren- und Transistorschaltungen: Kompleinentär-Multivibrator- 
Transistor-NF-Verstärkcr ohne Transformator S. 322 - Frequcnzvcrviel- 
fadter und uMtschcr mit Varaktordioden. Teil II ■ Symmetrische und Asym­
metrische Mischer für die Bänder IV und V S. 324 - Magyar Radio erhielt 
neue Musikübertragungswagen S. 326 - Transistorisierter SSB-Exciter mit 
LC-Fillcr (100 kHz) für 4 Bänder (80 15 m) S. 327 - UKW-HAM's auf­
gepaßt! Das Strapa-Programm S. 329 - VFO 5-5,5 MHz für den transistori­
sierten SSB-Sender S. 332 - . . . Hier isl HA 5 YAI P! Wir melden uns aus 
Alsögöd S. 333 - DX-Nachrichtcn S. 334 - NF-RöhrcnVoltmeter S. 335 - So 
arbeitet das moderne Fernsehen: Ablenkschaltungen S. 339 - Interessante 
Idee zur Modernisierung älterer Fernsehgeräte S. 341 ■ Die Farbbildröhre 
S. .342 - TV-Service S. 344 - Über das Magnetband S. 346 - Vier Bänder - 
drei Geschwindigkeiten S. 349 - Dimensionierung von Glcichstromrclais 
S. 352 - Die Transistortechnik in Büchern für Radioamatcure S. 352 - ABC 
des Radiobastclns: Wir bauen einen Zweikreiser (Demodulatoren) S. 354 - 
Einfacher Resonator (LC-Mcßgcrät) S. 357 - Leser schreiben S. 359 - Die 
Endpentode PL 504 3. Umschlags.

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika“ Nr. 10 1968

Leitartikel: Bautcilvcrsorgung 1968 S. 361 •• Interessante Röhren- und Tran- 
sistorschallungcn: Thcrmostutgcstcuertcr Schalter - Transistorisierter AM- 
Sender - Schmalbandigcr NF-Vcrslärkcr mit npn-Transistoren S. 362 - 
Spannungs-Strom-Charaktcristik von Glühlampen S. 366 - Tage des Fach­
buches S. 368 - Transistorisierter SSB-Exciter mit LC-Filter (100 kHz.) für 
4 Bänder (80-15 m) S. 369 - 10 Jahre ungarischer Fuchsjagdsport S. 372 - 
Transistor-Vorverstärker und -Konverter für 144 MHz S. 374 - DX-Nach­
richtcn S. 377 - Von der Lincarcndstufc zur Antenne I. S. 378 - NF-Röhrcn- 
Voltmeter S. 380 So arbeitet das moderne Fernsehen: Die Bildablcnkstufc 
S. 383 - Die Farbbildröhre S. 386 - Fernsehservice S. 387 - TV-DX . . . Gibt 
cs wieder gute Ausbreitungsbedingungen? S. 388 - Die UKW-Radiolclcfon- 
familic TITAN S. 389 - Über das Magnetband S. 390 - Automatisches Blitz­
gerät für Batterie- und Netzbetrieb S. 393 - Umbau des Empfängers .Sclga' 
auf Kurzwelle S. 395 - Universeller Transistor-Messer S. 396 - ABC des 
Radiobusteins: NF-Verstärker S. 397 - Der Empfänger B31O0 .Strand* 
S. 399 - HG 5 KDQ/p auf dem Körishegy zum Polni den 1968 111. Um­
schlags.

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika* Nr. 11 1968

Leitartikel: Die historischen Tage im Monat November S. 401 - Interessante 
Röhren- und Transistorschaltungen: Autoclektronik - Rauscharmer NF-Vor- 
Verstärker - Transistor-NF-Vcrstärkcr ohne Trafo S. 402 - Brief des Han­
delsunternehmens .RAV1LL* an unsere Redaktion S. 406 - Transistorisier­
ter SSB-Excllcr mit LC-Filtcr S. 407 - Ausstellung der Amateure. Modell­
bauer und Bastler S. 410 - 18-Elemcnt-Yagi-Antcnne für das 2-m-Band S. 412

80 000 km auf UKW überbrückt S. 414 DX-Nachrichtcn S. 415 - NF- 
Röhrcnvoltmelcr S. 416 - So arbeitet das moderne Fernsehen: Der Intcr- 
carricr-Verstärker S. 418 - TV-Scrvicc S. 420 - Eine sehr einfache Krcuz- 
widcelmaschinc für den Amateur S. 422 - Einbau der Radiotypcn des Buda­
pester Radiowerkes in den Volkswagen S. 426 - Stcrccdccoder für den Emp­
fänger .Pacsirta* AR 612 S. 428 - Trioden in Endverstärkerstufen S. 432 - 
Stabilisierte Spannungsquelle zur Verbesserung von Transistorradios S. 435 
- Von der Linearendstufe zur Antenne S. 437 - ABC des Radiobastelns t 
Tonverstärker II. S. 440. J. Hermsdorf, DM 2 CJN
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Programmgesteuerte mehrspindlige Leiter­
plattenbohrmaschine. Die Maschine arbeitet 
mit Lochstreifensteuerung oder nach Abtast­
schablone. Die Lochstreifcnherstcllung kann 
über Lochstreifendrudccr oder Rechenautomat 
erfolgen. (Jugcndkollektiv im VEB Meßelektro­
nik Berlin)

Fotos von der XI. Zentralen MMM

Verpackungsautomat VA 2000 für elektronische 
Bauelemente. Er ermöglicht eine rationelle 
Verpackung elektronischer Bauelemente (z. B. 
Dioden) zu je 50- -2000 Stück auf einem 
Papierstreifen, der gleichzeitig gelocht und be­
druckt wird (Rationalisierungsgruppe FDGB 
FDJ im Werk für Fernsehelektronik)

Kombinierte Prüfeinrichtung für NF- und Mesa- 
Leistungstransistoren. Die Einrichtung vereinigt 
12 Prüfgeräte bzw. 4 Prüfvorgänge. (Jugend- 
neuererkollektiv des VEB Röhrenwerk „Anna 
Seghers")

Diese Stcckkartcn-Prüfoinrichtung ist lochband- 
gesteuert und dient zur Prüfung der statischen 
und dynamischen Parameter digitaler Steuc- 
rungssysteme. Entwickelt wurde diese Anlage 
von einem Kollektiv im VEB Starkstrom-An­
lagenbau Karl-Marx-Stadt

HF-Prüfgenerator für UM-1, UM-2, UM-3. Der 
Generator ermöglicht die Normwertkontrolle 
der Leistungsverstärker UM-1, UM-2 und UM-3 
für die UKW-Funkgeräte R-105 d- -R-114 un­
abhängig von diesen (Oberleutnant E. Mein­
tzschel) Foto: Schubert



Wenn Zuverlässigkeit in hohem Maße zählt — RFT-Kaltkatoden
Die direkte Information über Meßwerte, 
Zählergebnisse und Zeitangaben hat 
durch den schnell wachsenden tech­
nischen Fortschritt ständig mehr Be­
deutung gewonnen. Immer häufiger 
werden elektronische Geräte daher mit 
Ziffern- und Anzeigeröhren ausgerüstet. 
Ihre optimale Zuverlässigkeit, hohe 
Lebensdauer-Erwartung, große Leucht­
stärke, hervorragende Ablesbarkeit sind 
die entscheidenden Qualitätsfaktoren.
Mit unserem Sortiment an RFT-Kalt- 
katoden-Anzeigeröhren bieten wir Ihnen 
Bauelemente, die all diesen Güteanfor­
derungen entsprechen. Vielfältige Prü­
fungen unter harten Bedingungen haben 
auch ihre absolute Tropenfestigkeit be­
wiesen. Zehn Jahre Produktionserfah-

-Anzeigeröhren
rung sowie moderne Fertigungs- und 
Prüfanlagen ermöglichen es uns, für 
jeden einzelnen Typ hohe Qualität und 
Leistungsfähigkeit zu garantieren.
Je nach Typ beträgt die Höhe der 
Ziffern und Zeichen jeweils 13 bis 
50 mm, die Ablesbarkeit liegt dement­
sprechend zwischen 8 und 30 m. Zur 
Kontrastverbesserung verfügen die Ty­
pen Z 560 M ... Z 870 m über einen Rot­
filter-Lacküberzug. Die Typen Z 5600 M 
bis Z 8700 M werden ohne Farbfilter ge­
liefert.

Bitte fordern Sie ausführliche Infor­
mationen mit den Kenn- und Grenz­
daten. Schreiben Sie uns bitte auch, 
welche Probleme Sie haben.

VEB Werk für Fernseh­
elektronik
DDR 116 Berlin- 
Oberschöneweide, 
Ostendstraße 1—5

electronic

vereinigt 
Fortschritt und 
Güte

An VEB Werk für Fernsehelektronik, Abt. Werbung 1/11 DDR 116 Berlin, Ostendstr. 1-5
Bitte übersenden Sie uns unverbindlich Informationsmaterial über RFT-Kaltkatoden-Anzeigeröhren

Voraussichtlicher Verwendungszweck:
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